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KUGELPACKUNGENUND DAS
KEPLER{PROBLEM

JÄorg M. Wills

1. Prolog.
Die Nachricht wurde auf dem Internationalen Mathematik erkongre¼in Ber-
lin verkÄundet, und sie durchlief auch die Gazetten: Keplers Problem Äuber
dichteste Kugelpackungen sei jetzt gelÄost { durch den Mathematik er Thomas
Hales aus Ann Arb or, Michigan.

Diese Nachricht erinnerte viele Mathematik er daran, da¼schon einmal,
1991, die LÄosung des Kepler{Problems verkÄundet wurde, ja Schlagzeilen
machte: von der New York Times bis zu FAZ, Zeit und Spiegelbrachten die
sogenannten besserenBlÄatter und natÄurlich auch die Wissenschafts{Journale
wie Scienceoder Spektrum einen Artik el dazu, und sogar die Encyclopaedia
Britannica verkÄundete, etwas vorsichtiger als die anderen:

"
Without doubt

the mathematical event of 1991 was the lik ely solution of Kepler's sphere
packing problem by Wu{Yi Hsiang\ . Das ambivalente

"
lik ely\ war ange-

bracht; denn in den darau®olgendenJahren wurde es mehr und mehr zur
Gewi¼heit,da¼die LÄosung desKepler{Problems so noch nicht gegeben war.

Und heute? Worum geht es eigentlic h bei Keplers Problem? Warum ist
es so viel bekannter als andere Probleme? Ist es Äuberhaupt wichtig? Oder
nÄutzlic h? Und sind Kugelpackungen insgesamt wichtig oder nÄutzlic h? Auf
den folgenden Seiten wollen wir so knapp wie mÄoglich auf dieseFragen ein-
gehen; kurz genug, um den Leser zum Weiterlesen zu animieren, und lang
genug, um wenigstens etwas Substanz zu bringen. Als Leitfaden benutzen
wir (nat Äurlich) das Kepler{Problem und weitere bedeutende Probleme der
Kugelpackungen.
2. Zur Geschichte desKepler{Problems bis 1900.
Johannes Kepler hatte 1611 eine Neujahrsfestschrift (Strena) mit dem Ti-
tel

"
Vom sechseckigen Schnee\ seinem GÄonner, einem kaiserlichen Hofrat

J.M. Wackher von Wackenfels gewidmet. Darin behauptete er u.a., da¼(in
heutiger Terminologie) keine Kugelpackung im 3{dimensionalen Raum dich-
ter als die desGauss{Gitters bzw. fcc{Gitters (face{centered cubic) gepackt
sei; eine Kugelpackung, die z.B. durch die Atome im Gold realisiert wird.
Dabei ist die Dichte, der von den Kugeln Äuberdeckte Anteil des Raumes, in
diesem Fall 0,74048,also knapp drei Viertel des Raumes.

Im Jahr 1831 bewies Gauss (nach Vorarbeiten von Seeber), da¼ das
nach ihm benannte Gitter die dichteste aller gitterf Äormigen Kugelpackungen
zulÄa¼t.Gauss fÄuhrte dazu erstmals den Begri® des Gitters ein, den andere,
wie z.B. Lagrange 1770bei der Bestimmung der dichtesten Gitterpac kungen
von Kreisen, nur implizit Äuber zahlentheoretische Begri®e benutzt hatten.

Insofern beginnt die Theorie der Kugelpackungen als mathematische Dis-
ziplin erst 1831 mit Gauss, also 220 Jahre nach Keplers Problem. Durch
die Äuberaus fruchtbare Verbindung zwischen Kugelpackungen und Gittern,
die diverse Verallgemeinerungen (auf beliebige Dimensionen, auf konvexe
KÄorper und SternkÄorper, auf ÄUberdeckungen etc.) erlaubte, erwiesen sich
gitterf Äormige Kugelpackungen dazu noch als Bindeglied zwischen Zahlen-
theorie, quadratischen Formen, Grupp entheorie und Geometrie, und diese
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Entwicklung kulminierte um 1900 in Mink owskis genialer Geometrie der
Zahlen.

Diese Dominanz und der mathematische Erfolg der Gitterpac kungen
lie¼enkeinen Platz fÄur nicht{gitterf Äormige Kugelpackungen, mit einer Aus-
nahme: schon lange vor Max von Laues experimentellem Nachweis der ato-
maren Gitterstruktur hatten Physiker diverse

"
regelmÄa¼ige\ , alsogitterf Äormi-

ge und periodische Kugelpackungen untersucht, und folgerichtig entdeckte
der Physiker Barlow 1893,da¼esunendlich viele Beispielenicht{gitterf Äormi-
ger Kugelpackungen derselben Packungsdichte wie das fcc{Gitter gibt.
3. ... von 1900bis 1990...
Im Jahr 1900 wurde das Kepler{Problem erstmals als Problem formuliert,
und zwar durch Hilb ert als Problem 18 Teil 3 seiner beÄuhmten 23 Probleme.
Hilb ert erwÄahnt Kepler nicht, und es ist m.W. o®en,ob er Keplers Behaup-
tung kannte, wÄahrend ihm Barlows Beispiele wohl bekannt waren. Trotz der
gro¼enPaten machte die LÄosung des Kepler{Hilb ert{Problems lange kei-
ne Fortschritte; erst ab 1950 gab es einige methodisch brauchbare AnsÄatze,
nichttriviale obere Schranken etc. Den Wissensstandum 1950beschrieb Ro-
gers ebensoprÄagnant wie humorvoll:

"
Alle Physiker wissen und die meisten

Mathematik er glauben, da¼es (im E 3) keine dichtere Kugelpackung als die
dichteste gitterf Äormige gibt\ . Und die Ho®nungslosigkeit bei den LÄosungsver-
suchen formulierte J. Milnor 1975 bei seinem Review der Hilb ert{Probleme
drastisch:

"
Es ist ein Skandal ... Alles was fehlt, ist ein Beweis\ .

4. ... und ab 1990.
Man begreift die gespannte Erwartung, als Hsiang 1990 die LÄosung des
Kepler-Problems in diversenVortr Äagen ankÄundigte. Ab er nach einiger Zeit,
vielen Diskussionen und etlichen Preprin ts kam bald Skepsis auf: die Pre-
prin ts des Äuber 100 Seiten langen Beweisesenthielten LÄucken, kleine LÄucken
zwar, aber das Schlie¼endieser LÄucken ri¼ neue LÄucken, die auch bei Vor-
tr Äagen, langen Diskussionen und Nachbesserungennicht Äuberzeugend ge-
schlossen werden konnten. Die Kritik kulminierte in einem Brief von Con-
way, Hales, Muder und Sloaneim Math. Intelligencer 1993 und einer ansch-
lie¼endenArb eit von Hales, die die Kritikpunkte an dem Beweis von Hsiang
pointiert und zuweilen scharf zusammenfa¼te.Trotzdem erschien Hsiangs
Beweis 1993 im Internat. Journal of Math. als 90{seitige Arb eit. Danach
wurde es etwas stiller um das Kepler{Problem, das weiterhin als ungelÄost
galt. Nur einige Experten verfolgten Tom Hales' BemÄuhungen, mit einer
breit angelegten Strategie aus mathematischen Einzelschritten und einem
umfangreichen Computer{Programm das Kepler{Problem zu lÄosen.

Mit der eingangserwÄahnten Nachricht von Hales' Erfolg scheint die 387{
jÄahrige Geschichte desKepler{Problems abgeschlossen... Oder doch nicht??
TatsÄachlich sind die Computer{Programme so umfangreich, da¼m.W. bis-
her noch kein anderer Experte alle Schritte nachgeprÄuft hat und somit noch
keine endgÄultige Entscheidung vorliegt. Da¼selbst im negativen Fall Hales
weit Äuber alle VorgÄanger hinausgekommen ist, ist unstrittig. Ab er selbst im
positiven Fall bleibt ein Rest von Unbehagenan einer so stark computerge-
stÄutzten LÄosung eines so klassischen Problems der

"
reinen\ Mathematik {

Äahnlich wie beim Vierfarb en{Satz.
5. Zur Bedeutung von Kugelpackungen und Kepler{Problem.
Das Konzept von Packungen, ÄUberdeckungen und Zerlegungen von Men-
gen gehÄort zu den allgemeinsten der Mathematik; man denke nur an den
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Satz von Heine{Borel oder an Triangulierungen. Dabei haben Kugelpackun-
gen, insbesonderegitterf Äormige, immer eine besondereRolle gespielt; we-
gen der schon erwÄahnten Beziehung zur Zahlentheorie und Geometrie, zu
Grupp en und quadratischen Formen und vor allem zur Codierungstheorie.
FÄur die Codierungsthoerie interessieren besondersdichte Gitterpac kungen
von Kugeln in RÄaumen etwa der Dimension 8 bis 800, da diese Packungen
besondersgute Codes liefern, und dies ist eines der zentralen Themen bei
Kugelpackungen heute. Schlie¼lich sollte die Beziehung zur Kritallographie
nicht vergessenwerden. Und die fÄur Kugelpackungen so wichtige Reduk-
tionstheorie mit ihren verschiedenen Reduktionsmethoden erlebt in der dis-
kreten Optimierung eine Renaissance.Die Bedeutung der Kugelpackungen
ist also unstrittig. Und das Gebiet hat auch eine FÄulle tie°iegender o®ener
Probleme. Das wohl wichtigste Problem der Kugelpackungen betri®t den
berÄuhmten Satz von Mink owski{Hla wka: Ist dessenuntere Schranke 2¡ n

fÄur gitterf Äormige Packungen von Kugeln (und zentralsymmetrisc hen konve-
xen KÄorpern) im E n fÄur gro¼en im wesentlic hen (d.h. in der GrÄo¼enord-
nung) scharf oder nicht? Nach Hlawkas genialem Beweis 1943 haben einige
der gro¼enZahlen{Geometer wie Wolfgang M. Schmidt und Keith Ball die
Schranke mit tie°iegenden Methoden zu verbessernversucht; aber die Fort-
schritte waren doch nur marginal. Das kÄonnte ein Zeichen dafÄur sein, da¼
der Satz von Mink owski{Hla wka im wesentlic hen optimal ist.

Und das Kepler{Problem? Es ist sicher nicht anwendungsrelevant und
steht auch nicht im Zentrum der Theorie. Das Kepler{Problem bezieht seine
Attraktivit Äat aus seiner elementaren Fragestellung, der VerstÄandlichkeit fÄur
den sprichwÄortlic hen Mann (pardon: Frau) auf der Stra¼e,der Schwierigkeit
seiner LÄosung und natÄurlich auch der Verbindung mit den Namen von drei
der grÄo¼tenWissenschaftler: Kepler, Gauss und Hilb ert.
6. Analoga desKepler{Problems.
Nat Äurlich gibt es in jeder Dimension ein Kepler{Problem: In der Ebene ist
die dichteste gitterf Äormige Kreispackung (die hexagonale) zugleich auch die
dichteste Kreispackung Äuberhaupt. Ab er in allen hÄoheren Dimensionen ist
das Problem o®en,und dies ist sicher eines der zentralen Themen der Ku-
gelpackungen.

Das entsprechende Problem gibt es natÄurlich auch fÄur beliebige kon-
vexe KÄorper, aber wir erwÄahnen nur das Ellipsoid, das besonderseng mit
dem Kepler{Problem zusammenhÄangt. Nat Äurlich kÄonnen Ellipsoide wegen
der A±n{In varianz keine dichtere Gitterpac kung als Kugeln bilden, wohl
aber nicht{gitterf Äormige Packungen { im reizvollen Kontrast zum Kepler{
Problem. Im 3{dimensionalen Raum hat die bestebekannte nicht{gitterf Äormi-
gePackung von Ellipsoiden die Dichte 0,7585...gegenÄuber der 0,74048...von
Gauss, und der Beweis ist dazu noch ganz einfach [6]. Ob es die dichteste
Ellipsoid{P ackung ist, bleibt o®en.
7. Das Newton{Gregory{Problem.
Auch das zweite klassische Problem der Kugelpackungen ist mit einem ganz
gro¼enNamen verknÄupft: Das Newton{Gregory{Problem von 1684 behan-
delt die Frage, ob eine Kugel von hÄochstens 12 oder 13 gleichgro¼enKu-
geln berÄuhrt werden kann. Newton plÄadierte fÄur 12 und hatte recht, aber
der Beweis wurde mit letzter Strenge erst 1955 durch SchÄutte und van der
Waerden erbracht. Methodisch gesehenist das Kepler{Problem ein globa-
les und das Newton{Gregory{Problem ein lokales Kugelpackungsproblem.
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Dies ist ein Grund dafÄur, da¼das Newton{Gregory{Problem
"
leichter\ ist;

und tatsÄachlich ist es au¼erin den Dimensionen 2 und 3 auch in den Di-
mensionen 8 und 24 gelÄost, wo 240 bzw. 196560 Kugeln die innere Kugel
berÄuhren kÄonnen, aber keine weitere. Das Newton{Gregory{Problem oder
auch Kissing{Num ber{Problem in hÄoheren Dimensionen ist eng mit der Co-
dierungstheorie verknÄupft; ja, es gehÄort wie das Gitterpac kungsproblem zu
den zentralen Themen der Theorie.

Bevor wir zum Schlu¼ kommen, erwÄahnen wir noch ein drittes Kugel-
packungsproblem, das ebenfalls mit einem ganz gro¼enNamen verknÄupft ist
und die beiden an Alter noch deutlich Äubertri®t.
8. Archimedes' Problem und Finite Packungen.
Jeder kennt Archimedes' berÄuhmtes Problem der Kugel mit dem kleinsten
umbeschriebenen Zylinder, also dem kleinsten Zylinder, in den eine Kugel
gepackt werden kann. Das VerhÄaltnis der Volumina von Kugel und Zylinder
ist 2/3, und auf das Ergebnis, eine besondereLeistung fÄur die damalige Zeit,
war Archimedesbekanntlic h besondersstolz. Vermutlic h hat Archimedesda-
bei nicht an Kugelpackungen in unserem Sinne gedacht, aber tatsÄachlich ist
dies das erste Beispiel fÄur ¯nite Packungen, genauer: endliche Packungen in
einem BehÄalter. Die Dichte, also der Anteil desdurch die Kugel ausgefÄullten
Teils des Zylinders, ist in diesem Fall 2/3.

Dazu ein hÄubsches o®enesProblem vom Kepler{T yp: Welche mÄoglichst
kleine Anzahl von Kugeln (z.B. Mozartkugeln) kann man in einen Kreis-
zylinder mit grÄo¼ererDichte als 2/3 packen?

Probleme dieser Art spielen heute in den Anwendungen eine Rolle, z.B.
schnelles und optimales Verpacken aller Art. Dazu gibt es etliche e±ziente
Algorithmen, aber fast keine Theorie, und stattdessen eine Unmenge von
Einzelproblemen. Seit 1993entwickelt sich allerdings eine auf Methoden der
Konvexgeometrie basierendeallgemeine Theorie ¯niter Packungen.
9. Epilog.
Vom aktuellen Kepler{Problem ausgehendhaben wir eine sehr kurze Tour
d'horizon durch das Gebiet der Kugelpackung unternommen. FÄur weite-
re Informationen sei auf die

"
Bib eln\ fÄur Kugelpackungen von Conway{

Sloane und fÄur Geometrie der Zahlen von Grub er{Lekk erkerker verwiesen.
Sie bestÄatigen ebenso wie das zeitlos schÄone BÄuchlein von Rogers und die
Problem{Sammlung von L. FejesToth die unverÄanderte Aktualit Äat, SchÄonheit
und mathematische Vitalit Äat der Kugelpackungen.

Literatur
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TIMSS| EINEHERAUSFORDERUNGFÄUR DIE
MATHEMATIK(DIDAKTIK)?

WO BESTEHTHANDLUNGSBEDARF?
Hans-ChristianReichelundStefanGÄotz

Seit fast vier Jahrzehnten werden von der IEA (In ternational Associati-
on for the Evaluation of Educational Achievement) weltweit immer wieder
vergleichendeStudien Äuber SchÄulerleistungen in verschiedenenAltersklassen
und bezÄuglich unterschiedlicher Aspekte durchgefÄuhrt. Ende 1997 betraf ei-
ne der grÄo¼tenStudien dieser Art (Third International Mathematics and
ScienceStudy; kurz TIMSS) die mathematischen und naturwissenschaftli-
chen Kenntnisse der SchÄuler in den letzten Klassen der im wesentlic hen All-
gemeinbildenden und Berufsbildenden HÄoheren Schulen (17 bis 19-jÄahrige).
Die Ergebnisseder Studie, an der mehr als 20 LÄander teilnahmen, wurden im
Februar 1998in Boston, USA, verÄo®entlic ht. Und wÄahrend bei frÄuheren Stu-
dien, etwa bei einer Studie Äuber Informatikk enntnisse oder Äuber Mathema-
tikk enntnisse von Mittelstufensc hÄulern, ÄOsterreich teils sehrgut, teils immer-
hin noch Äuberdurchschnittlic h abgeschlossenhat, schnitt diesmal ÄOsterreich
recht schlecht ab. So belegenwir zwar bei den Tests des

"
Mathematischen

Allgemeinwissens\ einen Platz in der Mitte (die SchÄuler und SchÄulerinnen
ausSchwedenund der Niederlande erzielten die bestenLeistungen), in bezug
auf

"
Fachwissen Mathematik \ aber den letzten Platz (nach den USA und

Deutschland). Im Schnitt konnten die Maturan ten nur 39% der gestellten
Oberstufenaufgaben lÄosen,kein einziger SchÄuler konnte 90% oder mehr aller
Aufgaben richtig beantworten; setzt man die Grenze fÄur eine

"
ausreichende\

Leistung bei 50% richtigen LÄosungenan, so hÄatten 61% der mÄannlichen und
80% der weiblichen AHS-Maturan ten ein Nicht genÄugend erhalten, in den
BHS: 52% der mÄannlichen Maturan ten und 96% der weiblichen. Frankreich,
Ru¼land und die Schweiz stiegen hier sehr gut aus, LÄander wie Japan und
Korea etwa haben diesmal nicht teilgenommen.

Die ersten VerÄo®entlic hungen hatten zur Folge, da¼einerseits das Mi-
nisterium eine Expertengruppe einsetzte und entsprechende Forschungsauf-
tr Äagevergab (sieheunten), andererseits,da¼die nationale Pressevernichtend
urteilte. Titel wie

"
ÄOsterreichs Mathematikun terric ht bekommt ein Nicht

genÄugend\ waren nicht ungewÄohnlich, und wir alle haben es vielfach gele-
sen. Eine erste genauereDurchsicht der Studie belegt zwar die z. T. verhee-
renden Ergebnisse ÄOsterreichs, zeigt aber andererseits,da¼man

"
die Kirc he

im Dorf lassen\ sollte. Freilich, Details beweisen, da¼es im Grunde nichts
zu beschÄonigen gibt, da¼sich alle zustÄandigen Stellen das Ergebnis sehr zu
Herzen nehmen mÄussen(und das auch tun) und da¼vor allem Konsequen-
zen zu ¯nden und zu ziehen sind. Andererseits spricht vieles dafÄur, da¼{
obwohl die Analysen nicht abgeschlossensind { auch jetzt schon das richtige
Augenma¼bewahrt werden soll und da¼der Bildungs- und Unterric htssta-
tus ÄOsterreichs di®erenzierter gesehenwerden mu¼und im Grunde vielfach
besserdasteht, als es in manchen TIMSS-Publik ationen aussieht!

Internationale Vergleiche von SchÄulerleistungen dieser Art kÄonnen aus
mehreren GrÄunden problematisch sein. In den USA z. B. und anderswo
veranstalten die HÄoheren Schulen keine AbgangsprÄufungen, die fÄur weiter-
gehende Institutionen Berechtigungen verleihen. Univ ersitÄaten und ande-
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re AusbildungsstÄatten hÄoherer Art gestalten Aufnahmspr Äufungen. FÄur die
Schulen gibt esdaher keine rechtlic h verbindlichen Lehrpl Äane (das Schulwe-
sen ist Äuberhaupt nicht rechtlic h gestaltet, oder in vÄollig anderer Art als bei
uns). Die Schulen haben daher auch sehr verschiedeneNiveausund stehen in
Konkurrenz zueinander, zumal sie auch damit werben, da¼ihre Absolventen
spÄatere Aufnahmspr Äufungen mehr oder weniger gut bestehenwÄurden.
Was ist bisher geschehen, welche Konsequenzenwurden bereits ergri®en?{
Unter anderem:
{ Das Ministerium hat nach Einberufung einer Expertenkommission zwei

Pro jekte in Auftrag gegeben: eines,
"
Innovations in Mathematics and

ScienceTeaching\ , an das Interuniv ersitÄare Institut fÄur Interdisziplin Äare
Forschung und Fortbildung (IFF), bei dem die Kollegen Krainer, Kron-
fellner, Fischer und Reichel mitarb eiten, und ein anderes,

"
Erstellung

von Testmaterialien zur Qualit Äatsentwicklung\ an das Institut fÄur Erzie-
hungswissenschaften der Univ ersitÄat Salzburg (Ass.Prof. DDr. G. Hai-
der).

{ Viele SchulbehÄorden und Arb eitsgemeinschaften haben rasch reagiert und
mannigfache Aktionen gesetzt (u. W. vor allem Wien, Ober- und Nie-
derÄosterreich; u. a.: Tagungen, Vortr Äage, Fortbildungsv eranstaltungen,
...). Diese TÄatigkeiten werden in ganz ÄOsterreich demnÄachst noch ver-
mehrt!

{ Ergebnisseund Beispiele wurden ins Internet gestellt
(http://www.sbg.ac.at/assess/timss3/timss-home.h tm).

{ Eine Publik ation
"
TIMSS { Informationen, Beispiele, Folgerungen\ von

H.-C. Reichel und S. GÄotz wurde beim Verlag HÄolder-Pichler-Tempsky,
Wien, gedruckt und allen Schulen kostenloszur VerfÄugung gestellt. Diese
Publik ation, die auch alle freigegebenenBeispieleund Ergebnisseenth Äalt,
kann kostenlos beim Verlag angefordert werden.

{ Die Didaktikk ommission der ÄOMG (unter dem Vorsitz von H.-C. Reichel)
hat sich ausfÄuhrlic h mit der Studie befa¼t. Einige wesentlic he Punkte
der Diskussion, insbesonderedie Stellungnahmen der Kollegen Taschner,
GÄotz, Schoberleitner, Reichel u. a. seien im folgenden wiedergegeben:
! Die hÄau¯g in Form von multiple-c hoice Fragen eingekleideten Tests
betrafen (a)

"
Allgemeinwissen\ (Fundamentales Wissen) in Mathematik

und Naturwissenschaft, (b) Fachwissen Mathematik und (c) Fachwis-
sen Physik. Unter (a) waren sehr einfache lebens- und berufspraktische
Aufgaben der mathematischen Allgemeinbildung zu lÄosen (einfachste,
keineswegs

"
gekÄunstelte\ Prozentaufgaben, geometrische Probleme ein-

fachster Art, Aufteilungsaufgab en usw.). Alle Fragen treten an mehreren
Stellen der Unterstufe auf, ¯nden sich in allen BÄuchern und entsprechen
einem absoluten

"
Minimalwissen\ . ÄUberraschenderweise wurden sie in

einem Ma¼enicht gekonnt, da¼man sich/wir uns eigentlic h schÄamen
mÄu¼te/n. Freilich wurden da Probleme zu einem Zeitpunkt gestellt, wo
sie vor mehreren Jahren bereits in der Schule und jedenfalls nicht in die-
ser Art zur Debatte standen. Manche Fragen sind auch so abgefa¼t,da¼
man bei Nichtk Äonnen nicht leicht feststellen kann, woran die Probanden
scheiterten. Ab er trotz dieser und vielleicht anderer

"
MÄangel\ mu¼das

katastrophale Ergebnis eingestandenwerden.
! Beim Thema

"
Fachwissen\ ¯nden sich zwar schwierigere Aufgaben,
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aber alle betre®enabsolut Wesentlic hes,sind nicht
"
gekÄunstelt\ gestellt,

das Sprachniveau ist tre®end gewÄahlt, und es werden durchwegs ganz
konkrete Grundb egri®e und konkretes Fachwissen abgefragt. Praktisch
alle Fragen sind durch Lehrplan, BÄucher und Regelunterric ht klar abge-
deckt, und esmu¼wissenschaftlic h-didaktisch erforscht werden, weshalb
wir so schlecht abgeschnitten haben (siehe auch weiter unten). Auch in
der durchschnittlic hen Schullaufbahn der BHS-SchÄuler werden ca. 85 bis
90 % des abgefragten Wissens gelehrt; und vÄollig analog verhÄalt es sich
fÄur das unter

"
Fachwissen Physik\ abgefragte Gebiet.

! Die statistische Auswertung (und die ganzeStudie) ist Äau¼erstumfang-
und facettenreich (die Ergebnisse machen fast 400 Seiten aus), worin
natÄurlich auch ein Nachteil liegt. Es gibt derart viele und unterschied-
liche Ergebnistabellen, da¼man vieles ¯ndet, das man nicht auch so

"
vorhersagenhÄatte kÄonnen\ . Freilich, die Zahlen und Fakten

"
sprechen

vielfach gegen uns\ und jemandem, der schlecht abschneidet, steht es
nicht gut an, an der Technik der Studien

"
herumzumÄangeln.\ Nat Äurlich

kann man manchesstatistische Detail einwenden, doch ist u. E. die Stu-
die im gro¼enund ganzen korrekt durchgefÄuhrt und hÄatte kaum besser
gemacht werden kÄonnen: soweit zur statistischen Technik.
! In unserem Mathematikun terric ht werden sehr viele und weitergrei-
fende Ziele angestrebt und verwirklic ht, die bei TIMSS Äuberhaupt nicht
zur Debatte standen. (Deswegen wird Äubrigens in den Jahren 2001 bis
2003 ein grundsÄatzlich anderes internationales Teilpro jekt

"
laufen\ : PI-

SA.) Beispielesolcher mit dem Mathematikun terric ht verbundenenLehr-
und Sozialisationszielesind: Theoriebewu¼tsein,vorurteilsfreies Denken
und rationale Distanz zwischen eigenenSichtweisen und au¼erhalbvon
uns existierenden

"
Themenbereichen\ , Sprachbewu¼tsein(beachte die

vielfachen Wechselwirkungen zwischen sprachlichen und mathematischen
FÄahigkeiten), ein bestimmtes ProblemlÄoseverhalten und Neugier sollen
geweckt werden, korrekter Umgang mit bild- und formelhaften Darstel-
lungen und viele andere kognitiv e Ziele sind immanent.
Freilich, und da genau liegt

"
unsereSchwÄache\ : kognitiv e Ziele allein oh-

ne konkretes Faktenwissen lassenuns weitab hinter anderen
"
entwickel-

ten\ LÄandern liegen (Re°exion ohne ÄUben ist genausoschlecht wie ÄUben
ohneRe°exion). Und alle TIMSS-Aufgab en betrafen ganzkonkretes Fak-
tenwissen. Das sollte Äubrigens gerade jetzt bei der Neugestaltung der
Lehrpl Äane fÄur die Unterstufe und Hauptschule bedacht werden { und
zwar durchaus im Sinne europÄaischer und weltweiter Konkurrenzf Äahig-
keit unserer Absolventen. Ohne Zweifel werden die TIMSS-Aufgab en
prinzipiell zu einem hohen Grad von unserem Lehrplan abgedeckt, al-
lerdings bleibt aber die Frage bestehen, inwieweit die Tests die Schwer-
punkte des Lehrplans widerspiegeln. Es stellt sich ganz allgemein die
Frage, ob dies Äuberhaupt fÄur so viele verschiedene LÄander gleichzeitig
mÄoglich ist.
! Videostudien Äuber den Unterric ht in verschiedenen LÄandern zeigen,
da¼z. B. in den USA, in Japan und im deutschsprachigen Raum vÄollig
verschiedene Unterric htskulturen herrschen. Auch das unterschiedliche
sozialeund kulturelle Umfeld der (an der TIMSS-Studie teilnehmenden)
LÄander macht den Vergleich nicht einfacher. Was kÄonnen wir tatsÄachlich
aus

"
dem\ Mathematikun terric ht z. B. Japans lernen? Daran knÄupft
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sich die ÄUberlegung und der Vorschlag, zukÄunftige Vergleichsstudien nur
mehr zwischen LÄandern mit Äahnlichem Äokonomischen und gesellschaftli-
chen Hintergrund und vergleichbaren Bildungssystemen durchzufÄuhren
(Regionalisierung).
! Innerhalb unsereskonkreten Mathematikun terric hts kommen oft sehr
komplexe und schwierige Probleme zum Tragen, die Äubrigens i. allg. bei
den Maturen gut gelÄost werden. Das sogenannte

"
Einfache\ wird gering

geschÄatzt und fÄur trivial gehalten. Darin liegt u. E. ein gro¼erNachteil
unsereskonkreten Mathematikun terric hts.
! Prinzipiell und abgesehenvon den konkreten TIMSS-Fragen liegt in
der Debatte, die TIMSS (zurecht oder zu Unrecht) entfacht hat, etwas
ungeheuer Positives: nicht nur denken wir Äuber mÄogliche De¯zite unse-
res Unterric hts nach, sondern die Mathematik an der Schule selbst wird
thematisiert. Der mathematisch-naturwissenschaftlic he Bildungsbereich
und seineBedeutung fÄur die Allgemeinbildung kommt in der Äo®entlic hen
Debatte meist viel zu kurz, ja schulischesLernen an sich wird neuerdings
wenig geschÄatzt bzw. unterbewertet. Damit aber ist ein nervus rerum der
TIMS-Studie erfa¼t!
Jedenfalls liegt in der ganzen Aufregung eine gro¼eChance fÄur eine
(Neu-) Gestaltung unseresMathematikun terric hts, Verbesserungenwer-
den Platz greifen, sowohl im Unterric ht wie in der Lehreraus- und -fort-
bildung. Alle zustÄandigen Stellen und die Betreib er der bereits oben
genannten Pro jekte arbeiten daran, und wir sind dankbar fÄur alle Vor-
schlÄageaus den Kreisen der Leser (Briefe an H.-C. Reichel oder S. GÄotz,
Institut fÄur Mathematik der Univ ersitÄat Wien).
! Die TIMSS-Studie widerspiegelt u. M. nicht alle, vielfach nicht ein-
mal die wesentlic hen Bildungsindik atoren. Das mu¼bedacht und vorder-
grÄundig weiter erforscht werden (ohne unsere streckenweisesehr trauri-
gen Ergebnisserechtfertigen zu wollen).
! Die didaktische Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer mu¼ wie-
der nÄaher durchdacht und vermehrt werden. Dabei sollte man sich vor
Augen halten, da¼Mathematikdidaktik nicht mit Unterric htsmethodik
gleichgesetzt werden darf ! (Viele Lehrer halten z. B. Dinge fÄur trivial,
die dem SchÄuler gro¼eSchwierigkeiten bereiten (siehe oben), ja oft wird
gar nicht erkannt, wo die eigentlic hen Probleme liegen kÄonnten.) Die
TIMSS-Studie hat dies einmal mehr und deutlich gezeigt!
Analoges gilt fÄur die Tatsache, da¼Didaktik nicht von der sogenannten
Fachmathematik getrennt werden sollte und die Forcierung einer { sagen
wir {

"
allgemein eingerichteten Didaktik \ nicht produktiv ist.

! Es zeigt sich, da¼unsere SchÄulerinnen und SchÄuler nicht gewohnt
sind, konkrete, vom eben aktuellen Sto® unabhÄangige Fragen zu beant-
worten, seien sie als solche auch noch so bedeutsam. Auch sind unsere
SchÄuler absolut nicht gewohnt, von anderen Personen als dem eigenen
Lehrer befragt zu werden. In bezugauf dassogenannte Leben ist dasaber
kontrapro duktiv und man kÄonnte Äuberlegen,wasda schulorganisatorisch
getan werden kann.
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Konkrete VorschlÄage:
² Von einigen wird die Forderung nach einem Zentralabitur (wie in Bayern,

Baden-WÄurttem berg oder Frankreich) laut. TatsÄachlich wÄurde dann ver-
mutlic h der den TIMSS-Fragen entsprechende Wissensstandder SchÄuler
dadurch verbessert. Andererseits wÄaren die MÄoglichkeiten eines indivi-
duellen Unterric hts stark eingeschrÄankt. Darin lÄage nach unserer Mei-
nung ein argesDe¯zit in bezug auf unsere Vorstellung von Bildung und
dem Wirk en der LehrerpersÄonlichkeit. Der Unterric ht wÄurde vielfach auf
dasblo¼eWiederholen der vorher schon gestellten Maturaaufgab en redu-
ziert. Die sinnvollste Ma¼nahmewÄare nach unsererMeinung ein Mischsy-
stem von zentral gestellten Aufgaben (etwa vom Charakter der TIMSS-
Aufgaben) und individuell auf den jeweiligen Unterric ht abgestimmten
Aufgaben.

² Dementsprechend wÄurde nach unserer Vorstellung der durchaus herkÄomm-
liche Unterric ht gehalten werden, wobei jedoch regelmÄa¼igund immer
wieder Aufgaben und Probleme eingestreut wÄurden, die weit zurÄucklie-
gende und im Prinzip einfache Grundaufgaben der Mathematik betref-
fen. Dieser Teil kÄonnte etwa im Rahmen spezieller Fortbildungsv eran-
staltungen

"
standardisiert \ werden. Das wÄare eine Unterric htsform, bei

der nach der Methode
"
ceterum censeo\ immer wieder eine Art TIMSS-

Äahnlicher Aufgaben
"
eingestreut\ wÄurde. Bei uns ist es ja Äublich, den

Sto® mit der Schularb eit abzuschlie¼enund lÄanger zurÄuckliegende Fra-
gen nicht mehr abzurufen. Nat Äurlich hÄangt das auch mit juridisc hen
Fragen { etwa den EinspruchsmÄoglichkeiten { zusammen,aber auch mit
eingefahrenenGewohnheiten!

² Ein anderer Vorschlag betri®t die Matura beziehungsweisedie Vorsitzen-
den dieser PrÄufung (die Aufstiegsberechtigungen in andere Bildungsin-
stitutionen verleiht). Vorsitzende sollten durchaus auch Personen der

"
nachfolgenden Institutionen \ sein kÄonnen oder Personen

"
aus dem kon-

kreten Berufsleben\ . Allerdings mÄu¼ten diese Personen das Schulrecht
gut beherrschen.

² Im Unterric ht selbst sollte eine Zur ÄuckdrÄangung der
"
reinen Routineaufga-

ben\ statt¯nden zugunsten nicht-standardisierten Argumentierens und
mehr selbstÄandigen, aktiv en Mathematiklernens. Das inhaltlic he Argu-
mentieren und ProblemlÄosensollte gefÄordert werden sowie das systema-
tische Wiederaufgreifen und Vernetzen bereits fr Äuher behandelter Sto®-
gebiete. FÄur all das ist natÄurlich eine Neuorientierung nÄotig, die eine
gehÄorige Portion an Mathematikdidaktik in der akademischen Lehreraus-
und -fortbildung voraussetzt { sowurden z. B. von Kollegen Schoberleit-
ner konkrete Beispiele zu VorschlÄagen vorgelegt. Das wird aber eine der
wesentlic hen Aufgaben der bereits oben genannten Pro jekte und ihrer
Bearbeiter sein.
Schlu¼endlich sei in einem Anhang eine Stellungnahme abgedruckt, wel-

che sich in einem Aufsatz
"
NeuansÄatze und eine andere Sichtweisedes ma-

thematischen und naturwissenschaftlic hen Unterric hts\ von H.-C. Reichel
¯ndet, der demnÄachst in den Wissenschaftlic hen Nachrichten erscheinen soll
bzw. im ZDM erschienen ist (siehe Literaturliste). Diese Stellungnahme be-
urteilt die Äosterreichischen TIMSS-Ergebnisse nach anderen Gesichtspunk-
ten, als sie oben ausgefÄuhrt sind, und Äuberschneidet sich zum Teil natÄurlich.
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Anhang: Gedanken zu den (eher schlechten) Ergebnissender dritten TIMSS-
Studie (die mathematisch-naturwissenschaftlic he Ausbildung der 17/18-j Äahri-
gen SchÄuler)
1. Gesellschaftlich-politische GrÄunde:

Das
"
Faktenwissen\ (es wurde bei der TIMSS praktisch nur Faktenwis-

sen abgefragt) wird hierzulande gering geschÄatzt (nÄotig sei vielmehr
"

ÄUber-
sichtswissen\ ,

"
Lernen lernen\ und andereWorth Äulsen). Das ist an sich rich-

tig, aber es besteht die Gefahr des Dilettan tismus! Das
"
schulische\ Ler-

nen wird hierzulande nur wenig geschÄatzt; es wurden bei der TIMSS aber
hauptsÄachlich

"
derartige\ Fragen gestellt.

Bei uns ist mathematisch-naturwissenschaftlic hes Wissen leider allge-
mein nicht hochgeschÄatzt! (FÄordern!)
2. GrÄunde, die in der Schulorganisation liegen:

Es gibt nur ganz wenige Schulen, die mit mathematisch-naturwissen-
schaftlic hen Stunden wirklic h hochdotiert sind. (Der Zug scheint sogardahin
zu gehen,da¼man in den letzten Klassen dieseGegenstÄande noch abwÄahlen
wird kÄonnen.) In unserenHÄoherenSchulen ist die Stundenzahl fÄur Mathema-
tik im allgemeinen gering. In den Naturwissenschaften ist sie noch geringer,
Physik und Chemie z. B. werden nicht einmal in allen Klassen unterric htet.
Ferner war im Vergleich zu Schweden, den Niederlanden und der Schweiz
die Bereitschaft, bei TIMSS mitzuarb eiten, in ÄOsterreich eher geringer. Ver-
mutlic h sind Äosterreichische Schulen derartige auswÄartige Tests nicht sehr
gewohnt.
3. GrÄunde, die in der Lehrerfortbildung liegen:

Mathematisch-naturwissenschaftlic he Lehrerfortbildung ist (trotz man-
cher Angebote seitens der SchulbehÄorden) vielfach noch unterrepr Äasentiert.
Ferner: esist bekannt (speziell auch mir durch eigenelangjÄahrige Erfahrung),
da¼nur wenigeund im Schnitt vor allem jÄungere Lehrer regelmÄa¼igan Fort-
bildung teilnehmen. Hier besteht Handlungsbedarf. Es wÄare sogar sinnvoll,
eine in gewissemSinn verp°ic htende Lehrerfortbildung einzufÄuhren; dies so-
wohl fachmathematisch wie mathematikdidaktisc h.
4. GrÄunde, die in unserem Bildungskonzept liegen (Lehrplanfrage):

Unser Bildungskonzept ist (m. E. mit Recht) das der Allgemeinbildung.
Diese Art Bildung wird bei uns in hÄoherem Ma¼eerreicht als in manchen
anderen LÄandern wie z. B. in den USA, sie ist aber schwer abprÄufbar oder
durch

"
Punkte\ bewertbar. Trotz allem darf man das fachliche Einzelwis-

sen aber nicht unterschÄatzen. In den USA etwa, die Äubrigens auch nicht
gut abgeschnitten haben, ist das allgemeine Bildungsniv eau i. allg. niedri-
ger, dennoch gibt es andererseits sehr viele gut ausgebildete Spezialisten
(Problem der Polarisierung der Ausbildung). Wie schon oben gesagt, ist die
Schulqualit Äat in manchen anderen LÄandern, z. B. in den USA, sehr unter-
schiedlich. Es gibt keine rechtlic h verbindlichen Lehrpl Äane, zumal es auch
kaum Abschlu¼prÄufungen gibt, welche Berechtigungen fÄur weiterfÄuhrende
Schulen gewÄahrleisten. Letztere veranstalten meist ihre eigenenAufnahme-
prÄufungen.

In puncto Lehrplan ist im Grunde kaum etwas zu Äandern, die Lehrpl Äane
mÄussenaber umgesetzt werden! Da liegt es zum Teil im argen (siehe auch
Punkt 3).
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5. GrÄunde, die in der Art des Unterrichts liegen:
Bei uns endet der Sto® im allgemeinen mit der Schularb eit. Weiter

zurÄuckliegender Sto® darf - schon aus juridisc hen Gr Äunden { nicht abge-
fragt werden.

Bei der Matura (auch bei Schularb eiten) mÄu¼tenz. B. viel mehr, dafÄur
aber kÄurzere,

"
einfachere\ Aufgaben gestellt werden, auch solche, die sich auf

inhaltlic hes VerstÄandnis beziehen, nicht nur Routineaufgaben. Freilich: die
Routineaufgaben retten oft die schwachen SchÄuler. Das ist auch gut so. (Die
Mathematik ist nicht fÄur jeden die

"
Welt\ !) Ab er: eine sinnvolle

"
Mischung\

mÄu¼tegefunden werden. (Handlungsbedarf!)
Die TIMSS-Fragen haben sich praktisch nicht auf Routinen bezogen,die

sind aber in unserem Unterric ht die Regel.

6. GrÄunde, die in der Lehrerausbildung liegen:
Die Lehrerausbildung ist nicht optimal, die Gymnasiallehrerausbildung

ist an vielen Univ ersitÄaten ausschlie¼lich
"
wissenschaftlic h\ orientiert, viel-

fach fehlt eseinerseitsan didaktischen Lehrveranstaltungen, andererseitsvor
allem an fachlich orientierten Lehrveranstaltungen, die aber

"
auf das Lehr-

amt hin\ konzipiert sind (z. B.
"
Algebra fÄur LAK \ ,

"
Analysis fÄur LAK \ ,

"
Angewandte Mathematik fÄur LAK \ usw. U. W. hat die Univ ersitÄat Wien

als einzige Univ ersitÄat derartige Lehrveranstaltungen. Dort ist jedenfalls der
gesamte zweite Studienabschnitt fÄur LAK ausschlie¼lich im Hinblick auf das
Lehramtsstudium ausgerichtet. An anderen Univ ersitÄaten gibt esmÄoglicher-
weiseÄahnliche Lehrveranstaltungen unter anderem Namen).

7. GrÄunde, die in der Art der Studie liegen:
Die Studie ist u. E. korrekt durchgefÄuhrt, da gibt es kein Herausreden.

Ab er es haben viele Schulen die Antwort verweigert; FragebÄogen sind ver-
ha¼t.Auch: der

"
Schnitt durch die Schulen\ ist nicht derselbe wie in anderen

LÄandern.
Im einzelnen:

a) ÄOsterreichs Anteil unter den 17/18-j Äahrigen, die eine HÄohere Schule be-
suchen, ist sehr hoch, meinesWissensca. 33% alles in allem, in Deutsch-
land sind esnur rund 23% (vergleiche [Baumert/Lehmann]). Zudem hat
Deutschland wie einige andereLÄander 13 Jahre bis zur Matura, dashei¼t
vielfach waren auch 19-jÄahrige SchÄuler dabei (Mischung verschiedener
Schult ypen).

b) In ÄOsterreich wurde (vom Salzburger PÄadagogischen Institut ) nicht
vor-ausgewÄahlt (weder SchÄulerinnen bzw. SchÄuler noch Schulen); Äuber-
haupt wurden nie einzelne SchÄuler oder SchÄulerinnen, sondern immer
nur Schulen gefragt. In Ru¼landz. B. wurde vor-ausgewÄahlt. Dort spiel-
ten Äuberhaupt nur die 2% der mathematischen hÄochstdotierten Schulen
mit, analog auch anderswo. Aus all diesenGr Äunden nahmen jedenfalls in
ÄOsterreich auch viele

"
schwache\ SchÄuler bzw. SchÄulerinnen (wenig In-

teressierte usw.) teil. Die
"
guten\ (mathematisch besondersgeschulten)

SchÄuler bzw. SchÄulerinner sind { verglichen mit anderenStaaten { sicher-
lich ebensokompetent und wÄurden daher mit hoher Wahrscheinlichkeit
recht gut abschneiden.

c) In Deutschland (und andernorts) gibt es { im Unterschied zu ÄOsterreich
{ das Kurssystem, das hei¼t Grund- und Leistungskurse. Wo nun eine
Leistungskursklasse mitgespielt hat, wird das Ergebnis von vornherein
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schon bessersein! Es zÄahlt ja immer die ganzeKlasse, bzw. wird dem Al-
ter nach verglichen. (In teressant ist z. B., da¼in Deutschland nur 3% der
19-jÄahrigen einen Physik-Leistungskurs besuchen. Wenn nun also eine
solche Klasse mitgespielt hat, ist der Ergebnisunterschied verstÄandlich.)

d) In den deutschsprachigen BÄuchern ¯nden sich sÄamtlic he TIMSS-Aufga-
ben, dennoch schnitten die SchÄuler schlecht ab. Die schulische Umset-
zung der Buchinhalte und die Wiederholung in spÄateren Klassenstufen
wird zu Äuberdenken sein. (Handlungsbedarf!) Ob ein { an sich auch pro-
blematisches { Zentralabitur die LÄosung ist, ist bisher nicht schlÄussig
geklÄart. Wir plÄadieren fÄur ein Mischsystem, wie esoben bereits beschrie-
ben ist.
Handlungsbedarf ist auf allen Ebenen gegeben, am wenigsten in Fragen

der Lehrpl Äane (Oberstufe) und der BÄucher, die ich alle sehr gut kenne. Alle
TIMSS-Aufgab en sind dort ausfÄuhrlic hst behandelt! Das Problem ergibt sich
bei der Umsetzung in den schulischen Alltag und bei der FÄorderung der
mathematischen Ausbildung im allgemeinen (siehe Punkt 1); die Angst der
Lehrer vor der Sto®auswahl, u. a. m.

Abschlie¼endseiennoch je drei Beispiele aus den Bereichen
"
Allgemein-

wissen Mathematik \ und
"
Fachwissen Mathematik \

"
zur Kostprob e\ an-

gefÄuhrt.
Allgemeinwissen: Die dabei stehenden ProzentsÄatze geben die Anteile der
richtigen Antworten insgesamt in ÄOsterreich (R) und die schulspezi¯schen
Anteile an: AHS, BHS, BMS und BS.
1. Diese beiden Anzeigen sind in einer Zeitung in einem Land erschienen, in

dem die WÄahrungseinheit zeds ist.

GEB ÄAUDE A
BÄurorÄaume zu vermieten

85 { 95 Quadratmeter
475 zeds pro Monat

100 { 120 Quadratmeter
800 zeds pro Monat

GEB ÄAUDE B
BÄurorÄaume zu vermieten

35 { 260 Quadratmeter
90 zeds pro Quadratmeter

pro Jahr

Eine Firma ist daran interessiert, ein 110 Quadratmeter gro¼esBÄuro in
diesem Land fÄur ein Jahr zu mieten. In welchem BÄurogebÄaude, A oder
B, sollte sie das BÄuro mieten, um den niedrigeren Preis zu bekommen?
Wie rechnen Sie?

R = 64% AHS = 81% BHS = 78% BMS = 63% BS = 53%

2. Ein Maler benutzt die folgende Faustregel, um seinenLohn zu berechnen:

L = 24h + 12

L bezeichnet seinen Lohn in Taler, h ist die Anzahl der Stunden, die er
fÄur einen Auftrag gebraucht hat.
DieseFaustregel bedeutet, da¼fÄur jede zusÄatzliche Stunde, die der Maler
arbeitet, sein Lohn um wieviel Taler anwÄachst?
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A. 12 Taler B. 24 Taler C. 36 Taler D. 288 Taler
R = 28% AHS = 50% BHS = 48% BMS = 18% BS = 14%

3. GLANZI Waschpulver wird in wÄurfelfÄormigen Kartons verkauft. Ein Kar-
ton hat eine KantenlÄange von 10 cm.
Die Hersteller¯rma beschlie¼t, die KantenlÄange des Kartons um 10 Pro-
zent zu vergrÄo¼ern.
Um wieviel nimmt das Volumen zu?

A. 10 cm3 B. 21 cm3 C. 100 cm3 D. 331 cm3

R = 32% AHS = 51% BHS = 51% BMS = 24% BS = 20%

Fachwissen: Hier wurden nur Maturan ten befragt, daher sind auch nur mehr
drei Anteile von richtigen Anworten angefÄuhrt: R steht fÄur den Anteil der
richtigen Antworten aller getesteten Äosterreichischen Maturan ten, die schul-
spezi¯schen Anteile sind nun AHS und BHS.
1. Der Mittelw ert einer Population betrÄagt 5 und seineStandardabweichung

1. Falls zu jedem Element der Population 10 addiert wird, betrÄagt der
neue Mittelw ert und die neue Standardabweichung

A. Mittelw ert=15, Standardabweichung=1
B. Mittelw ert=15, Standardabweichung=5
C. Mittelw ert=15, Standardabweichung=11
D. Mittelw ert=10, Standardabweichung=1
E. Mittelw ert=10, Standardabweichung=5.

R = 38% AHS = 35% BHS = 40%

2. Der Wert von lim
h ! 0

p
h + 2 ¡

p
2

h
ist

A. 0 B. 1
2

p
2

C. 1
2 D. 1p

2
E. 1

R = 10% AHS = 9% BHS = 10%

3. FÄur welchen reellen Wert von k beschreibt untenstehendeGleichung einen
Kreis mit Radius 3?

x2 + y2 + 2x ¡ 4y + k = 0

Schreiben Sie alle Ihre Arb eitsschritte auf.

R = 4% AHS = 9% BHS = 1%
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ABSCHIEDSVORLESUNG
HansJ. Stetter

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Freunde und Bekannte!

Ich freue mich aufrichtig, dass Sie die M Äuhe nicht gescheut haben, an
diesemFreitag nachmittag hierher zu kommen, um mir zum Abschluss mei-
ner Laufbahn als Univ ersitÄatsprofessornoch einmal zuzuhÄoren und mit mir
zusammendiesenAbschluss festlich zu gestalten. Ich mÄochte mich dafÄur bei
allen von Ihnen ganz herzlich bedanken. Von namentlic hen BegrÄussungen
muss ich verstÄandlicherweise absehen; aber ich freue mich ganz besonders
Äuber die vielen Bekannten aus fr Äuheren Tagen, die ich im Auditorium ent-
deckt hbe.

Vor einem Drittel Jahrhundert, im Herbst 1965,bin ich zum ordentlic hen
ProfessorfÄur Numerische Mathematik an dieserUniv ersitÄat ernannt worden.
Mein Dienstantritt erfolgte kurz vor einem HÄohepunkt im Leben unserer TU
Wien: Das 150-Jahr-Jubil Äaum ihrer GrÄundung wurde im November 1965be-
sonders festlich begangen;die Gedenken zum 100. und zum 125. Jahrestag
waren nÄamlich wegen der beiden Weltkriege ausgefallen. Deswegen war es
wichtig, dass ich rasch meinen Talar bekam, da die Professoren bei den
o±ziellen Feierlichkeiten in dieser einheitlichen Amtstracht in Erscheinung
traten. Aus sattsam bekannten GrÄunden wurden diese Talare fÄur die Pro-
fessorenschon wenige Jahre spÄater wieder aufgegeben, und nur mehr ganz
wenigeaktiv e Mitglieder unserer Hochschule dÄurften einen solchen Talar be-
sitzen. Nun kann man Äuber Amtstrachten wie Äuberhaupt Äuber Symbole im
Äo®entlic hen Leben geteilter Meinung sein. Allerdings wÄare der Sinngehalt
einer Amtstracht, nÄamlich daran zu erinnern, dass die Person des TrÄagers
vor seiner Aufgabe in den Hintergrund zu treten hat, heute wohl wichtiger
denn je. Man kÄonnte da etwa an eine Amtstracht fÄur Parlamentarier denken
oder fÄur Magistratsb eamte.

Jedenfalls habe ich damals diesenTalar als ein Symbol fÄur eine Aufgabe
empfunden, die von da an mein Leben absolut dominiert hat, wie sowohl
meine Mitarb eiter wie auch meine Familie sicher bestÄatigen kÄonnen. Und
weil dieseAbschiedsvorlesung meine letzte Äo®entlic he Handlung in dem vor
33 Jahren Äubernommenen Amt darstellt, will ich heute noch einmal die-
sen Talar anlegen. { Die weissen AufschlÄage bezeichneten die technisch-
naturwissenschaftlic he Fakult Äat, in der Bauingenieur- und Architekturfa-
lult Äat waren die AufschlÄage gelb, in der Fakult Äat fÄur Maschinenbau und
Elektrotechnik blau.

Kurz nach meinem Dienstantritt habe ich damals auch eine Antrittsvor-
lesunggehalten, mit dem Titel

"
Mathematik und Kalk Äul\ . Erstaunlic herwei-

se klingt beim Nachlesen der gedruckten Fassung vieles gar nicht anachro-
nistisch, trotz der rasendenEntwicklung auf dem Gebiet der elektronischen
Datenverarbeitung. Am Ende meiner AusfÄuhrungen hatte ich einen Wunsch
fÄur die Zukunft geÄaussert: Dass der Computer als Meister des Kalk Äuls auf
dem hÄochsten denkbaren Niveau eingesetzt werden kÄonne, um die schÄopfe-
rische Er¯ndungskraft des menschlichen Geistes in optimaler Weise zu un-
terst Äutzen. Die Realisierung diesesWunscheshabe ich in den letzten 30 Jah-
ren in einer Weisemiterleb en dÄurfen, die weit alles Äuberstiegenhat, wasman
sich damals vorstellen konnte. Ein Beispiel dafÄur sind die MÄoglichkeiten der
Visualisierung: Komplizierte dreidimensionale Gebilde kann man { in Real
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Time { auf dem Bildschirm drehen und wenden, mit Computern, wie sie in
diesem Haus auf vielen Schreibtischen zu ¯nden sind. Die Entwicklung der
zugehÄorigen Software und Hardware sind allerdings HÄochstleistungen des
menschlichen Geistes, nicht des Computers, und sinnvoll verwendet wird
diesesPotential natÄurlich nicht als Spielerei sondern zur Unterst Äutzung der
schÄopferischen wissenschaftlic hen Phantasie.

Gleichzeitig beginnt aber auch unser Leben immer Äofter und immer weit-
gehendervom Erfolg diesesWechselspielszwischen Verstand und Computer
abzuhÄangen, sogar im ganz wÄortlic hen Sinn: Der Ausfall der Computerp eri-
pherie bei einer kritisc hen Operation kann unter UmstÄanden fÄur einen ein-
zelnen genausotÄodliche Folgen haben wie ein unglÄucklicher Fehler im Com-
putersystem einesFlugzeugs fÄur viele. Der Fehlstart der Ariane 5 hat dies {
Gott seiDank ohne dassMenschen betro®enwaren { drastisch demonstriert.

Vielleicht war esmein Sinn fÄur Symmetrie, der mich veranlasst hat, das
mit einer Äo®entlic hen Vorlesung begonneneWerk auch mit einer Äo®entlic hen
Vorlesung abzuschliessen.Ausserdemist esschon immer Äublich gewesen,die
grossenZÄasuren im Leben in ritueller WeiseÄo®entlic h zu begehenund damit
die Verankerung jedesindividuellen Lebensin der estragenden Gemeinschaft
zu demonstrieren. Geburt, Hochzeit, die Initiationen in Gesellschaft, Religi-
on und ÄAmtern, und schliesslich der Tod bleiben nicht der privaten SphÄare
vorbehalten. Ich emp¯nde den heutigen Anlass durchaus als eine ZÄasur, die
einen Äo®entlic hen Akt rechtfertigt.

Die Frage liegt nahe, wie es dazu gekommen ist, dass ich damals auf
das neugescha®eneOrdinariat fÄur Numerische Mathematik berufen wurde
und damit das jÄungste Mitglied des ehrenwerten Professorenkollegiums der
TU Wien wurde. Ich muss ganz ehrlich sagen, dass sehr viele glÄuckliche
FÄugungen einen wesentlic hen Anteil daran hatten. Das begann schon mit
dem gÄunstigen Zeitpunkt meiner Geburt: Erst mit dem Ende des zweiten
Weltkriegs vollendete ich das 15. Lebensjahr und blieb so von einem aktiv en
Einsatz in diesemgrauenvollen Krieg verschont. Zeitgerecht konnte ich 1948
in meiner Heimatstadt M Äunchen die Mittelsc hule beenden;am Wochenende
nach den schriftlic hen Maturapr Äufungen ging die sogenannte WÄahrungsre-
form Äuber die BÄuhne, die grosseZÄasur zwischen der Tausch- und Schwarz-
markt wirtschaft der ersten drei Nachkriegsjahre und dem folgenden wirt-
schaftlic hen Wiederaufstieg Deutschlands. in ihrer wirtschaftlic hen Bedeu-
tung wohl nur vergleichbar mit der bevorstehenden Einf Äuhrung des Euros.
Vor zwei Tagenhabe ich in M Äunchen mit ehemaligenKlassenkameradendas
50-jÄahrige Jubil Äaum unserer Matura gefeiert.

Daran, dassich Mathematik studieren wollte, hatte esbei mir seit meiner
Oberstufenzeit keine echten Zweifel gegeben. Ich stammte aus einer Lehrer-
familie; so war das Lehramtsstudium die naheliegende Wahl, und ein Di-
plomstudium fÄur Mathematik gab es damals sowieso noch nicht. Auch die
Kombination mit Physik entsprach durchaus meinen naturwissenschaftli-
chen Neigungen. Mein Vater hatte Äubrigens bei dem Äosterreichischen spÄate-
ren NobelpreistrÄager fÄur Verhaltensforschung Karl von Frisch, dem

"
Bienen-

Frisch\ , dissertiert, zwar nicht Äuber das Farbensehender Bienen, aber Äuber
etwas ÄAhnlic hes, das GehÄor der Fische.

Um 1950 konnte man { zu meinem GlÄuck { an den meisten deutschen
Univ ersitÄaten, und ganz sicher in M Äunchen, wo Caratheodory, Perron und
Tietze den Ton angaben, noch eine klassische Mathematik ausbildung be-
kommen, bei der Anschaulichkeit, Kalk Äul und auch eine bescheidene An-
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wendungsorientierung im Vordergrund standen. Sie war noch unbeleckt von
den Abstraktionen des heraufkommenden

"
Bourbakismus\ , der { nach ei-

nem Ausspruch von Perron in den 60er Jahren { das Kaninchen in einen Hut
steckte und sich dann nur mehr mit dem Hut beschÄaftigte. Wahrscheinlich
hÄatte ich mich damals auch fÄur eine ganz abstrakte Mathematik begeistern
kÄonnen, fÄur eine Mathematik als Spielzeugund nicht als Werkzeug. Ab er da-
mit wÄare ich wohl fÄur eine Arb eit auf dem Gebiet desScienti¯c Computing,
wie sie mein Lebensinhalt geworden ist, total verdorben worden, wie es lei-
der immer noch einer Vielzahl unserer angehendenMathematik er geschieht.
Der Schaden, der durch die noch heute vorherrschende, sinnlos abstrahie-
rende Grundausbildung der Mathematikstuden ten nicht nur den von der
Mathematik im Stich gelassenenAnwendungswissenschaften zugefÄugt wird,
sondern auch der Mathematik selbst, lÄasst sich gar nicht wirklic h ermessen.
Denn Abstrahieren kann man ja nur von etwas Konkretem, das man vorher
kennengelernt und erfahren hat. So wissen die Studenten, wie sich immer
wieder bestÄatigt, mit der Mathematik weder konkret noch abstrakt wirklic h
etwas anzufangen.

Nat Äurlich braucht die Mathematik { wie jede Wissenschaft { ihre Grund-
lagenforschung. Ab er dafÄur wÄurde ein kleiner Teil der wissenschaftlic h tÄati-
genMathematik er vollauf genÄugen,und vor allem sollte man nicht versuchen,
alle an der Mathematik interessierten jungen Menschen auf diese Grundla-
genforschung hin auszubilden.

Infolge des BedÄurfnisses der Amerik aner nach einer
"
Reeducation\ der

deutschen Jugend konnte ich ein Studienjahr in den USA verbringen, ein
Jahr, das mich in vieler Hinsicht geprÄagt hat. In Colorado lernte ich das
unverfÄalschte Amerik a des einfachen BÄurgers kennen, mit dem selbstver-
stÄandlichen gegenseitigenVertrauen und der Bereitschaft des Einzelnen zur
verantwortlic hen T Äatigkeit fÄur die Gemeinschaft, der VoraussetzungfÄur eine
gelebteDemokratie. Und ich sahdie vielseitige SchÄonheit diesesunermesslich
grossenLandes.

Ein scheinbar unbedeutender Umstand, eine halbe Hilfsassistentenstelle,
die ich am Institut fÄur Geometrie der TU M Äunchen bekam, erwies sich als
entscheidend fÄur meine Karriere: Meine Orientierung wechselte dadurch von
der Univ ersitÄat auf die Technische Hochschule. So besuchte ich Vorlesungen
bei Robert Sauer, einem der damals prominentesten Angewandten Mathe-
matik er desdeutschen Sprachraums. Und dieserbot mir { zu meiner grossen
ÄUberraschung { nach meiner zweiten StaatsprÄufung fÄur das hÄohere Lehramt
eine Forschungsstelle in seinem Team an. Es war dies eine Drittmittelstelle,
wie man heute sagenwÄurde; aber das Geld kam nicht aus einer Äo®entlic hen
ForschungsfÄorderung (die gab es damals noch gar nicht) sondern aus einem
Kontrakt Sauers mit dem US Air Force O±ce of Scienti¯c Research und
es ging um

"
Computational Fluid Dynamics\ , ein Begri®, den es damals

auch noch nicht gab. 2 Jahre spÄater besassich ein Doktorat in Mathematik,
mit wahrscheinlich einer der ersten Dissertationen in Computational Fluid
Dynamics Äuberhaupt.

Ab er viel wichtiger: Ich geriet so unversehensmitten in die Geburts-
wehen eines neuen Teilgebiets der Mathematik, nÄamlich der Numerischen
Mathematik. Die Berechnungen zu meiner Dissertation hatte ich noch mit
einem elektromechanischen Tischrechner durchgefÄuhrt; aber ab 1956 gab
es an der TU M Äunchen bereits einen elektronischen Eigenbau-Rechner, die
PERM, an dem ich viele NÄachte verbrachte. Und unser Institut war eines
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der ersten Zentren der neuen Disziplin, an dem verwandte Wissenschaftler
aus der ganzen Welt ein und aus gingen.

DiesesVon-Anfang-an-Dabeiseinwar ein ganz besondererGl Äucksfall: Ich
erlebte, wie in Vortr Äagenund Diskussionendie Grundlagen einesneuenWis-
senschaftsgebietes Gestalt annahmen, und es war in dieser Situation nicht
so schwer, selber Ideen und Ergebnissebeizusteuern und sich so rasch Rang
und Namen zu erwerben. Zum andern war in den 60er Jahren die Anzahl der
echten Numeriker noch so klein, dasspraktisch jeder jeden persÄonlich kann-
te. Sowar fÄur mich wissenschaftlic hesArb eiten von Anfang an verknÄupft mit
der Einbettung in eine grosse, Äuber die Welt verstreute Familie. Eine Rei-
se mit meinem Chef zu ForschungsstÄatten in den USA und ein Karenzjahr
an der UCLA, gleich nach meiner Habilitation, verstÄarkten dieseemotiona-
le Komp onente noch ganz wesentlic h; sie ist mir lebenslang ein wichtiger
Ansporn fÄur meine Arb eit geblieben.

Im Sommer 1964bekam ich von ProfessorGaier in Gie¼endas Angebot,
ihn im folgenden Win tersemester wÄahrend einesFreisemesterszu vertreten.
Eigentlic h kam mir das Äuberhaupt nicht gelegen:Kurz zuvor waren wir in ein
grÄosseresZuhause an der M Äunchner Peripherie umgezogen.Unsere Tochter
war mittlerw eile 3 Jahre alt, aber unser zweites Kind sollte um Weihnach-
ten zur Welt kommen. Giessen,ein gutes StÄuck nÄordlich von Frankfurt, war
damals mit Auto wie Eisenbahn fast eine Tagereisevon M Äunchen entfern t,
sodassan ein allwÄochentlic hes Nachhausekommen nicht zu denken war, zu-
mal ich u.a. eine 4-stÄundige Vorlesung Äuber ein Thema halten sollte, das
mich zwar sehr interessierte, das ich aber vÄollig neu erarbeiten musste. Die
Leidtragende wÄurde jedenfalls meine Frau Christine sein, die mich in die-
ser kritisc hen Zeit nur alle paar Wochen { und mÄoglicherweisenicht einmal
bei der Geburt unsereszweiten Kindes { bei sich haben wÄurde. Ab er Chri-
stine spÄurte, wie ich von der MÄoglichkeit der selbstÄandigen FÄuhrung einer
Lehrkanzel fasziniert war, und sie zÄogerte nicht,

"
ja\ zu sagen. Als bra-

vesUniv ersitÄatslehrerkind kam unser Florian tatsÄachlich genauwÄahrend der
Weihnachtsferien zur Welt, aber danach musste ich noch einmal fÄur zwei
lange Monate nach Giessen.

Warum habe ich diese persÄonlichen UmstÄande Äuberhaupt erzÄahlt? Ich
wollte einmal meiner Frau Äo®entlic h die Anerkennung zollen, die sie sich im
Lauf unseres Lebens immer und immer wieder verdient hat: Wenn es um
wichtige, wissenschaftlic h motivierte Entscheidungen ging, die unser beider
Leben betrafen, dann tat sie mit, ohne Wenn und Ab er. Wenn ich ihr erklÄart
hÄatte, wegen eines fÄur mich ganz wichtigen Pro jekts mÄussten wir auf zwei
Jahre nach Tim buktu, dann hÄatte sie nur gefragt, welche Sprache da die
Kinder und sie lernen mÄussten und wie das Klima dort sei. Mit einer sol-
chen Frau verheiratet zu sein, war eine wesentlic he VoraussetzungfÄur meine
wissenschaftlic he Laufbahn. GlÄucklicherweise empfand sie das einzige, was
ich ihr dafÄur bieten konnte, nÄamlich sie soweit irgend sinnvoll auf meine vie-
len Reisenmitzunehmen, als echte Bereicherung ihres Lebens.So hat sie mit
mir die Welt gesehen,in einem Ausmassund von Blickwink eln aus wie kaum
eine ihrer Bekannten. Auch das Zusammentre®en mit immer neuen Kolle-
gen hat ihr in ihrer geselligenArt viel VergnÄugen bereitet, und die Frage

"
is

Christine with you?\ empfÄangt mich, wo immer ich hinkomme. Oft habe ich
fast das GefÄuhl, die Kollegen freuen sich mehr Äuber ihren Besuch als Äuber
meinen.
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Ab er ich wollte noch etwas anderes aufzeigen, vor allem fÄur die jungen
Kollegen im Auditorium: Wissenschaftler-Sein ist { mindestens in meinen
Augen { kein Beruf wie viele andere. Wenn fÄur jemanden der Reiz einer
wissenschaftlic hen Herausforderung { die Teilnahme an einem einschlÄagigen
Workshop, die Ausarbeitung einer neuen Vorlesung, die Mitorganisation ei-
ner Tagung, ein Aufenthalt beim Kollegen X in Y { nicht stÄarker wiegt als
die damit verbundenen persÄonlichen Belastungen und Schwierigkeiten, dann
sollte er keine Hochschul-Laufbahn anstreben. Nur dadurch, dass wir un-
ser Tun in der Wissenschaft und an der Univ ersitÄat zu dem Inhalt unseres
Lebensmachen, verdienen wir die herrliche FreizÄugigkeit, die fÄur unsereAr-
beit notwendig ist und die uns die Gesellschaft immer noch zuzugestehen
bereit ist. Andernfalls wÄaren wir bloss Wissenschafts-Beamte, und die sind
eigentlic h Äuber° Äussig.

Weil mir das so wichtig erscheint, mÄochte ich noch ein prÄagnantes Bei-
spiel dazu erzÄahlen: Ein jÄungerer Kollege in den USA, der esimmerhin schon
zum Full Professor an der Cornell Univ ersity gebracht hatte, mit zwei klei-
nen Kindern, einem herrlichen Haus, einer FÄuhrungsposition seiner Frau im
Supercomputing Center der Univ ersitÄat, erhielt im vergangenen Jahr das
Angebot, die Professur und das Institut fÄur Numerik an der Oxford Uni-
versity in England zu Äubernehmen. Ein halbesJahr spÄater schickte er { aus
Oxford { an seine Freunde einen Sammelbericht, in dem er auch die Ent-
scheidungs¯ndung beschrieb. Darin hiesseszuletzt:

"
... In the end, we didn't

decide to move to England becauseof careful weighing of those 32 weighty
arguments. Given the opportunit y to stretch our liv es in this remarkable
new direction, we just couldn't bear not to give it a try .\

Noch einmal kurz zurÄuck ins Win tersemester 64/65: Allen thalb en wur-
de die Bedeutung der in voller Entwicklung be¯ndlic hen Mathematisierung
und Computerisierung der Wissenschaften erkannt und es wurden entspre-
chende Professureneingerichtet. Ausschreibung und Eigenbewerbung waren
damals noch unbekannt; man musste aufgefallen sein und empfohlen wer-
den. An vier Univ ersitÄaten wurde ich wÄahrend diesesSemestersin Gie¼en
zu Vorstellungsvortr Äagen eingeladen.Und zweimal landete ich ganz vorn: in
Stuttgart und an der TU Wien. Stuttgart wÄare nicht nur lukrativ er sondern
auch viel bequemergewesen.Ab er ich reagierte anders als fast alle meinten,
insbesondereauch die Kollegen in Wien: Ich sah die Chancen, die in Wien
die mit der Professur verbundene Leitung der Rechenanlage erÄo®nete, und
ich stellte mich der Herausforderung: ein anderes Land, andere UmstÄande,
eine Position mit sehr viel Verantwortung, und eine grossartige Stadt! Die
Entscheidung war eigentlic h schon gefallen noch wÄahrend ich an beiden Or-
ten verhandelte. Ich habe sie nie bereut!

Ob man an der TU Wien die Entscheidung je bereut hat, entzieht sich
meiner Kenntnis, gemerkt habe ich jedenfalls nichts davon. Im Gegenteil,
wir wurden von den Kollegen in einer WeisepersÄonlich willk ommen geheis-
sen und in ihr Leben einbezogen, wie es mir heute kaum mehr vorstell-
bar erscheint. Irgendwie war das Leben damals doch noch geruhsamer und
persÄonlicher, in und ausserhalb der Hochschule.

Was habe ich { aus meiner eigenenSicht { fÄur die Hochschule geleistet
in diesen vielen Jahren, ausser dass ich brav meine Vorlesungen hielt und
eine Forschungsgruppe fÄur Numerik der Di®erentialgleichungen aufbaute?
Ein o±zielles akademisches Amt habe ich nie innegehabt. Ab er ich war ca.
20 Jahre lang der alleinige Boss einer Stabsstelle, der im Leben der Univ er-
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sitÄat eine stÄandig wachsendeBedeutung zukam, des Rechenzentrums { oder
genauer des Digitalrec henzentrums, denn es gab noch ein Analog- und ein
Prozessrechenzentrum. Oft sogarunter Umgehung der Rektoren, die damals
von Jahr zu Jahr wechselten, verhandelte ich direkt mit dem Ministerium
Äuber den Ausbau unserer EDV-Kapazit Äat, zuerst ganz individuell, spÄater als
Vertreter der TU Wien in einem Beratungsgremium der Frau Bundesmini-
ster Firn berg. Sie war Äubrigens die einzigeRessortche¯n mit einer wirklic hen
Leidenschaft fÄur die Univ ersitÄaten, der ich in den vergangenen33 Jahren am
Minoritenplatz begegnetbin, auch wenn dieseLeidenschaft in den 70er Jah-
ren etwas fehlgeleitet war. Nat Äurlich musste man sie als First Lady ho¯eren;
aber sie hÄorte zu und sie war zu Äuberzeugenund fÄallte dann auch die ent-
sprechenden Entscheidungen.

Jedenfalls gab es an unserer Univ ersitÄat schon ab 1966 eine allgemein
zugÄangliche, in ihrer E±zienz stÄandig mit den Anforderungen wachsende
EDV-Dienstleistungseinrichtung, wÄahrend an manchen anderenUniv ersitÄaten
die heiligen Computer noch mehr dem RenommierbedÄurfnis der Univ er-
sitÄatsspitze als den BedÄurfnissen der Wissenschaftler dienten. De facto habe
ich Äuber eine sehr lange Zeit hinweg zwei Institute verantwortlic h geleitet,
bis die Explosion der EDV-An wendungen eine grundsÄatzliche Umstruktu-
rierung der EDV-Zentren erforderlich machte. Auch die Computerisierung
der Univ ersitÄatsverwaltung habe ich gefÄordert; so gibt es z.B. an der TU
Wien eine bis 1968 zurÄuckreichende lÄuckenlose PrÄufungsstatistik, ein noch
ungehobener Schatz.

Im Gegensatz zu diesem Langzeit-Engagement erwuchs meine zweite
bleibende Leistung fÄur die Wissenschaftsentwicklung in ÄOsterreich aus der
Wahrnehmung einer Gunst der Stunde. Im SpÄatfr Äuhjahr 1969 ging die Ver-
abschiedung des fÄur unsere Hochschule wichtigen

"
Technik-Gesetzes\ , des

GesetzesÄuber die technischen Studienrichtungen, in die parlamentarische
Schlussrunde. Als NeuankÄommling war ich an den langen vorhergehenden
Beratungen natÄurlich nicht beteiligt gewesen.Zum gleichen Zeitpunkt wur-
de in Deutschland die Einf Äuhrung einer eigenenStudienrichtung fÄur die sich
rasch entwickelnden Computerwissenschaften lebhaft diskutiert; ich war bei
diesenDiskussionenvertreten, wo auch die Bezeichnung

"
Informatik \ ¯xiert

wurde. Im Entwurf des Technik-Gesetzesgab es nat Äurlich noch keine Infor-
matik, es war aus dieser Sicht gerade ein wenig zu fr Äuh gekommen.

Genau in diesen Tagen gab der damalige Bundeskanzler Klaus einen
kleinen Empfang fÄur die wenigen Äosterreichischen Computerwissenschaftler,
zum Abschluss eines Priv atunterric hts, den er bei unserem Kollegen Zema-
nek Äuber diesen Gegenstand absolviert hatte. Ich fasste mir ein Herz und
erklÄarte dem Bundeskanzler, wie man dabei war, die MÄoglichkeit zu einer
zeitgerechten Einf Äuhrung eines eigenstÄandigen Studiums der Informatik zu
versÄaumen. Er verstand und winkte einen Adlatus herbei, der am nÄachsten
Tag mit mir einen Antrag fÄur die bereits laufenden Ausschussberatungen im
Parlament verfassensollte. Bis zum nÄachsten Vormittag hatte ich einen dem
Stil desGesetzesangepasstenWortlaut und einen Motiv enbericht fertig! Der
Initiativ antrag der ÄOVP, der auch von SPÄO und FP ÄO o®enbegrÄusst wurde
{ so etwas gab's damals noch {, kam einige Tage spÄater zur Stellungnahme
an die Hochschule: mein Elaborat war einfach auf ein Kopfpapier der ÄOVP
umkopiert worden. So konnte ich selber noch die Verbesserungeneinbrin-
gen, die mir in der Zwischenzeit eingefallen waren. Als ein paar Wochen
spÄater das Gesetzmit der neuen Studienrichtung Informatik im Nationalrat
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beschlossenwurde, rÄuhmten die Vertreter aller Parteien, dasshier trotz der
technischen Materie noch im Parlament zukunftsweisendeWeichen gestellt
worden waren!

Niemand in oder ausserhalb der TU Wien erfuhr damals von meinem
Alleingang. Ab er er machte sich bezahlt: Im Boom der fr Äuhen 70er Jahre
kam es immerhin zu vier Informatiklehrk anzeln an der TU Wien und eben-
so in Linz. Wenn auch dann die ErdÄolkrise den weiteren Ausbau fÄur viele
bittere Jahre stoppte und schwierige Provisorien notwendig machte: ab 1970
konnte man an zwei Univ ersitÄaten in ÄOsterreich ein Diplomstudium der In-
formatik absolvieren. Womit wieder einmal bewiesenwar: Wunder haben in
ÄOsterreich einen positiven Erwartungswert.

Meine wissenschaftlic hen Leistungen mÄussenanderebeurteilen. FÄur mei-
ne wissenschaftlic he T Äatigkeit bedeutet der heutige Tag auch keine ZÄasur,
ganz im Gegenteil: NÄachste Woche beginnt der Reigen meiner Sommerta-
gungen in St. Malo, und dann mussich mich mit aller Kraft auf ein geplantes
Buch-Pro jekt stÄurzen, damit ich es { ho®entlic h { bis zum Jahr 2000 fertig-
stellen kann.

Wie mir in meiner wissenschaftlic hen Arb eit die UmstÄande entgegenka-
men, habe ich schon erwÄahnt. Auch der unmittelbar konstruktiv e Charak-
ter meines Forschungsgebietshalf mir; Numerische Mathematik ist ja quasi

"
Mathematical Engineering\ , es gibt konkrete Aufgabenstellungen und die

Ergebnissekann man
"
sehen\ , entweder direkt auf dem Bildschirm in Kur-

ven und Zahlen, oder { im Rahmen desScienti¯c Computing { im Erfolg der
Anwendungen. Die gesamte Weltraum-Navigation, von den ersten Sputniks
Äuber den Mann auf dem Mond bis zu den Rendezvous mit den Welraumsta-
tionen, ist in hohem Mass auch ein Triumph der hochgenauennumerischen
LÄosung von Systemen gewÄohnlicher Di®erentialgleichungen, ein Gebiet, auf
dem ich 30 Jahre meines Lebens aktiv war.

Das wissenschaftlic he numerische Rechnen begann bekanntlic h vor ca.
2500Jahren in Babylon, mit der Einf Äuhrung einesGleitk omma-Zahlensystems
und mit der mathematischen Modellierung der Himmelserscheinungen. Da-
bei verwendetendie babylonischen Gelehrten einedurchaus

"
moderne\ funk-

tionale Denkweise:die trigonometrisc hen Funktion etwa wurden durch stÄuck-
weiselineare Funktionen angenÄahert. GlÄucklicherweiseverwendeten die Ba-
bylonier sehr haltbare Datentr Äager, nÄamlich Keilschrift auf Steinplatten;
ausserdemfÄugten sie vielen ihrer astronomischen Tafeln eine Beschreibung
ihrer Berechnung bei. So wissen wir auch aus zwei Funden, dass die baby-
lonischen Astronomen vor gut 2000 Jahren das Jahrtausend-Ereignis einer
Äuber Monate anhaltenden extrem engen Konjunktion von Jupiter und Sa-
turn vorherberechnet hatten: es war im

"
astronomischen Jahrbuch\ fÄur das

Jahr -7 (unserer Zeitrechnung) verzeichnet. Das bevorstehendeEreignis wur-
de natÄurlich astrologisch interpretiert: Jupiter als K Äonig, der Saturn stand
fÄur die Juden. Was die daraufhin nach JudÄaa entsandte Wissenschaftler-
Delegation erlebte, das ist bekanntlic h in einem bis heute tradierten Buch
aufgezeichnet worden, und zahlreiche LÄander { darunter auch ÄOsterreich {
begehendiese erste Sternstunde des wissenschaftlic hen numerischen Rech-
nens durch einen gesetzlichen Feiertag.

Vor ca. 200 Jahren ist dann ein grosser Gelehrter, der ausser in der
Astronomie, der Vermessungskundeund der Physik auch in der Mathematik
Bedeutendesgeleistet hat, ein Vertreter des Scienti¯c Computing im aktu-
ellen Sinn diesesBegri®s gewesen. Gauss hat sehr wesentlic he Teile seiner
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Zeit mit numerischem Rechnen zugebracht; er hat dabei ganz grundlegende
neue Ideen fÄur die Numerik entwickelt, die die Voraussetzung fÄur wichtige,
heute verwendete numerische Verfahren wurden. Das Bewusstsein, in einer
solchen Tradition zu stehen und zu arbeiten, war mir bei meinen eigenen
Forschungen Motiv ation und Antrieb.

Dass ich infolge meines jetzigen Ausscheidens geradevor dem
"
Kipp en\

unserer Univ ersitÄat die angelaufeneReform des UOG 93 nicht mehr mitzu-
machen brauche, erfÄullt mich mit Befriedigung. Ich habe ja schon die endlo-
sen ÄUbergangsschwierigkeiten der Reform von 1975hautnah und schmerzlich
miterlebt. Niemand wird behaupten kÄonnen, dass ich Reformen und Neue-
rungen nicht aufgeschlossengegenÄuberstÄunde. Ab er dieseUniv ersitÄatsrefor-
men Äahneln frappant der modernen Architektur: Ihre SchÄopfer haben eine {
durchaus wertvolle { dominierende Idee. Alle anderenAspekte werden dieser
Idee untergeordnet oder schlichtweg Äubersehen;ob das Ergebnis dann seinen
Funktionen gerecht wird oder nicht, interessiert die K Äunstler nicht mehr.

So Äubertrug die Reform von 1975 unter dem Äubergeordneten Ziel ei-
ner

"
Demokratisierung\ alle Entscheidungen innerhalb der Univ ersitÄat ei-

ner Vielzahl von Kommissionen, deren ZusammensetzungTransparenz und
Ausgewogenheit der Entscheidungen garantieren sollte. Zu diesem Zweck
wurden die sogenannten Kurien erfunden, ein Konstrukt, das der Idee einer
universitÄaren Gemeinschaft diametral entgegenstandund dessenverheerende
Auswirkungen nur durch den

"
common sense\ aller Beteiligten allmÄahlich

gemildert aber nie ganz beseitigt wurden. Die sachlichen Debatten wur-
den in unzÄahlige Vorbesprechungen verlagert, wÄahrend in den eigentlic hen
Kommissionssitzungen nach ScheindiskussionenBlockvoten abgegeben wur-
den. Die Macht verschob sich von den Professoren zum sogenannten Mit-
telbau, der durch Absprachen mit den Studenten und durch Stimmdisziplin
jede wichtige Abstimm ung mÄuhelos fÄur sich entscheiden konnte. Dank ihrer
unÄuberwindlichen Individualit Äat waren die Professorennie in der Lage, sich
wirksam dieser Entwicklung entgegenzustellen.

Das SchÄadlichste an der auslaufendenStruktur war die ÄUbertragung von
Exekutivfunktionen an Gremien. Eine Kommission kann naturgemÄass nie
zur Verantwortung gezogenwerden fÄur einen Mist, den sie produziert hat,
solangeer nur legal zustandegekommen ist. Die daraus resultierende schlei-
chende Di®usion des Verantwortungsbewusstseinsaus weiten Bereichen des
Univ ersitÄatslebens war meines Erachtens die schlimmste Folge der Reform
von 1975. Genau hieraus hat das neue Gesetz die Konsequenzengezogen,
auch wenn es wohl seine Zeit dauern wird, bis sich die neue Polarit Äat zwi-
schen Exekutiv- und Legislativorganen eingespielt hat.

Ab er Äuber diesewichtige, sehr positive Grundtendenz hinaus wurde wie-
der nur Kosmetik betrieben. Einige der Grund Äubel der Äosterreichischen Uni-
versitÄatsstruktur blieben unverÄandert, oder siewurden sogarnoch verschlim-
mert. So haben die beamteten Dozenten endlich den Status (und nat Äurlich
auch den Titel) von Professoren bekommen; sie sind ja immer schon voll-
wertige Mitglieder der fest mit der Univ ersitÄat verbundenen Lehr- und For-
schungsgemeinschaft gewesen.Ab er auf die nat Äurliche Konsequenz, dass es
fÄur diese ausserordentlic hen Professoren jetzt auch individuelle Planstellen
geben mÄusste, mit fachbezogenerAusschreibung und einem Berufungsver-
fahren, hat man verzichtet; statt dessenhatte man die absurde Automatik
der bisherigen De¯nitivstellungspraxis eher noch verstÄarkt. Welche Univ er-
sitÄat der Welt kann es sich auf Dauer leisten, dass circa die HÄalfte ihrer
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Professoren nicht zur Befriedigung eines konkreten Bedarfs fÄur die Ver-
tretung eines bestimmten Fachgebiets bestellt werden, sondern auf Grund
der zufÄalligen VerfÄugbarkeit einer Person! Mindestens an der Technisch-
Naturwissenschaftlic hen Fakult Äat ist diesso;an unserenIngenieur-Fakult Äaten
verhindert die Attraktivit Äat einer TÄatigkeit in der Wirtsc haft das Schlimm-
ste. Durch diesePraxis werden einzelneLehr- und Forschungsbereiche Äuber-
sÄattigt, wÄahrend es gleichzeitig nicht mÄoglich ist, auf LÄucken, insbesondere
bei neuen Fachgebieten, rasch und °exib el zu reagieren. Mit einem Kon-
tingent von a.o. Professorenstellendes neuen Typs, die ausschliesslich nach
Bedarf jeweils fÄur ein spezi¯ziertes Fachgebiet international ausgeschrieben
werden kÄonnten { bei gleichzeitiger kompletter Abscha®ung der De¯nitiv-
stellungsautomatik {, wÄurde nicht nur ein weitaus Äokonomischerer Einsatz
der Personalresourcenauf dem hÄochsten NiveaugewÄahrleistet; eswÄurde auch
der unÄubersehbaren Inzucht Einhalt geboten, die die jetzige Praxis nach sich
ziehen muss.

Ein zweiter Bereich, wo man vor einer echten Reform zurÄuckgeschreckt
ist und ebenfalls die Situation eher noch verschlimmert hat, ist das Kolleg-
geld- und PrÄufungstaxen-Unwesen. Statt einer konsequenten Abscha®ung
von Kolleggeld und PrÄufungstaxen { wie in fast allen anderen europÄaischen
LÄandern { hat man durch die neuen Regelungen der leider allzu menschli-
chen Begehrlichkeit noch mehr T Äur und Tor geÄo®net. Als Hochschullehrer
sind wir dazu bestellt worden, zu lehren und zu prÄufen, und dafÄur bekom-
men wir unser Gehalt. Unterschiedliche Leistungen bei gleicher Bezahlung
sind, wie Äuberall, auch an den Univ ersitÄaten gang und gÄabe und durch kein
Gehalts- und Zulagenschema zu beseitigen.Und einige der vorhandenenUn-
gleichgewichte liessensich viel leichter ins Lot bringen, wenn ihre ¯nanziellen
Aspekte aus dem Weg gerÄaumt wÄaren.

Auf ein drittes Absurdum der Äosterreichischen Univ ersitÄaten kann ich nur
noch kurz hinweisen:WÄahrend fÄur jede weiterfÄuhrende Ausbildung auf mitt-
lerem Niveau, ob auf dem EDV-Sektor, im technischen oder im kaufmÄanni-
schen Bereich oder wo sonst immer, neben betrÄachtlic hen GebÄuhren Eig-
nung, Einsatz, Fleiss und laufende Leistung bindend verlangt werden, muss
die Univ ersitÄat ihre Ausbildung auf hÄochstem Niveau zum Nulltarif anbie-
ten, wobei ich nicht so sehr die GebÄuhren als vielmehr Eignung, Fleiss und
Leistung meine. Von den ca. 20 000 Studenten unserer Univ ersitÄat mÄussten
eigentlic h pro Jahr mehr als 3 000 ein Ingenieur-Diplom erwerben, schon un-
ter Einrechnung einer ca. 30%igen ÄUberziehung der Studienzeit. TatsÄachlich
sind es etwa 1200 ! Diese Vergeudung von Mitteln und Personal, vor al-
lem aber an wertvollster Lebenszeit unzÄahliger junger Menschen lÄasst einem
den Atem stocken. Ab er selbst die bescheidensten LÄosungsversuche fÄur die-
sesDilemma werden von den verschiedenstenSeiten blockiert. Versuchen Sie
einmal, einem auslÄandischen Kollegen, etwa von einer der grossenamerikani-
schen Univ ersitÄaten, unser Univ ersitÄatssystem und seinePraxis zu erklÄaren.
Er wird Sie gar nicht verstehen!

Nat Äurlich muss ich mir auch selber an die Brust klopfen: Ein halbes
Leben lang habe ich in diesem System gewirkt. Ich habe mich auf meine
wissenschaftlic he Arb eit konzentriert statt mich als revolution Äarer Predi-
ger zu exponieren. Ich kann also niemanden einen Vorwurf machen. Ab er
heute, bei dieser allerletzten Gelegenheit, wollte ich mir den Frust dieser
elementaren Mi¼stÄande von der Seelereden, die o®enbar geradewegenihrer
Elementarit Äat soschwer zu Äandern sind und an die wir uns schÄandlicherweise
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gewohnt haben.
Bevor ich nun endgÄultig zum Schluss komme, gebÄuhrt es noch zu dan-

ken. Ich danke dieser Univ ersitÄat, dasssie mir ein halbesLeben lang Heimat
im besten Sinn des Wortes gewesen ist, ein freundliches

"
zu Hause\ , das

es mir erlaubt hat, meine MÄoglichkeiten auszuschÄopfen und Wirkungen zu
entfalten, in der NÄahe und in der Ferne. Dabei meine ich natÄurlich insbeson-
dere die vielen Menschen, die mir in den verschiedensten Positionen Hilfe
und Unterst Äutzung gewÄahrt haben, in der M Äuhe um die Studenten, in der
Suche nach wissenschaftlic hen Ergebnissen, im Kleinkrieg gegen die BÄuro-
kratie, bei der GewÄahrung von Mitteln und MÄoglichkeiten fÄur meine Arb eit,
und wo immer sonst. Ich will bewusst keine Namen nennen, um nicht andere
genauso wichtige zu Äubergehen.Hervorheben will ich nur meine Mitarb eiter
in Institut und EDV-Zentrum; es waren viele in 33 Jahren, und zu meiner
Freude sind viele von ihnen hier anwesend.Alle haben sie mir im Rahmen
ihrer Aufgabenbereiche wertvolle Hilfe geleistet und ich mÄochte ihnen allen
hier noch einmal danken.

Mit sehr vielen Kollegen habe ich engeund freundschaftlic he Beziehun-
genaufbauen kÄonnen, dafÄur bin ich ihnen von Herzendankbar. Wasvielleicht
noch wichtiger ist: ich weiss keinen, dem ich ernsthaft bÄose wÄare, und ich
kann nur ho®en,dassauch mir niemand ernsthaft Äubel gesinnt ist.

Meiner Frau Christine und auch meinen beiden Kindern Miriam und
Florian muss ich danken fÄur ihre Bereitschaft, meine geringe VerfÄugbarkeit
hinzunehmen und sich wieder und wieder den Erfordernissen meinesBerufs
anzupassen.Die unerschÄutterlic he Liebe und Zuwendung meiner Frau Äuber
fast 40 Jahre hinweg hat meinem Leben einen festen Halt gegeben.

Last aber ganz sicher not least bin ich mir voller Dankbarkeit bewusst,
wie liebevoll mich die fÄursorgliche Hand Gottes durch so viele Jahre geleitet
und beschÄutzt hat. Angesichts dieser unverdienten SegensfÄulle erscheinen
mir meine eigenenLeistungen beschÄamend klein.

Und so lege ich jetzt { erfÄullt von Demut und Dankbarkeit { mit die-
sem Talar mein Amt als ordentlic her Professor fÄur Numerische Mathematik
zurÄuck in die HÄande dieser meiner Univ ersitÄat. | Ab er es geschieht nicht
{ wie man zu sagenp°egt { mit einem lachenden und einem weinendenAu-
ge, sondern sehr wohl mit zwei lachenden Augen, die einem neuenAbschnitt
meinesLebens,mit neuenHerausforderungenund neuenMÄoglichkeiten, vol-
ler Zuversicht entgegenschauen. In einem chinesischen Sprichwort heisst es:
Wenn der Wind umschlÄagt und stÄarker wird, dann bauen die einen Mauern,
die andern aber bauen Segelschi®e! Ich mÄochte noch lange Segelschi®ebauen
kÄonnen!

Wien, 19. Juni 1998
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GYÄORGYTARGONSKI
1928{1998

Am 10. Januar 1998 verstarb in M Äunchen Prof. Dr. GyÄorgy Targonski.
Er war Mitglied unserer Gesellschaft und einigen Mathematik ern der Uni-
versitÄaten Graz und Innsbruck wissenschaftlic h und persÄonlich verbunden.
Geboren in Budapest, aufgewachsen in Berlin und Budapest, studierte er
seit 1947 Mathematik an der Univ ersitÄat seiner Heimatstadt und erhielt
1952 das Diplom. Der Beginn seiner wissenschaftlic hen Laufbahn war die
TÄatigkeit als Assistent und Lehrbeauftragter an der Technischen Hochschu-
le Budapest. 1956verlie¼er, wie viele seiner Landsleute, Ungarn und mu¼te
daher zunÄachst seinewissenschaftlic he Arb eit, an der er zÄah festhielt, unter
unsicheren Bedingungen und an wechselndenOrten fortsetzen. Nach Aufent-
halten und Anstellungen, z.T. als Gast, in ZÄurich, Cambridge, London und
Genf promovierte er 1963 in Cambridge als theoretischer Physiker. Physika-
lische Denkweisenblieben oft die Motiv ation seiner mathematischen Arb eit.

GyÄorgy Targonski
(Photo: Detlef Gronau)

Schlie¼lich wurde seit 1963 die Ford-
ham Univ ersity in New York seineWir-
kungsstÄatte, an der er 1966 zum Full
Professor of Mathematics bestellt wur-
de. Freilich zog es ihn, der ein begei-
sterter EuropÄaer in einem prinzipiellen
Sinn war, nach Europa zurÄuck, und so
folgte er 1974 einem Ruf als ordentli-
cher Professorder Angewandten Mathe-
matik an die Univ ersitÄat Marburg. Die-
se war fÄur ihn die Basis einer umfang-
reichen wissenschaftlic hen und wissen-
schaftsorganisatorischen T Äatigkeit auf
dem Gebiet der Iterationstheorie, wenn-
gleich er sich als

"
Gro¼stadtmensch\ in

Marburg nie ganz zu Hause fÄuhlte. In
Marburg konnte er mehrere junge Leu-
te (U. Burkart, R. Ferber, R. Graw,
G. Mehring, S. M Äullenbach, G. Riggert,
J. WeitkÄamper) fÄur Iterationstheorie be-
geistern, die bei ihm oder durch sei-
ne Vermittlung bei anderen Professo-
ren Äuber einschlÄagige Themen promo-
vierten. Die politischen VerÄanderungen
der Jahre 1989und 1990in seinergelieb-

ten Heimat Ungarn erlebte er mit Freude. 1993 wurde er emeritiert, setzte
aber seineArb eit fort und p°egte weiterhin wissenschaftlic he und persÄonliche
Kontakte. Dies ist umso bemerkenswerter, als er, auch schon als aktiv er
Professor, immer wieder durch ernste Bedrohungen seiner Gesundheit und
Beweglichkeit oft fÄur lÄangere Zeit in seiner T Äatigkeit beeintr Äachtigt war.
Gy. Targonski war mit der Informatik erin und Mathematik erin Frau Dr.
Jol¶an Targonski verheiratet. Gy. Targonski bleibt uns als vornehmer, treuer,
vielseitig gebildeter und sprachgewandter Mensch mit christlic her Lebens-
und Weltsicht unvergessen.
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Einem gro¼enKreis von Mathematik ern ist Gy. Targonski bekannt als
Autor der

"
Topics in Iteration Theory\ (Vandenhoeck & Ruprecht, GÄottin-

gen 1981), der ersten Monographie Äuber diesesThema, und als BegrÄunder
der Tagungsreihe

"
European Conferenceson Iteration Theory\ , zu der es

mehrere VorlÄaufertagungen gab. Iterationstheorie, wie er sie verstand, ent-
steht als Synthese von gewissenAspekten der Theorie der dynamischen Sy-
steme und von fÄur diese relevanten Teilen der Theorie der Funktionalglei-
chungen (z.B. der Translationsgleichung, der Gleichung der iterativ en Wur-
zeln, der Gleichungen vom Ab elschen und vom SchrÄoderschen Typus etc.),
sowie der Funktionalanalysis. Targonski war auf diese Thematik u.a. von
der Operatorentheorie her gesto¼en,die er in seiner Zeit als theoretischer
Physiker gep°egt hat. Die Theorie der Substitutionsop eratoren hatte ihn
zum sogenannten Einbettungsproblem (bei Selbstabbildungen einer Menge
in einparametrige Grupp en) und zu Funktionalgleic hungen gefÄuhrt, die von
franzÄosischen und deutschen Mathematik ern (Bourlet, Koenigs, SchrÄoder
et al.) schon vor 1900 studiert worden waren (vgl. z.B. Targonskis Ar-
beit

"
Seminar on Functional Operators and Equations\ , Lecture Notes in

Mathematics 33, Springer Verlag Berlin, Heidelberg, New York 1967). Be-
sonderes Interesse hatte Targonski dem Problem der iterativ en Wurzeln
(der Gleichung von Babbage) von Selbstabbildungen einer Menge gewid-
met und auf die Analyse der Orbiten im Sinne von Kurato wski-Whyburn
hingewiesen.SeineIdeen, zusammenmit fr Äuheren Resultaten von Isaacsund
ÃLojasiewicz, konnte schlie¼lich G. Riggert, eine SchÄulerin Targonskis, zu ei-
ner vollstÄandigen Beschreibung der iterativ en Wurzeln im genannten Fall
ausbauen. Mehr analytisch orientiert sind Targonskis Beitr Äage zum Ein-
bettungsproblem und die Ideen und Anregungen, die hier von ihm ausgin-
gen, wie z.B. zu einem erneuten Studium der sog. Acz¶el-Jabotinskyschen
Di®erential-(F unktional)gleic hungen, der PrÄa-SchrÄodergleichungen, und die
sog. Phantomiterierten. Die ZusammenhÄange zwischen Substitutionsop era-
toren, Iterationsgrupp en und Funktionalanalysis hat er gemeinsammit M.C.
Zdun behandelt. Seine Rolle als unermÄudlicher Anreger und Propagator
wichtiger und aussichtsreicher Probleme (vgl. seine Arb eiten

"
New Direc-

tions and Open Problems in Iteration Theory\ Berichte der math.-stat. Sek-
tion, Forschungszentrum Graz, 229 (1984), und

"
Progressof iteration theory

since1981\ ; Aequationes Math. 50, 50-72,1995) zeigte sich auch bei der Be-
grÄundung und Koordinierung der Tagungsreihe

"
European Conferenceson

Iteration Theory (ECIT) \ . Sein Ziel war es, Mathematik er verschiedener
Schulen, z.B. die Vertreter der Theorie dynamischer Systeme, der Theorie
chaotischer reeller Abbildungen (im Sinne von Sharkovsky), der Theorie der
Funktionalgleic hungen und jene der numerischen und computerunterst Äutz-
ten Untersuchung rekursiver SystemezusammenzufÄuhren. Obzwar bis heute
keine einheitliche Theorie zustandegekommen ist, waren diese Konferenzen
fÄur die Teilnehmer sehr fruchtbringend. Durch seineKontakte zu Mathema-
tik ern in Graz, Innsbruck, Krak au, Mailand und Toulousewar Targonski fÄur
dieseAufgabe prÄadestiniert. Er nahm auch regelmÄa¼igan den Internationa-
len Symposien Äuber Funktionalgleic hungen (ISFE) teil.

Wir ho®en,da¼die EuropeanConferenceson Iteration Theory im Geiste
von Gy. Targonski weitergefÄuhrt werden. Die von ihm bearbeiteten Gebiete
und Probleme dÄurften auch in Zukunft zu schÄonen Resultaten Anla¼geben.

Ludwig Reich
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PRIZESAND AWARDS
PRIXET DISTINCTIONS|

PREISEUND AUSZEICHNUNGEN

Fields-Medaillen und Nevanlinna-Preis

Beim Internationalen Mathematik er-Kongre¼in Berlin wurden die heu-
rigen Fields-Medaillen an folgende Mathematik er vergeben:

Richard Borcherds (Univ ersitÄat Cambridge) fÄur seineBeitr Äagezur Alge-
bra, zur Theorie der automorphen Formen und zur mathematischen Physik;
er hat unter vielem anderen zwei neue Typen von Algebren eingefÄuhrt und
die

"
Moonshine-Vermutung\ (Conway, Norton) bewiesen;

Wiliam Timothy Gowers (Univ ersitÄat Cambridge) fÄur seineBeitr Äagezur
Funbktionalanalysis und zur Kombinatorik, darunter die LÄosungzweier Pro-
bleme von Banach und seinen

"
Dichotomiesatz\ fÄur BanachrÄaume;

Maxim Kontsevich (Institut des Hautes Etudes, Bures-sur-Yvette) fÄur
seine Beitr Äage zur Algebraischen Geometrie, zur Topologie und zur mathe-
matischen Physik, darunter insbesondereder Beweis einer Vermutung von
Witten sowie die Konstruktion einer Knotenin variante;

Curtis McMul len (Harvard) fÄur seine Beitr Äage zur holomorphen Dyna-
mik und zur Geometrie dreidimensionaler Mannigfaltigk eiten.

Den Nevanlinna-Preis fÄur Informatik erhielt Peter W. Shor (AT&T La-
boratories) fÄur seineArb eiten in Kombinatorik und Informatik, insbesonde-
re fÄur seineUntersuchungen Äuber die Probleme eines

"
Quantencomputers\ ;

in diesemZusammenhanghat Shor einen neuen Faktorisierungsalgorithm us
entwickelt. Er hat unter anderem gemeinsam mit L. Lagarias gezeigt, da¼
eine Vermutung von O. Keller Äuber W Äurfellagerungen, die schon lange fÄur
Dimensionen n · 6 bewiesenwar, in allen Dimensionen n ¸ 10 falsch ist.

Die vollen Texte der laudationes sind in Heft 3-1998der DMV-Mitteilun-
gen abgedruckt.

IMU-Medaille fÄur Andrew Wiles

Ebenfalls beim Internationalen Mathematik erkongre¼wurde dem LÄoser
des Fermat-Problems, der die Altersgrenze fÄur die Fields-Medaille bereits
Äuberschritten hatte, eine silberne Ehrenmedaille der IMU Äuberreicht. Der
Vorsitzende des Preiskomitees fÄur die Fields-Medaillen bedauerte anlÄa¼lich
der ÄUberreichung dieser Medaille, leider sei sie zu klein, um den Beweis von
Wiles daraufzuschreiben.

START- und Wittgenstein-Preise

Seit drei Jahren werden im Rahmen der staatlichen ForschungsfÄorderung
in ÄOsterreich vom Fonds zur FÄorderung der wissenschaftlichen Forschung
(FWF) im Auftrag des Wissenschaftsministeriums fÄur die Wittgenstein-
Preise fÄur etablierte Forscher sowie die START-Preise fÄur Forscher unter
36 Jahren vergeben. Die sehr hohen Preisgelder (START-Preis: jÄahrlich
bis zu S 2,500.000,- auf die Dauer von sechs Jahren, Wittgenstein-Preis:
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S 15,000.000,-)dÄurfen ausschlie¼lich fÄur Forschungsarbeiten verwendet wer-
den, die START-Preise auch fÄur den Lebensunterhalt des Preistr Äagers.

Unter den Preistr Äagern desJahres 1998 ¯nden sich einige Mathematik er
sowie Forscher verwandter FÄacher:

Der Finanzmathematik er Prof. Walter Schachermayer (Univ ersitÄat Wien,
jetzt TU Wien) erhielt einen Wittgenstein-Preis, den er zum Ausbau seiner
Arb eitsgruppe fÄur die Erforschung der mathematischen Grundlagen des Ri-
sikomanagements verwenden will.

Der Informatik er Prof. Georg Gottlob (TU Wien) erhielt ebenfalls einen
Wittgenstein-Preis fÄur die Entwicklung verbesserter Informationssysteme
(Datenbanken, Expertensysteme usw.).

Prof. Peter Grabner (TU Graz) erhielt einen START-Preis fÄur ein Pro-
jekt

"
Konkrete Mathematik: Fraktale, Digitale Funktionen und Punktv er-

teilungen\ . (FWF-Info)

Diese Preise veranlassenauch die Tagespressezu hÄoherer Aufmerksam-
keit gegenÄuber der Wissenschaft. Die Wiener Tageszeitung

"
Die Presse\ wid-

mete ihnen am 7.7.1998einen halbseitigen Artik el.

Ferran Sunyer i Balaguer-Preis

Der Ferran Sunyer i Balaguer-Preis fÄur 1998wurde Juan J. MoralesRuiz
fÄur sein Buchmanuskript

"
Di®erential Galois Theory and Non-Integrabilit y

of Hamiltonian Systems\ verliehen. Das Buch wird in der Reihe
"
Progress

in Mathematics\ des Birkh Äauser-Verlageserscheinen.
(LMS Newsletter)

Preise der London Mathematical Society (LMS)

Mit dem De Morgan-Preis wurde Prof. Robert A. Rankin (Glasgow) fÄur
seine gro¼enzahlentheoretischen Leistungen insbesondereauf dem Gebiet
der Modulformen ausgezeichnet. Den Senior Berwick Prize erhielt Brian
Davies (King's College, London);

"
Junior Whitehead Prizes\ erhielten Jo-

nathan Chapman, Jan Nekovar und Igor Rivin .
(LMS Newsletter)

Onsager-Medaille

Diese norwegische Auszeichnung wurde fÄur das Jahr 1998 El liott Lieb
(Princeton) zugesprochen. Die laudatio rÄuhmt seine Leistung,

"
durch harte

mathematische Analyse Licht auf viele physikalische Probleme\ geworfen zu
haben. Insbesonderewird sein Nachweis der Stabilit Äat der Materie hervor-
gehoben.

In vergangenen Jahren waren u.a. Michael Fisher, Ben Widom, Wal-
ter Ebeling, Russell Donelly und Pierre-Gilles de Gennesmit der Onsager-
Medaille ausgezeichnet worden. (INF OMAT)
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Ostrowski-Preis

Der Ostrowski-Preis fÄur 1997 wurde Jurij V. Nesterenko (Moskau) fÄur
seinen Beweis der algebraischen UnabhÄangigkeit von ¼ und e¼ sowie Gil les
Pisier (Paris) fÄur seine Arb eiten zur Analysis, insbesondereÄuber Operato-
renrÄaume, verliehen. (Notic es of the AMS)

Ehrenpromotion von Professor Pietsch an der Univ. Paderborn

Am 25.6.1998erhielt Professor Dr. Albrecht Pietsch (Friedrich-Schiller-
Univ ersitÄat Jena) die Ehrendoktorw Äurde vom Fachbereich 17 (Mathematik-
Informatik) der Univ ersitÄat-Gesamthochschule Paderborn in W Äurdigung sei-
ner hervorragendenwissenschaftlic hen Leistungen auf dem Gebiet der Funk-
tionalanalysis sowie aufgrund seiner au¼erordentlic hen Verdienste um das
Fach Mathematik \ . Es war die zweite Ehrendoktorw Äurde, die in den Äuber
25 Jahren der Univ ersitÄat Paderborn verliehen wurde, und die erste des
Fachbereiches 17.

Zu Beginn des Festkolloquiums anlÄa¼lich dieser Ehrenpromotion wur-
de die Laudatio von Professor Dr. Dr.h.c. Alexander PeÃlczynski von der
Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warschau gehalten. Nach ei-
nem akademischen Festakt mit Ansprachen des Prorektors und des Dekans
und ÄUberreichung der Urkunde fand ein wissenschaftlic her Festvortrag statt:
Professor H. KÄonig (Univ ersitÄat Kiel) sprach zum Thema

"
Variants of the

Khin tchine inequalit y with applications to p-summing operators\ . Zum Fest-
kolloquium waren etwa 40 GÄaste aus dem In- und Ausland nach Paderborn
gekommen. Klaus D. Bierstedt

Householder Award X

Nominations are solicited for the Alston S. HouseholderAward X (1999).
The award will be presented to the author of the best dissertation in nume-
rical algebra submitted by the recipient of a Ph.D. earned between January
1, 1996, and December 31, 1998.

To qualify, the dissertation must have benn submitted to ful¯ll require-
ments for a degree at the level of a United States Ph.D. Canditates from
countries in which a formal dissertation is not normally written at that level
may submit an equivalent piece of work.

The candidate's sponsor (the supervisor of the candidate's research)
should subimit ¯v e copies of the dissertation (or qualifying work), together
with an appraisal by February 15, 1999, to
Professor Pal Van Dooren, Catholic Univ ersity of Louvain, Centre for Sy-
stems Engineering and Applied Mechanics (CESAME) Batiment Euler (Rm
A.119), 4, avenue GeorgesLemaitre B-1348 Louvain la Neuve, Belgium.
email: vadooren@anma.ucl.ac.be (Internet)
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REPORTS
RAPPORTS| BERICHTE

The Thirt y-sixth International Symposium
on Funciontal Equations

(May 24{30, 1998,Brno, Czech Republic)

The Thirt y-sixth International Symposium on Functional Equations was
held in Brno, Czech Republic, from May 24 through 30, 1998 at the Hotel
Santon, Bystrc. It was organized by the Mathematical Institute of the Aca-
demy of Sciencesof the Czech Republic, the Faculty of Education of Masaryk
Univ ersity, Brno, and the Union of Czech Mathematicians and Physicists.

The Organizing Committee consisted of ProfessorsJan Chvalina, Fran-
ti ·sekNeuman and Jaromir ·Sim·sa. ProfessorJ¶anos Acz¶el (Waterloo, Ontario)
served as a Honorary Chairman of the Symposium. The Scienti¯c Commit-
tee consisted of Professor Walter Benz (Hamburg), Roman Ger (Kato wice),
JÄurg RÄatz (Bern), Ludwig Reich (Graz), and Abe Sklar (Chicago). Dr. Jus-
tyna Sikorska acted as a secretary of the symposium.

The 57 participan ts came from Austria, Canada, the Czech Republic,
Denmark, France, Germany, Greece,Hungary, Italy , Kuwait, Poland, Swit-
zerland and the United States of America.

Franti ·sekNeuman openedthe meeting and welcomedthe participan ts to
Brno. Professor Karel Segeth, Director of the Mathematical Institute of the
Czech Academy of Sciences,addressedthe participan ts. Ab e Sklar welcomed
all the participan ts on behalf of the Scienti¯c Committee and led the sym-
posium in a brief commemoration of the late Professor GyÄorgy Targonski.
He was followed by J¶anos Acz¶el in commemorations ot the late Professors
Hir oshi Haruki and Kermit Sigmon.

The scienti¯c talks presented at the symposium focusedon the following
topics: equations in oneand several variables, iteration theory and the theory
of chaos,equations on algebraic structures, conditional equations, functional
equations in the theory of inner product spaces,Hyers-Ulam stabilit y, func-
tional inequalities and mean values, functional equations involving analytic
functions and the history of functional equations. Interesting connections
with analysis, topology, and geometry, as well as important applications of
functional equations to the behavioral and social scienceswere presented.

A survey talk on
"
Functional inequalities and their applications\ was

given by Professor Zsolt P¶ales.
A number of sessionswere devoted to problems and remarks. It is worth

noting that progress toward the solutions of some interesting problems was
made during the symposium and that the de¯nitiv e solution of a long-
standing problem of R. D. Luce was achieved by Zs. P¶ales of the basis work
of J. Acz¶el.

Professor Detlef Gronau gave a report on the status of Aequationes Ma-
thematicae and informed the audience that an electronic edition on the
Internet is now also available. He gave further information on the project

"
Database on Functional Equations\ which includes data from the biblio-

graphies on functional equations in one and several varables published in
Aequationes Mathematicae. Links to both Aequationes Math. and Databa-
se on Functional Equations can be found on the home page of the Institute
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of Mathematics of the Univ ersity of Graz:
http://www.kfunigraz.ac.at/ima www/ .

A Tuesday evening concert at the Hotel Santon performed by faculty
and students of the Jan¶a·cek Academy of Music and Performing Arts in Brno
was enthusiastically received. The performers were; Bohumil Smejkal (vio-
la), Franti ·sek Novotn¶y (violin), Vladim¶³r Holl ¶y (piano) and Rudolf Kr¶al¶³k
(marim ba).

Wednesday afternoon and evening were devoted to an excursion taking
in the highligths of the city of Brno. The excursion concluded with a festive
supper at the

"
Pegas\ brewery, during which J. RÄatz expressedthe gratitued

of the participan ts to the organizers of the symposium.
A shipboard excursion and farewell part y took place on Friday evening.
The the closing session,chaired by W. Benz, the ISFE Medals for out-

standing contributions to the meeting were awarded to Lajos Moln¶ar and
Maciej Sablik.

The Thirt y-seventh International Symposium on Funciontal Equations
will be held from May 16 to May 23, 1999, in Huntington, West Virginia,
USA.

The following talks were presented
Acz¶el, J.: Compatibilit y of power product and di®erencerepresentations of

choice probabilities.
Badora, R.: On the Cauchy di®erence.
Baker, J.: The Weierstrass transform and functional equations.
Baron, K. : Random-valued functions and iterativ e functional equations I.
Benz, W. : Hyperbolic distances in Hilb ert spaces.
Boros, Z.: The proper coe±cient in the stabilit y result for Jensenequation

on intervals.
Bril louÄet-Belluot, N.: On a functional equation of B. Ebanks.
Brzd»ek, J.: On approximately additiv e functions.
Chmieli ¶nski, J.: On mappings preserving the inner product modulo an ideal.
Choczewski, B.: Special solutions of an iterativ e functinal equation.
Chvalina, J.: Solvabilit y of the inner inverseequation for endomorphisms of

poset-hypergroups.
Dar¶oczy, Z.: Ramanujan's identities and functional equations.
Ebanks, B.: The cocycle equation on periodic semigroups.
Ger, J.: Polynomial functions on graphs.
Ger, R.: Sublinear functionals and weak*-compactness.
Gil¶anyi, A. : Hyers-Ulam stabilit y of monomial functional equations with

partial information.
Gronau, D.: A remark on the Sincov equation.
Heuvers, K. : Another logarithmic functional equation.
Jarczyk, W. : Random-valued functions and iterativ e functional equations I I.
Kahlig, P.: Characterization of positively homogenousmeansby index func-

tions.
Kannappan, PL. : On the functional equation M (f g) = M (f )M (g)¡ L (f )L (g)

on the algebras of analytic functions.
Kominek, Z.: On quasisymmetry quotients of functions.
Lajk¶o, K. : Generalizations of a functional equation of Davison.
Le¶sniak, Z.: A construction of iteration groups of a free mapping.
Losonczi, L. : Functional equations and inequalities for mean values.
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Maksa, Gy.: Quasisums and a generalized Pexider equation.
Matkowski, J.: Functional equations involving di®erencequotients and their

applications.
Moln¶ar, L. : An algebraic approach to Wigner's unitary-an tiunitary theorem.
Morawiec, J.: Remarks on linear functional equations connectedwith the de

Rham's system.
Moszner, Z.: Les ¶equations fonctionnelles li¶eesµa l' ¶equation de translation.
Nikodem, K. : Remarks on separation theorems and selections.
P¶ales, Zs.: Functional inequalities and their applications.
Rassias, Th. M. : On the generalized d'Alem bert equation.
Reich, L. : On characterizations of derivations of higher order.
Riedel, T. : On properties of mean values.
Sablik, M. : On an equation of Ab el again.
Sahoo, P.: On a functional equation associated with stochastic distance mea-

sure.
Schwaiger, J.: Stabilit y of derivations of n-th order.
Skof, F.: Arithmetic functions close to the logarithm on some restricted

domains.
Smajdor, A. : Entire solutions of a functional equation of Pexider type.
Sm¶³tal, J.: Distributional chaos on compact metric spaces.
Stetk½r, J.: Trigonometric functional equations on a product of groups.
Sz¶ekelyhidi, L. : On the extension of exponential polynomials.
Tabor, Jacek: k-proper families and additiv e functions.
Tabor, J¶ozef: Topological aspects of stabilit y.
Taylor, M. : The aggregation equation: injectiv e and surjective solutions.
Walorski, J.: On solvabilit y of a linear equation.
Zdr¶ahal, T. : Generalizations of sometheorems of Steinhaus.
Zdun, M. C.: On conjugacy of piecewisemonotone functions.

J. Sikorska (Katowic e)
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Kollo quium zu Ehren von Prof. P¶al R¶ev¶esz
(5. Juni 1998,Technische UniversitÄat Wien)

O.Univ.-Prof. P¶al R¶ev¶esz, der Äuber viele Jahre hinweg am Institut fÄur
Statistik und Wahrscheinlichkeitstheorie der Technischen Univ ersitÄat Wien
gewirkt hatte, ist im November 1997 den Ruhestand getreten. Aus diesem
Anla¼fand am 5. Juni 1998ein Kollo quium statt, bei dem drei wissenschaft-
liche WeggefÄahrten und Freunde von P¶al R¶ev¶eszVortr Äage hielten.

Nach der ErÄo®nung des Kollo quiums, die Prof. Dr. Hans Kaiser (Vi-
zerektor der TU Wien) in Vertretung des Rektors vornahm, wÄurdigte Mi-
kl¶os CsÄorgÄo (Carleton Univ ersity, Otta wa) unter dem Titel

"
Life is a random

walk with a local time\ daswissenschaftlic he Werk von R¶ev¶esz. Anschlie¼end
sprach Paul Deheuvels(Univ ersit¶e de Paris VI) Äuber das Thema

"
Strong ap-

proximation of quantile processesby iterated Kiefer processes\ und Peter
GÄanssler (Univ ersitÄat MÄunchen) Äuber

"
On uniform laws of large numbers

for smoothed empirical processes\ .
Wolfgang Wertz (Wien)

Festkolloquium aus Anla¼des70. Geburtstags von
em. Univ. Prof. Dr. Dr.h.c. Johann Pfanzagl

(10. August 1998,UniversitÄat zu KÄoln)

Am 2.Juli 1998feierte Johann Pfanzagl, der ausWien stammt, lange Zeit
hier gewirkt hat, Ehrendoktor der Wirtsc haftsuniv ersitÄat Wien und auch Eh-
renmitglied der ÄOsterreichischen Statistischen Gesellschaft ist, seinen70.Ge-
burtstag. Aus diesem Anla¼ organisierten Friedrich GÄotze (Bielefeld) und
Hartmut Milbr odt (K Äoln) ein Kollo quium unter dem Titel

"
Asymptotisc he

Statistische Methoden\ , das am 10.August 1998 am Mathematischen Insti-
tut der Univ ersitÄat zu KÄoln, dem langjÄahrigen Wirkungsb ereich von Pfan-
zagl, stattfand. Der herrschenden Hitze zum Trotz fanden sich zahlreiche
Freunde, Kollegen und SchÄuler von Pfanzagl ein, um die folgenden Vortr Äage
erlesenerFachleute zu hÄoren:
W. van Zwet (Leiden): A remark on the bootstrap;
D. M. Chibisov (Moskau): Higher order asymptotic in testing problems with

nuisance parameters;
F. GÄotze (Bielefeld): Asymptotic approximations for Student's statistic;
P. Bickel (Berkeley): Bounds for the lik elihood function, higher order proper-

ties of the MLE and approximations to Fisher information and Shannon
entropy for hidden Mark ov models;

L. Le Cam (Berkeley): Limits, tangents and approximations.
Wolfgang Wertz (Wien)

Ein Brief von B. H. Neumann

B. H. Neumann ist Herausgeber von IMUCC (IMU Canberra Cir cular),
welchesunseren Lesern als Quelle mancher extrem fr Äuhen AnkÄundigungen
bekannt ist. | Die Redaktion

As the International Mathematical Union (IMU) sponsorsthe IMU Can-
berra Circular (IMUCC) and lends its initials and now also some ¯nancial
support to it, the time has come to report to the General Assembly of the
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IMU on the present state of the IMUCC. However, I shall start with a brief
history of the IMUCC.

I quote from the IMU Bulletin No. 2, September, 1971,p. 7:
"
The Execu-

tiv e Committee agreedto set up a Committee on Centres of Information, as
resolved by the General Assembly at Menton. Existing Centres of Informati-
on, such as AMS, Bombay, Bucharest, Canberra, Montreal, Moscow, Paris,
Tokyo, Warsaw, will be invited to keep in touch and get together under the
Union's auspices.Professor B. H. Neumann, Canberra, should be invited to
act as Convener of a group of representativ es of these Centres. (Professor
B. H. Neumann has acceptedthe invitation, and a questionnaire has already
been distributed.) \

After receiving responsesto my questionnaire, I sent out the ¯rst IMUCC
in January 1972, as an experiment. It had 6 pages,containing information
on forthcoming meetings of mathematicians, and on mathematicians them-
selves: movements to, within, and from Australia, and deaths. There was
also a separate distribution list with 90 names from Australia and New Ze-
aland, 42 National Committees for Mathematics, and further 14 individual
mathematicians in the rest of the world: a total of 146.

From the beginning the IMUCC relied on its recipients to supply me
with information; and I am very grateful to all those who have indeed sent
me information for it. I have also been much encouraged by some of the
comments I have had from usersof the IMUCC.

Since 1972, a number of changes have been made, but the basic aims
have not changed: the IMUCC is about mathematicians, their conferences,
their deaths, and, following a suggestion from one of the recipients, the
honours they receive. There is no mathematics in it, there are no book
reviews, there are no advertisements (except, implicitly , for International
Congressesof Mathematicians and of Mathematical Education, and for the
World Directory of Mathematicians.) The list of visits of mathematicians
to Australia and New Zealand has been discontin ued. Most importantly , it
used to be sent free of charge to those who asked for it. This has had to
be discontin ued when the School of Mathematical Sciencesof the Austra-
lian National Univ ersity could no longer bear the postage burden. IMUCC
100, of January 1997, was the last one to have its hard copies sent out to
the full list of about 1,130 recipients. Since then, many users have decided
that they do no longer need the hard copy ot the IMUCC, but accessit
via http://wwwmaths.an u.edu.au/im u.html . This helps to keep the not in-
considerable cost down, and I am grateful to them. However, since many
users liv e in countries where accessto the World Wide Web is not, or hard-
ly, available, hard copies are still sent out to about 315 recipients in these
countries. This has beenmade possibleby the IMU underwriting the cost of
this limited distribution, which is, I know from correspondence,very highly
valued by the recipients.

Since 1974, from IMUCC 9 on, it has carried an International Standard
Serials Number (ISSN), and it is regularly listed in the world list of serial
publications. There have been a number of changesin the way the IMUCC
is produced and distributed, partly becauseof its growing circulation, part-
ly becauseof changes of technology. However, it has retained its

"
home

produced\ look; and rightly so: the parts I compile and edit and produce
(in tro duction, deaths, honours, time of compilation, addresslabels for hard
coplies), I produce on my word processor.
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Today: Over the years a number of colleagues have helped me with the
compilation, editing, and producting the contents of the IMUCC. For some
yearsnow the section on meetings, which is the most useful and most highly
regarded section, is compiled, edited, and produced by Dr David Easdown
at the Univ erit y of Sydney.

We, Dr Easdown and I, and all the others who have helped over the
years, freely give our time and e®ort. The prin ting and distribution is done
in the School of Mathematical Sciencesof the Australian National Univ er-
sity (ANU), while the address labels were for a long time produced in the
Division of Mathematics and Statistics on the Commonwealth Scienti¯c and
Industrial Research Organization [now the Division of Mathematics and In-
formation Sciences(CMIS)]: these two (I am an Emeritus Professor in the
one, an Honory Research Fellow in the other) thus provide a hidden subsidy;
and it is substantial. However, I feel that it is worth-while, becauseof the
goodwill it has created in the past and is still creating.

The current issue, which is on http://wwwmaths.an u.edu.au/im u.html
right now, is IMUCC 197 [August 1998]; thus the rate of publication has
been about 4 issuesper year.
Personal postscript: For a long time now I have hoped, in vain, that a vol-
unteer would come forward to take over from me. I put about 400 hours of
work on the IMUCC a year, and I carry the expenseof various sourcemate-
rials, such as biographical dictionaries, subscription to societies [outside my
direct mathematical interests] that produce newsletters, the upkeep of my
personal computers, and the cost of address labels.

Aus IMUCC 107, August 1998
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NEWSAND ANNOUNCEMENTS
INFORMATIONS|NA CHRICHTENUND

ANKÄUNDIGUNGEN

NEW PERIODICALS| REVUESNOUVELLES | NEUE ZEITSCHRIFTEN

Journal of Ma thema tical Fluid Mechanics . Verlag: Birkh Äauser. Chef-
redaktion: G.P. Galdi (U of Pittsburgh), J.G. Heywood (U of British
Columbia, Vancouver, Kanada) und R. Rannacher (U Heidelberg). Band
1 ist fÄur 1999angekÄundigt. 4 Hefte pro Band. Preis: sFr 278,-/DM 338,-.
ISSN 1422-6928(gedruckte Version), ISSN 1422-6952(elektronische Aus-
gabe). Inf.: voss@birkhauser.ch

Scientiae Ma thema ticae . Verlag: JAMS, the JapaneseAssociation of Ma-
thematical Sciences.Die erste Ausgabe ist im Mai 1998 erschienen. Die
Zeitschrift erscheint elektronisch und im ersten Jahr kostenlos auf URL
http.//www.jams.or.jp .

(Mitt. Korr. K. Iseki)

EUROPEAN UNION | UNION EUROP¶EENNE | EUROPÄAISCHE UNION

European Research Conferences

(co-sponsoredby the EuropeanScienceFoundation and the Euroconferences
activit y of the EU)

Geometry, Analysis and Mathematical Physics. Obernai (France), 4-9
June 1999. Topics: Recent developments in Symplectic Geometry, Contact
geometry and Floer cohomology, Gromov-Witten invariants and mirror sym-
metry, Donaldson and Selberg-Witten invariants, Symplectic analysis in in-
¯nite dimensions, Moduli spaces.

Number Theory and arithmetic al geometry: Arakelov geometry and app-
lications. Obernai (France), 25-30 June 1999.

Information on both conferences:Dr. Josip Hendekovic (Head of the
EURESCO unit), European ScienceFoundation, 1 quai Lezay-Marn ¶esia, F-
67080Strasbourg Cedex, France; e-mail: euresco@esf.org;
http://www.esf.org/euresco . (MA T-NYT)

AUSTRIA | AUTRICHE | ÄOSTERREICH

Nach dem Äosterreichischen Mathematik ertre®en 1999 in Graz wird der
nÄachste ÄOsterreichische Mathematik erkongre¼vom 17. bis zum 22. Septem-
ber 2001 in Wien statt¯nden.

Erwin-SchrÄodinger-Institut

Am Erwin-SchrÄodinger-Institut (ESI) ¯ndet im ersten Halb jahr 1999ein
ForschungssemesterÄuber Funktionalanalysis statt. Es wird von der Abtei-
lung

"
Funktionalanalysis\ desInstituts fÄur Mathematik der Univ ersitÄat Linz
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organisiert. Die Themen im einzelnen sind: Funktionentheorie und Funktio-
nalanalysis, Operatorenalgebren sowie Konvexit Äat. Auf der Liste der promi-
nenten Teilnehmer ¯nden sich (neben vielen anderen) Ch. Bishop, J. Lin-
denstrauss,V. Milman, Stefan M Äuller, A. PeÃlczynski, G. Pisier, G. Schecht-
man, E.St¿rmer und P. Wojtaszczyk. Zu jedem der drei Themenkreise ¯n-
det ein Wochenendseminar statt. NÄahere Informationen auf den Webseiten
http://www.esi.ac.at und http://shrimp.ba you.uni-linz.ac.at .

(Mitt. J.B.Cooper)

CANADA | CANADA | KANADA

Tagung Äuber Lineare Algebra

The Householder Symposium on Numerical Linear Algebra will be held
June 14{18, 1999 at the Chateau Whistler, Whistler B.C., Canada, about 2
hours driv e north of Vancouver. This meeting is the fourteenth in a series,
previously called the Gatlin burg Symposia.

The name honors Alston S. Householder,oneof the pioneersin numerical
linear algebra and organizer of the ¯rst four meetings. The meeting has
traditionally been held in a isolated location and is very informal in style.
Each attendent is given the opportunit y to present a talk, but a talk is
not mandatory. The format of the meeting includes scheduled presentat-
ions during the day and more informal evening sessionsthat are organized
electronically shortly before the meeting. Spirited discussion is encouraged.

At the meeting, the tenth Householderprize will be awarded for the best
thesis in numerical algebra written since 1 January 1996.

(Pete Stewart Äuber ILAS-Net)

DENMARK | DANEMARK | DÄANEMARK

Die dÄanische mathematische Gesellschaft (Dansk Matematisk Forening)
feierte am 8. und 9. Oktob er mit Vortr Äagen von C.E. Zeeman (Oxford) ,
E.Th. Poulsen (Aarh us), O. Martio (Helsinki), D. Schlomiuk (Montr ¶eal), J.-
O. StrÄomberg (Stockholm), B. Toft (Odense) und K. Ramskov(Kop enhagen)
ihr 125-jÄahriges Bestehen.

Summer School on Empirical Processes

The Danish National Research Foundation has recently established a
Centre for Mathematical Physics and Stochastics (MaPh ySto).

From August 9 to August 20, 1999,MaPhySto will hold a Summer School
on Empirical Processes,at the Univ ersity of Aarhus. Principal courseswill be
given by R.M. Dudley (MIT), A.W. van der Vaart (Amsterdam) and J.A.
Wellner (Seattle), P. GÄan¼ler (Munic h) and J.Ho®mann-J¿rgensen(Aar-
hus). More information is available at the website www.maphysto.dk or from
the local organizer, J. Ho®mann-J¿rgensen,Dept. of Mathematical Sciences,
Univ ersity of Aarhus, DK-8000 Aarhus C, e-mail: ho®@imf.au.dk .

(MA T-NYT)
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ITALY | ITALIE | ITALIEN

ICTP Triest

Auszug aus dem vorlÄau¯gen Jahresprogramm 1999 desAbdus Salam In-
ternational Centre for Theoretical Physics (ICTP Trieste):
22.{30. MÄarz: Spring School on Superstrings and Related Matters
12.{30. April: School on Di®erential Geometry
28. Juni { 9. Juli: Workshop on Computational Techniquesfor Strongly Cor-

related Systems
26. Juli {13. August: School on Algebraic Geometry
16.{27. August: Workshop on Dynamics of Nonequilibrium Systems
23.{26. August: Adriatic o Research Conference on Non-Hermiticity and Dis-

order
23. August { 3. September: School on Statistical Physics Methods in Theo-

retical Computer Science and Discrete Mathematics
4.{29. Oktob er: Workshop on

"
Modelling Real Systems: A Hands-On First

Encounter with Industrial Mathematics\
NÄahere Informationen sind Äuber die elektronische Adresse

ictp conf@ictp.trieste.it erhÄaltlic h. (A ussendung)

PORTUGAL | PORTUGAL | PORTUGAL

An der Univ ersitÄat Lissabon ¯ndet von MÄarz bis Oktob er 1999unter der
Leitung von J.F. Rodrigues und M. Chip ot ein Schwerpunktjahr Äuber Nicht-
lineare partielle Di®erentialgleichungen mit Anwendungenstatt. Im Rahmen
diesesProgramms werden sechs Spezialtagungen von 2-3 TagenDauer abge-
halten. FÄur junge Mathematik er und Forscher benachbarter FÄacher werden
Stipendien ausgeschrieben. Inf.: NPDEA-99 Secretariat, c/o Marid ¶eeMora-
les, CMAF/Univ. de Lisboa, Av. Prof. Gama Pinto 2, 1699 Lisboa Codex,
e-mail: npde99@lmc.fc.ul.pt, http://np de99.lmc.fc.ul.pt .

(A nkÄundigung)

SWEDEN | SUµEDE | SCHWEDEN

Mittag-Le²er-Institut

Das Institut schreibt Forschungsstipendien in der HÄohe von SK 12.000,-/
Monat fÄur die Periode 1.9.1999-31.5.2000aus. Kandidaten mÄussenseit kur-
zem promoviert sein, oder die Promotion mu¼nahe bevorstehen. Bewerber,
die ein Semester oder ein Jahr lÄanger am Institut bleiben wollen, werden
bevorzugt. Das Arb eitsgebiet im Zeitraum 1999/2000 lautet: Potentialtheo-
rie und nichtlineare partielle Di®erentialgleichungen. Bewerbungsfrist: 31.
MÄarz 1999. Adresse: The Board of the Mittag-Le²er Institute, AuravÄagen
17, S-18262 Djursholm, Schweden.Bewerbungsformulare kÄonnen unter kos-
kull@ml.kva.se angefordert werden. AuskÄunfte geben Prof. Kjell-Ov e Wid-
man vom Mittag-Le²er-Institut (widman@ml.kva.se)und Prof. Matts Ess¶en
(Univ ersitÄat Uppsala, matts.essen@math.uu.se). (MA T-NYT)
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U.S.A. | ¶ETATS-UNIS | USA

Alberto P. Calder¶on starb am 16. April 1988 im Alter von 68 Jahren.

Andr¶e Weil starb am 6. August 1998 im Alter von 92 Jahren.

FBI Äuberwacht elektronische Kommunikation

Noticesof the AMS 45/6 (Juni 1998) enth Äalt zwei RezensionendesBuchs

"
Priv acy on the Line: The Politics of Wiretapping and Encryption \ von W.

Di±e und S. Landau. Aus einer dieser Besprechungen erfÄahrt man, da¼auf
Grund einesKongre¼beschlussesalle Firmen, die Telekommunikationsmittel
(Telephon etc.) zur VerfÄugung stellen, dafÄur zu sorgenhaben, da¼Mitteilun-
gen, die mittels ihrer Systeme befÄordert werden, abgehÄort werden kÄonnen.
FÄur eine solche Ma¼nahmehat sich das FBI eingesetzt und nach anfÄangli-
chem Widerstand aus Industrie und Politik vor wenigen Jahren auch einen
entsprechenden Gesetzesbeschlu¼ erwirkt (Communications Assistance to
Law Enforcement Act). Nun wird von denselben Interessenten angestrebt,
da¼alle SchlÄussel, die zur sicheren DatenÄubertragung verwendet werden,
den BehÄorden o®engelegtwerden mÄussen. Die beiden Besprechungen sind
von entgegengesetztenStandpunkten geschrieben. O®enbar ¯nden beide in
dem Buch Material fÄur ihre ÄUberlegungen. Einer der Rezensenten, Peter
G. Neumann, meint, da¼VerschlÄusselungstechniken, die auch vor staatli-
chen Eingri®en sicher sind, Äuber kurz oder lang allgemein zugÄanglich sein
werden. { FÄur den nichtamerikanischen Leser ist es interessant, da¼beide
Rezensenten { der eine ausschlie¼lich, der andere beinahe { das Problem
als ein innerstaatlic hesbetrachten. Die Frage, wieweit die weltumspannende
Datenvernetzung BehÄorden der USA auf Grund innerstaatlic her Gesetzehier
Zugri® auf VorgÄange anderswo verscha®enkann, wird nicht gestellt.
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BOOKREVIEWS
REVUEDE LIVRES| BUCHBESPRECHUNGEN

General, Collections | G¶en¶eralit ¶es, collections |
Allgemeines, SammelbÄande

Beutelsp acher A. | Henze N. | Kulisch U. | Wu¼ing H. (Hrsg.):
ÄUberblicke Mathematik 1998. Vieweg, Braunschweig, Wiesbaden, 1997,
149 S. ISBN 3-528-06944-9P/b DM 58,{.

Der diesjÄahrige Band der Reihe
"

ÄUberblicke\ ist vornehmlich Themen
der angewandten Mathematik gewidmet. Der Band wird erÄo®net mit einem
interessanten und inhaltsreichen Beitrag von P. Schreiber Äuber Mathema-
tik und Kunst. U. Kunisch behandelt in einer programmatischen Arb eit
die Arithmetik von Rechenanlagen,insbesondereGleitk ommaarithmetik, In-
tervallarithmetik und die Veri¯zierung von Ergebnissen. R. Weiss befa¼t
sich mit der Wechselwirkung zwischen Mathematik und mathematischen
Werkzeugen. P. Brass gibt einen Einblick in Fragestellungen zu hÄau¯gen
Abst Äanden in endlichen Punktmengen. G. Gauss gibt in seinem Beitrag

"
Fractals and Fun\ Anleitungen zur Erzeugung von Varianten klassischer

Fraktale. L. RÄuschendorf befa¼tsich mit interdisziplin Äaren BezÄugen zur Sto-
chastik. P. Polster und A. E. Schroth stellen die junge geometrische Struk-
tur der Semibiplanes vor, die viele anschauliche, oft verblÄu®ende Modelle
hat. Der Band schlie¼tmit dem interessanten Beitrag von M. Schreckenberg:

"
Sind Staus berechenbar?\ , in dem eine mathematische Modellierung von

Verkehrsstausvorgestellt wird.
Wieder bietet diesesBuch eine FÄulle leicht lesbarer Beitr Äagezu aktuellen

mathematischen Themen. Es ist reich illustriert und mit Genu¼auch von
jemandem zu lesen, der einmal in die Mathematik geschnuppert hat, aber
jetzt nicht mehr in der Mathematik tÄatig ist. R. E. Burkard (Gr az)

Bor wein J. | Watters C. | Bor owski E.: Inter active Math Dictiona-
ry. The MathResource on CD-ROM. MathResources Inc. (Ed.), 1998,
Springer, Berlin, Heidelberg, New York, London, Paris, Tokyo, Hong
Kong. ISBN 3-540-14650-4DM 172,50.

"
The math visualizing program Newton and Leibniz didn't have : : : \ :

Ein Mathematik-Lexik on auf CD-ROM, installierbar unter Windows 3.1
oder Windows 95. Die Entwickler haben sinnvollerweise viel Aufw and in
die interaktiv e BenÄutzerschnittstelle investiert. Mittels einer Kombination
von

"
scrolling\ im alphabetischen Index und Texteingabe kann sehr schnell

und e±zient gesucht werden, und Hyperlinks dienen zum e±zienten Nach-
schlagen von SchlÄusselwÄortern. Man kann sich auch a priori auf Teilgebiete
beschrÄanken (wie z.B. Calculus oder Geometry). Das Lexikon enth Äalt viele
Plots (z. B. Funktionsplots in 2D und 3D) und Bilder (z. B. die Konter-
feis berÄuhmter Mathematik er, oder auch Abbildungen wie Babbage's engine
u. v. m.).

Das Programm kann aber auch dazu benÄutzt werden, eigene Beispiele
zu bearbeiten. So kann man z.B. im Abschnitt Äuber Ableitungen eigene
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Funktionen eingeben und manipulieren (z. B. di®erenzieren) und plotten.
Auch Animationen sind mÄoglich. Dahinter steckt ein Maple-Kern.

Einige Detailkritik:
² Die Standard-Skalierung bei Funktionsplots liefert nicht immer zufrie-

denstellende Resultate.
² Bei der getestetenInstallation funktionierte die Online-Hilfe nicht ganz

fehlerfrei. W. Auzinger (Wien)

Still well J.: Numbers and Geometry. With 95 Illustrations. (Undergra-
duate Texts in Mathematics.) Springer, New York, Berlin, Heidelberg,
Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Milan, Paris, Santa Clara,
Singapore, Tokyo, 1998,XIV+339 S. ISBN 0-387-98289-2H/b DM 68,{.

"
Many students now graduate in mathematics ... without having seen

the fundamental theorem of arithmetic, non-Euclidean geometry, or the de-
¯nition of real numbers\ (at least in Australia). This startling fact was one
of the reasonsfor the author to write such a book which o®ersan excursi-
on through geometry, number theory and algebra. Starting at high school
level he presents the main (elementary) notions and results { partly in exer-
cises {, always tending to reveal the connections of these three branches.
To state an example, the chapter on trigonometry starts with measuring
the anglesand elementary facts of circular functions, but then raisesthemes
lik e calculation of ¼, Dehn's solution (with an original proof) of Hilb ert's
3rd problem and the (non-contin uous) solutions of the functional equation
f (x + y) = f (x) + f (y). Somefurther topics are: hyperbolic geometry, ratio-
nal triangles, rational points on quadratic curves, ¯nite arithmetic, complex
numbers, conic sections, etc. A book for an student looking for someknow-
ledge of the interdependenceof the disciplines of mathematics. It whets the
appetite for more and deeper insights. G. Kowol (Wien)

Logic | Logique | Logik

Brewka G. | Dix J. | K onolige K.: Nonmonotonic Reasoning. An
Overview. (CSLI Lecture Notes 73.) CSLI Publications, Stanford, Cali-
fornia, 1997,X+179 S. ISBN 1-881526-83-6P/b $ 14,95,ISBN 1-881526-
84-4 H/b $ 37,50.

Nichtmonotones Schlie¼enbehandelt Schlu¼weisen, deren Anwendbar-
keit an dasNichtvorhandenseingewisserHypothesengekoppelt ist. Das fÄuhrt
dazu, da¼bei Erweiterung der Hypothesenmengesolche SchlÄusseu. U. nicht
mehr aufrechtzuerhalten sind, soda¼also die Menge der Konklusionen nicht
mit der Hypothesenmengemonoton wÄachst. Die meisten AlltagsschlÄussesind
von dieser Art, woraus sich das gro¼eInteresseerklÄart, das der Entwicklung
von nichtmonotonen

"
Logiken\ (v. a. zur Verwendung in der K Äunstlichen

Intelligenz) seit nunmehr bald 20 Jahren entgegengebracht wird. Besonders
die letzten 10 Jahre waren von einer Explosion der Forschung auf diesem
Gebiet geprÄagt. Das vorliegendeBuch enth Äalt | mit einem fÄur einen breite-
ren Leserkreis noch ertr Äaglichen Ausma¼an Formalismus | die wichtigsten
Arten, Nichtmonotonie zu behandeln, und fÄullt damit eine LÄucke zwischen
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bereits existierenden durchformalisierten Monographien und vÄollig informel-
len Abhandlungen. Anregungen zu vertiefendem Studium bietet das Litera-
turv erzeichnis mit ca. 400 Zitaten. P. Tele·c (Wien)

Cha gr ov A. | Zakhar yaschev M.: Modal Logic. (Oxford Logic Gui-
des35.) Clarendon Press,Oxford, 1997,XV+605 S. ISBN 0-19-853779-4
H/b $ 75,{.

Diesesvon herausragendenVertretern ihres Fachesverfa¼teBuch behan-
delt zwei gro¼e,eng miteinander in Beziehung stehende Logikklassen: die
quasi-normalen Erweiterungen der modalen Aussagenlogik K und die inter-
mediÄaren (superintuitionistisc hen) Logiken. Das Schwergewicht liegt dabei
auf den moderneren Entwicklungen in relationaler (Kripk e) und algebrai-
scher Semantik. Trotz ausschlie¼lich mathematischer Behandlung werden die
Verbindungen zu anderen Gebieten wie Philosophie, Informatik, Linguistik
und Cognitiv e Sciencenicht unterschlagen, wie sich vor allem in den ausfÄuhr-
lichen

"
Notes\ am Ende jedesKapitels zeigt. Entgegenmanchen Tendenzen,

die Modallogik zur Handlangerin fÄur andere Disziplinen zu machen, beken-
nen sich die Autoren zur alten Rangordnung, Modallogik als das eigentlic he
Untersuchungsobjekt anzusehen.

Der 1. Abschnitt stellt, ausgehendvon der klassischen und der intuitio-
nistischen Logik, modale und superintuitionistisc he Logiken vor, um dann
zum Hauptziel des Buches, dem Studium von Klassen von Logiken, Äuber-
zugehen. Im 2. Abschnitt folgen Kripk e-Strukturen (kanonische Modelle,
Filtrationen, Kripk e-UnvollstÄandigkeit); der 3. Abschnitt bringt adÄaquate
algebraische und relationale Semantik en. Abschnitt 4 untersucht die Lo-
giken im Hinblick auf verschiedene Eigenschaften wie Kripk e-VollstÄandig-
keit, endliche Approximierbark eit (wie die

"
¯nite model property\ hier ge-

nannt wird), Interpolations-, Disjunktionseigenschaft etc. Schlie¼lich befa¼t
sich Abschnitt 5 mit algorithmischen Problemen (Entscheidbarkeit, Kom-
plexit Äat).

Sowohl Einsteiger als auch bereits fortgeschrittene Lesersollen angespro-
chen werden. Jedes Kapitel enth Äalt ÄUbungsaufgaben und teilweise o®ene
Probleme. Das Literaturv erzeichnis enth Äalt weit Äuber 500 Zitate. Alles in
allem scheint sich diesesBuch als Referenzwerk zu etablieren.

P. Tele·c (Wien)

Algebra | Algµebre | Algebra

Evans D. M. (ed.): Model Theory of Groups and Automorphism Groups.
Blaubeuren, August 1995. (London Mathematical Society Lecture Note
Series244.) Cambridge Univ ersity Press,1997,XVI+212 S. ISBN 0-521-
58955-X P/b $ 24,95.

The articles of the book represent the invited lectures at the RESMOD
Summer School on Model Theory of Groups and Automorphism Groups
held in Blaubeuren, Germany, from 31 July to 5 August 1995.

After the intro duction, which contains a brief account on somebasicnoti-
ons of model theory (including the compactnessand the Skolem-LÄowenheim
theorem, de¯nable sets) and permutation groups (@0-categorial groups), the
following articles appear:
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D. M. Evans, D. Macpherson and A. A. Ivanov: Finite covers;
Z. Chatzidakis: De¯nable subgroups of algebraic groups over pseudo¯nite

¯elds;
W. Hodges: Groups in pseudo¯nite ¯elds;
D. Lascar: The group of automorphisms of the ¯eld of complex numbers

leaving ¯xed the algebraic numbers is simple;
D. Evans, D. Lascar: The automorphism group of the ¯eld of complex num-

bers is complete;
P. J. Cameron: The algebra of an age;
M. Bo®a: Elimination of inversesin groups;
F. Oger: Model-theoretic properties of polycyclic-by-¯nite groups;
I. M. Chiswell: Non-standard free groups;
P. H. Pfander: Finitely generated subgroups of the free Z [t]-group on two

generators;
K. Burke, M. Prest: Rings of de¯nable scalars and biendomorphism rings;
B. Kim : Recent results on simple ¯rst-order theories.

The main theme is the strong interplay betweenmodel theory and group
theory. The ¯rst article for instance (72 pages!) starts by explaining how
Zil'b er's ladder theorem leads to the study of the so called cover problem
which can be described entirely in group theoretic terms. Surprisingly, even
certain cohomology groups can be computed by the careful analysis of this
problem.

From the next two articles let me quote two results after saying that a
pseudo-¯nite ¯eld is one that is a non-principal ultrapro duct of ¯nite ¯elds
and that those of characteristic zero represent precisely the in¯nite models
of the theory of ¯nite ¯elds of characteristic p (p a given prime).
Theorem . Let G be a connected algebraic group de¯ned over F and G1 a
proper subgroup of ¯nite index of G(F ) which is de¯nable in F . There exists
a connected algebraic group H de¯ned over F and a F -rational surjective
homomorphism g : H ! G with ¯nite central non-trivial kernel such that
imH (F ) has ¯nite index in G1 .
Theorem (Matthews, Vaserstein,Weisfeiler). If G is an almost simple, simp-
ly connectedclosedsubgroup of Gln (Q) and ¡ a ¯nitely generatedsubgroup
of G(Q), which is Zariski densein G, then but for a ¯nite number of primes
p, ¡ =p = Gp (Fp ).

The proof of this theorem is none®ective but much simpler than the
original one.

Lascar's article contains the proof of the fact that the subgroup of au-
tomorphisms of the complex numbers whose elements ¯x every algebraic
number is a simple group.

In the next article, using CH, its completenessis proved and generaliza-
tions are given.

Cameron shows how to oligomorphic groups G (more speci¯cally a per-
mutation group G of an in¯nite set ­ such that for all n the induced action
on the set of subsetsof cardinalit y n has only ¯nitely many orbits) can be
attached the reduced incidence algebra a la Rota and that it is a polynomial
algebra (in general it is not) for certain such groups.

The next two articles have to do with ¯nite extensions of nilp otent
groups. Indeed, linear groups with elimiation of inversesin identities (i.e.,
one can ¯nd a conjunction of monoidal identities) are of that sort.
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We brie°y touch the article of Chiswell. Following Baumslag, a group G
is said to be fully residually X (X some class of groups), if for any n and
a1 ; : : : ; an ; b1 ; : : : bn 2 G one can ¯nd a homomorphism Á of G onto a group
in X such that Á(ai ) 6= Á(bi ) (i = 1; : : : ; n).

There is an analogous notion in the model theory of nonabelian free
groups. For a group G being non-abelian and locally fully residually free
(i.e. fully residually free for every ¯nitely generated subgroup) is equivalent
to being a model for this theory. Applications to ring theory are also given.

Pfander's article contributes to the description of subgroups of ultrap o-
wers of free groups. The next article describes the de¯nable additiv e mor-
phisms of a module as certain biendomorphism rings and the last article
contains a summary of recent results. W. Herfort (Wien)

von Neumann J.: Continuous Geometry. Foreword by I. Halperin. (Prince-
ton Landmarks in Mathematics.) Princeton Univ ersity Press,Princeton,
New Jersey, 1998, XI+299 S. ISBN 0-691-05893-8P/b $ 24,95.

This is a highly welcome reprint (in paperback) of the notes of lectures
given by John von Neumann at Princeton during the academic years 1935{
1937.Contin uous geometrieswere invented by him asan abstraction of rings
of operators in Hilb ert spaces,viz. ascomplemented, modular, and complete
lattices with contin uous meets and joins such that only the least and the
greatest element have a unique complement. The construction of a dimension
function on such lattices and the corresponding coordinization theorem (a
generalization of a result by Hilb ert-Veblen and Young) are due to him. Here
he intro duced the concept of a regular ring, the multiplicativ e property of
which (for every a there exists x such that a = axa) has become one of
the most interesting concepts in semigroup theory. I. Halperin provided a
foreword giving an overview of the contents together with historical remarks
and an appendix containing a list of changes form the original notes and
comments on the text. It is a pleasure to follow the enormous wealth of
ideas o®eredby J. v. Neumann, more than sixty years after these lectures
were given. H. Mitsch (Wien)

Pretzel O.: Codes and Algebraic Curves. (Oxford Lecture Series in Ma-
thematics and Its Applications 8.) Clarendon Press,Oxford, 1998, XI I+
192 S. ISBN 0-19-850039-4H/b $ 35,{.

Ziel diesesBuches ist es, eine Einf Äuhrung in die Theorie der geometri-
schen Goppa-Codeszu bieten. Einerseits besitzen dieseCodesein sehr gutes
Fehlerkorrekturv erhalten, andererseits benÄotigt man zu ihrer Konstruktion
algebraische Kurv en Äuber endlichen KÄorpern mit vielen rationalen Punkten
und gro¼emGeschlecht.

Da Studenten und auch Fachleute der Codierungstheorie Äublicherweise
keine oder wenige Kenntnisse der algebraischen Geometrie besitzen, bietet
der Autor gleichzeitig eine (verstÄandlich gehaltene und dennoch mathema-
tisch saubere) Einf Äuhrung in die Theorie der ebenenKurv en Äuber beliebigem
Grundk Äorper an.

Im ersten Teil des Buches wird die Theorie der ebenen Kurv en aus geo-
metrischer Sicht entwickelt, wobei tiefere Resultate klarerweise nur zitiert
werden. Mit diesem Minimalw erkzeug werden dann die Goppa-Codes ein-
gefÄuhrt und zwei Algorithmen zur Fehleranalysebesprochen. Damit sind die
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allernÄotigsten Informationen fÄur Anwender, aber auch fÄur Studenten, die
zum ersten Mal von geometrischen Codes hÄoren, zusammengestellt.

Im zweiten Teil werden viele der zuvor nur zitierten Resultate bewie-
sen(z.B. Approximationssatz, Satz von Riemann-Roch, Geschlechterformeln
von Hurwitz und PlÄucker). Dazu wird nun der Zugang Äuber die Funktio-
nenkÄorper gewÄahlt. Im abschlie¼endenKapitel werden die Gilb ert-Schran-
ke sowie die Kurv en von Garcia und Stichtenoth behandelt. Eine stÄarker
algebraische Darstellung dieser Thematik ¯ndet der interessierte Leser in
H. Stichtenoths Buch

"
Algebraic Function Fields and Codes\ (Springer,

1993).
Das Buch besticht durch seinemathematische Korrektheit bei gleichzei-

tiger K Äurze sowie durch motivierende konkrete Beispiele und ÄUbungsauf-
gaben. Es bleibt zu ho®en,da¼Interessenten an Goppa-Codes die Lekt Äure
diesesBuches Äahnlich genie¼enwie der Rezensent. G. Lettl (Gr az)

Shimura G.: Abelian Varieties with Complex Multiplic ation and Modular
Functions. (Princeton Mathematical Series 46.) Princeton Univ ersity
Press, Princeton, New Jersey, 1998, XIV+217 S. ISBN 0-691-01656-9
H/b $ 55,{.
Das vorliegende Buch ist eine neu Äuberarbeitete und um drei Kapitel

ergÄanzte Ausgabe des 1961 erschienen Werkes
"
Complex Multiplication of

Ab elian Varieties and Its Applications to Number Theory\ von G. Shimu-
ra und Y. Taniyama. Der Themenkreis um Ab elsche VarietÄaten, Theta-
Funktionen und modulare Funktionen ist klassisch und datiert in seinen
Anf Äangen auf Gau¼, Ab el und Jacobi zurÄuck. Kroneckers

"
Jugendtraum\

steht ebensodamit in Zusammenhangwie der Beweis der Fermatschen Ver-
mutung durch A. Wiles.

Das Buch gliedert sich in sieben Kapitel: I. gibt eine kurz gehaltene
Einleitung in Ab elsche VarietÄaten, I I. ist dem Studium von Ab elschen Va-
riet Äaten mit komplexer Multiplik ation und deren Endomorphismen-Algebra
gewidmet, I I I. behandelt die Reduktion von VarietÄaten an Primstellen des
KonstantenkÄorpers, IV. untersucht die Konstruktion von KlassenkÄorpern
durch die komplexe Multiplik ation Ab elscher VarietÄaten, V. zeigt, da¼die
Zeta-Funktion einer Ab elschen VarietÄat mit komplexer Multiplik ation als
Produkt gewisser Heckescher L-Reihen geschrieben werden kann, in VI.
werden Familien Ab elscher VarietÄaten und modulare Formen untersucht,
VI I. beschÄaftigt sich mit Theta-Funktionen und ihren algebraischen Rela-
tionen im Falle komplexer Multiplik ation.

Das Buch vermittelt einen ausgezeichneten Einblick in ein zentrales Ge-
biet der Mathematik; essollte in keiner Bibliothek mit Schwerpunkt Algebra-
Zahlentheorie fehlen. P. Grabner (Gr az)

Ward J. P.: Quaternions and Cayley Numbers. Algebra and Applications.
(Mathematics and Its Applications, Vol. 403.) Klu wer Academic Publis-
hers, Dordrecht, Boston, London, 1997, XI+237 S. ISBN 0-7923-4513-4
H/b D°. 195,{.

Das ganz ausgezeichnet geschriebene Buch bringt in Form eineszusam-
menfassendenBerichtes eine systematische Einf Äuhrung in die Theorie der
normierten Algebren Äuber dem KÄorper lR der reellen Zahlen, wobei die kom-
plexen Zahlen jC, die Quaternionen IH und die Cayley-Zahlen IK (Okta ven)
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nicht nur vom Standpunkt der Theorie, sondern auch im Hinblick auf die
Anwendungen ausfÄuhrlic h untersucht werden. Bei den eleganten Herleitun-
gen stehen am Anfang meist rein geometrische ÄUberlegungen,die sodann zu
gut motivierten abstraken Konzeptionen verallgemeinert werden. Das Buch
enthÄalt Äubrigens ganz ausgezeichnete Text¯guren, die auch dem Anf Äanger
einen anschaulichen Einstieg ermÄoglichen. Insgesamt ist das Buch in vier
gro¼eKapitel und zwei Anh Äange gegliedert.

Im ersten Kapitel werden die Grundlagen aus der linearen Algebra be-
reitgestellt, wobei nebst Grupp en, Ringen, K Äorpern und Vektorr Äaumen auch
die GrundzÄuge der Theorie der Algebren behandelt werden.

Das zweite Kapitel beginnt mit einer geometrischen Einf Äuhrung in den
Begri® der Quaternionen; sodann wird das Rechnen in der Quaternionenal-
gebra entwickelt. Anschlie¼endwird der Satz von Frobenius abgeleitet, d.h.
bewiesen,da¼jede assoziative Divisionsalgebra zu lR, jC oder IH isomorph
ist. Dieses Kapitel enth Äalt weiters verschiedene Anwendungen der Quater-
nionen auf Drehungen im 3- bzw. 4-dimensionalen euklidischen Raum, auf
die sphÄarische Trigonometrie und auf DrehvorgÄange in der Mechanik.

Das dritte Kapitel ist der Theorie der komplexi¯zierten Quaternionenal-
gebra gewidmet, wobei zwei mÄogliche innere Produkte eingefÄuhrt weden.Die
eineProduktbildung fÄuhrt zur euklidischen Metrik, die anderezur Mink owski-
Metrik. Insbesondere werden Drehungen in einem 3-dimensionalen kom-
plexen Raum betrachtet und deren Theorie zur Behandlung der Lorentz-
Transformation in der speziellen Relativit Äatstheorie und zur Beschreibung
des Elektromagnetismus herangezogen.

Im vierten Kapitel schlie¼lich wird die Theorie der Cayley-Zahlen dar-
gestellt, wobei als Hauptresultat der Satz von Hurwitz bewiesenwird, der
besagt, da¼jede normierte Algebra Äuber lR isomorph zu lR, jC, IH oder IK
ist. Eine schÄone Anwendung auf Drehungen im 7- bzw. 8-dimensionalen eu-
klidischen RÄaumen bzw. in der Geometrie der 8-dimensionalen Drehungen
rundet diesesbemerkenswerte Schlu¼kapitel ab.

Die beiden AnhÄange beschÄaftigen sich mit Cli®ord-Algebren bzw. Com-
puter-Algebra und Cayley-Zahlen. Im Gegensatzzu dem ganz ausgezeichnet
konzipierten Buch ist das Literaturv erzeichnis eher dÄurftig ausgefallen.Un-
ter anderem Äubersieht der Autor das immerhin 744 Seiten umfassendeStan-
dardwerk B. A. Rosenfeld (Rozenfel'd): Nichteuklidische Geometrien, Mos-
kau, 1955 (in russischer Sprache), das gro¼eAbschnitte Äuber Quaternionen
und Cayley-Zahlen (dort Algebra der Oktaven genannt) in der Geometrie
enthÄalt.

Zusammenfassendkann jedenfalls gesagt werden, da¼mit diesem Buch
eine ganz ausgezeichnete Monographie vorliegt, die in keiner Bibliothek fÄur
Mathematik, Physik oder Mechanik fehlen sollte.

H. Sachs(Leoben)

Number Theory | Th¶eorie desnombres | Zahlentheorie

Burn R. P.: A pathway into number theory. Second edition. Cambridge
Univ ersity Press, 1997, XV+262 S. ISBN 0-521-57540-0P/b $ 15,95.

Obwohl das englische Wort
"
path\ nichts mit

"
Pfad\ -Finder zu tun hat,

fÄuhlt sich der Leser diesesBuches sofort als ein solcher: in jedem Kapitel
wird er, ausgehendvon speziellen numerischen Aufgaben, Schritt fÄur Schritt
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zu immer abstrakteren Problemstellungen gefÄuhrt, um schlie¼lich die ent-
sprechenden mathematischen SÄatze in ihrer allgemeinen Form aufzuspÄuren.
JedesKapitel besteht aus etwa 60{80 Aufgaben, die dieser Spurensuche die-
nen, dann folgen eine kurze Zusammenfassungder erarbeiteten SÄatze sowie
geschichtlic he Hinweiseund schlie¼lich die LÄosungender Aufgaben. Auf die-
se Weise erforscht der Leser den Umgang mit Kongruenzen, quadratisches
Reziprozit Äatsgesetz,Quadratsummen, Partitionen, binÄare quadratische For-
men, Gitterpunkte, Ketten brÄuche und rationale Approximation.

DiesesBuch eignet sich fÄur Einsteiger, die die elementare Zahlentheorie
auf eigene Faust erforschen mÄochten, aber auch Fortgeschrittene ¯nden so
manches interessante (Zahlen-)Beispiel. G. Lettl (Gr az)

Forster O.: Algorithmische Zahlentheorie. Mit Diskette. (Vieweg Lehr-
buch, Mathematik.) Vieweg, Braunschweig, Wiesbaden, 1996, XIV+
278 S. ISBN 3-528-06580-XH/b DM 59,80.

DiesesBuch bietet eineEinf Äuhrung in die elementare Zahlentheorie (Teil-
barkeitslehre, Kongruenzen, quadratische Reste, Ketten brÄuche) bis hin zu
quadratischen ZahlkÄorpern und einem Einblick in die Theorie der ellipti-
schen Kurv en. Dabei sind dem Autor zahlentheoretische Algorithmen, die
mit der jeweils erarbeiteten Theorie in engem Zusammenhang stehen, ein
besonderesAnliegen. So gewinnt der Leser bald Einblick in die Problematik
des Rechnens mit

"
gro¼en\ Zahlen, der Primzahltests und Faktorisierungs-

verfahren. Die mathematischen Grundideen der einzelnen Algorithmen wer-
den sehr sauber und verstÄandlich herausgearbeitet und anhand konkreter
Zahlenbeispiele vorgestellt. Auf einer dem Buch beigelegtenDiskette ¯ndet
der Leser einen vom Autor konzipierten Interpreter namens

"
ARIBAS \ , der

speziell fÄur die Arithmetik gro¼erZahlen geeignet ist. DieseDiskette enth Äalt
auch den Source-Code fÄur alle im Buch vorgestellten Programmbeispiele.
Der Referent kann diesesBuch sowohl fÄur den Aufbau einer entsprechenden
Vorlesung empfehlen als auch zum Selbststudium fÄur Studenten, die gerne
mit einem Computer arbeiten. G. Lettl (Gr az)

Parshin A. N. | Shaf arevich I. R. (Eds.): Number Theory IV. Trans-
centental Numbers. (Encyclopedia of Mathematical Sciences44.) Sprin-
ger, Berlin, Heidelberg, New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong,
London, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1998,345 S. ISBN
3-540-61467-2H/b DM 158,{.

Das vorliegende Werk ist eine hervorragende Zusammenstellung der we-
sentlic hen Methoden und Resultate in der Theorie der transzendenten Zah-
len. Das russische Original stammt von Feld'man und Nesterenko, eswurde
von Koblitz ins Englische Äubersetzt. Im ersten Kapitel wird nach einer kur-
zen Einleitung (quadratische Irrationalit Äaten, Liouville-Zahlen) ausfÄuhrlic h
die Thuesche Methode behandelt. Es folgen die Weiterentwicklungen (Sie-
gel, Dyson, Roth) bis hin zum Satz von Bombieri. Die Beweisewerden nicht
angegeben, allerdings werden die Ideen skizziert. Es werden auch e®ektive
Analoga diskutiert und AbschÄatzungen fÄur Irrationalit Äatsma¼eangegeben.
Schlie¼lich wird W. Schmidts Teilraumsatz und die Anwendung der Geo-
metrie der Zahlen dargestellt. Das erste Kapitel schlie¼t mit Anwendungen
auf diophantische Gleichungen. Im zweiten Kapitel werden einige klassische
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Resultate der transzendenten Zahlentheorie und ihre Erweiterungen auf ak-
tuelle Probleme dargestellt. Hier ¯ndet man die Transzendenzbeweise von
e und ¼ (die Methode von Hermite). Es werden AbschÄatzungen fÄur Tran-
szendenzma¼esowie quantitativ e VerfeinerungendesSatzesvon Lindemann-
Weierstra¼ (von Mahler) angegeben. Hier ¯ndet man auch den Satz von
Ap¶ery Äuber die Irrationalit Äat von ³ (3) und Resultate Äuber die diophantische
Approximation von hypergeometrischen Funktionen. Das dritte Kapitel ist
dem 7. Hilb ert-Problem und den sich daraus ergebenden Entwicklungen ge-
widmet. Zuerst werden die Methoden von Gelfond und von Schneider zu sei-
ner LÄosung vorgestellt. Auch die neueMethode von Laurent (1991) und ver-
schiedeneallgemeinereTranszendenzresultate¯nden hier Aufnahme. Ferner
werden die Resultate von Schneider Äuber elliptische Funktionen diskutiert.
Das vierte Kapitel ist Linearformen in Logarithmen algebraischer Zahlen
gewidmet, also der Bakerschen Theorie. Als Anwendungen werden e®ektive
Resultate Äuber die LÄosung diophantischer Gleichungen (Tijdeman, Gy}ory)
behandelt. Auch auf Verfeinerungen der Bakerschen Theorie (Philipp on,
Waldschmidt) und auf die algebraische UnabhÄangigkeit von Werten ana-
lytischer Funktionen, die gewissenlinearen Di®erentialgleichungen genÄugen
(etwa E -Funktionen, Methode von Siegel-Shidlovskii, G-Funktionen), wird
eingegangen.Das abschlie¼endeKapitel 6 bringt dann Resultate Äuber al-
gebraische UnabhÄangigkeit von Werten gewisser analytischer Funktionen.
Hier wird die Methode von Gelfond weiterverfolgt und Methoden der Eli-
minationstheorie werden angewendet. Das Buch schlie¼t mit einem ellipti-
schen Analogon fÄur den Satz von Lindemann-Weierstra¼im Falle komplexer
Multiplik ation (Nesterenko) und mit einer ausfÄuhrlic hen Bibliographie (35
kleinbedruckte Seiten).

Das vorliegende Buch ist bestens geeignet, einen ÄUberblick Äuber den
aktuellen Stand der Theorie der transzendenten Zahlen zu verscha®en.Be-
weisesind in der Regel nicht vollstÄandig wiedergegeben; allerdings bekommt
man einen hervorragenden Eindruck von der methodischen Vielfalt und der
SchÄonheit der Resultate. Es sollte in keiner mathematischen Bibliothek als
Nachschlagewerk fehlen. R. Tichy (Gr az)

Geometry | G¶eom¶etrie | Geometrie

Coppel W. A.: Foundations of Convex Geometry. (Australian Mathemati-
cal Society Lecture Series12.) Cambridge Univ ersity Press,1998, XIV+
222 S. ISBN 0-521-63970-0P/b $ 24,95.

Das vorliegende Buch entwickelt Aussagen der kombinatorischen Kon-
vexgeometrie(z.B. den Satz von Helly und einfache AussagenÄuber Polytop e)
aus einem in natÄurlicher WeisegewÄahlten Axiomensystem. Die axiomatische
Konvexgeometrie hat sich in den letzten Jahrzehnten unabhÄangig von der
Konvexgeometrie zu einem eigenstÄandigen Gebiet entwickelt. Das Buch ist
in diesem Sinn ein schÄoner Beitrag dazu. P. M. Gruber (Wien)
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Klain D. A. | Rot a G.-C.: Intr oduction to Geometric Probability. (Le-
zioni Lincee | Accademia Nazionale dei Lincei.) Cambridge Univ ersity
Press,1997, XIV+187 S. ISBN 0-521-59654-8P/b $ 12,95. ISBN 0-521-
59362-X H/b $ 35,{.

Einer der wichtigsten SÄatze der Geometrie ist der Funktionalsatz von
(Blaschke und) Hadwiger. Er sagt aus, da¼sogenannte Bewertungen auf
dem Raum der konvexen K Äorper, die milden Zusatzbedingungen genÄugen,
als Linearkombination von Volumen, Ober° Äache, mittlerer Breite und den
Äubrigen sogenannten Querma¼integralen dargestellt werden kÄonnen. Aus
ihm °ie¼en viele wichtige Aussagen der Theorie der geometrischen Wahr-
scheinlichkeiten, z.B. die kinematische Hauptformel (von Blaschke). Das
vorliegende BÄuchlein gibt zunÄachst eine Einf Äuhrung in die Theorie der geo-
metrischen Wahrscheinlichkeiten mit kombinatorischem Hintergrund. Dann
wird der elegante Klainsche Beweis des Funktionalsatzes vorgefÄuhrt, der ei-
nem langjÄahrigen BedÄurfnis nach Vereinfachung desursprÄunglichen Beweises
nachkommt, und schlie¼lich werden Folgerungen daraus gezogen.

Das Buch ist eine Äau¼erstwertvolle Bereicherung der geometrischen Li-
teratur und sollte auch manchen Nichtgeometer ansprechen. Der Stil ist
° Äussig und gut verstÄandlich. So ein Buch hÄatte man gerne selbst geschrie-
ben! P. M. Gruber (Wien)

Lehrer G. (Ed.): Algebraic Groups and Lie Groups. A volume of papers in
honour of the late R. W. Richardson. (Australian Mathematical Society
Lecture Series9.) Cambridge Univ ersity Press,1997,384 S. ISBN 0-521-
58532-5brosch. $ 32,50.

Das vorliegendeBuch ist der Erinnerung an den 1993verstorbenenRoger
W. Richardson gewidmet. Es enthalt 22 Originalb eitr Äagevon bekannten Ver-
tretern seiner Arb eitsgebiete. Diese sind: algebraische Geometrie; algebrai-
sche Grupp en, Liegrupp en und ihre Darstellungstheorie; Invariantentheorie;
analytische Aspekte von Liegrupp en. F. Pauer (Innsbruck)

Peskine Ch.: An Algebraic Intr oduction to Complex Projective Geometry.
1. Commutativ e algebra. (Cambridge Studies in Advanced Mathema-
tics 47.) Cambridge Univ ersity Press,1996,X+230 S. ISBN 0-521-48072-
8 H/b $25,{.

Der Autor mÄochte mit diesem Buch die fÄur die komplexe projektiv e
Geometrie nÄotigen Kenntnisse der kommutativ en Algebra vermitteln. Auf
ausfÄuhrlic he Motiv ation der Begri®eund auf das Behandeln algorithmischer
Fragen wurde daher verzichtet.

Im ersten Teil wird die allgemeine Theorie von Ringen und Moduln (bis
hin zu ganzenRingerweiterungen) dargestellt. Dann werden der Noethersche
Normalisierungssatz und der Hilb ertsche Nullstellensatz bewiesen. Damit
kÄonnen a±ne Schemata und ihre Morphismen besprochen werden. In diesem
Rahmen wird der Hauptsatz von Zariski bewiesen.Das Buch wird durch zwei
Kapitel Äuber Divisoren abgeschlossen.

Das Buch kann von Studierenden ab dem dritten Studienjahr gelesen
werden. Es ist elegant und dicht geschrieben und kann vor allem demjenigen
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empfohlen werden, der sich { durch Geometrie oder Zahlentheorie moti-
viert { schnell gute Kenntnisse der kommutativ en Algebra aneignenmÄochte.

F. Pauer (Innsbruck)

Weyl H.: The Classical Groups. Their Invariants and Representations.
(Princeton Landmarks in Mathematics.) Princeton Univ ersity Press,Prince-
ton, New Jersey, 1997, XI I I+320 S. ISBN 0-691-05756-7P/b $ 19,95,
ISBN 0-691-07923-4H/b.

Nunmehr liegt die erste Paperback-Ausgabe diesesklassischen Werkes
von Hermann Weyl vor. Die erste Au°age stammt aus dem Jahr 1938, die
angegebene Literatur reicht bis 1945. Das Buch gibt eine hervorragende
Einf Äuhrung in die Theorie der klassischen Grupp en aus damaliger Sicht.
Insbesonderewerden ausfÄuhrlic h symmetrische Grupp en, die volle lineare
Grupp e, die orthogonale, die unimodulare und die symplektische Grupp e be-
handelt. Das Buch vermittelt den algebraischen Hintergrund, ist aber doch
vorzugsweie an den genannten Beispielen orientiert.

Nach einer allgemeinen Einf Äuhrung Äuber Polynomringe und Invarianten
werden Algebren und Grupp enringe behandelt. Danach folgt ein Kapitel
Äuber symmetrische Grupp en und deren Darstellungen sowie Äuber die Dar-
stellungen der orthogonalen Grupp e. Daran schlie¼tein Abschnitt Äuber Cha-
raktere und ein allgemeines Kapitel Äuber Invariantentheorie an. Das Buch
endet mit einigen Anh Äangen, hauptsÄachlich Äuber Vektorinvarianten.

Das Buch ist nach wie vor eine sehr gute Einf Äuhrung in dieseswichtige
Gebiet. Es ist ein wahrer Klassiker und sollte in keiner mathematischen
Bibliothek fehlen. R. Tichy (Gr az)

Analysis | Analyse | Analysis

Barner M. | Flohr F.: Analysis II. 3., durchgeseheneAu°age. (De Gruy-
ter Lehrbuch.) Walter de Gruyter, Berlin, New York, 1996, 449 S. ISBN
3-11-015034-4kart. DM 48,{, ISBN 3-11-015033-6geb. DM 88,{.

Eine Inhaltsangabe ist in der Besprechung der 1. Au°age (IMN 135
(1984), p. 53) zu ¯nden. DarÄuber hinaus spricht fÄur die Qualit Äat diesesLehr-
buchs der Analysis in endlichdimensionalen Vektorr Äaumen nicht nur das Er-
scheinen der vorliegenden 3. Au°age, sondern auch die ÄUbersichtlic hkeit der
graphischen Gestaltung und die sorgfÄaltige Auswahl interessanter und nicht-
trivialer ÄUbungsaufgaben (etwa zur Veronesemannigfaltigkeit: ex. 2, p. 398,
ex. 3, p. 399, ex. 9, p. 400). N. Ortner (Innsbruck)

Chatterji S. D.: Cours d'A nalyse. Volume 1: Analyse vectorielle. Pres-
ses polytechniques et universitaires romandes, Lausanne, 1997, XXI-
I I+592 S. ISBN 2-88074-314-1brosch. sfr 92,{.

Ziel desBuches ist es,eine
"
LehrbuchbrÄucke\ zu scha®enzwischen Ana-

lysislehrbÄuchern fÄur Studierende der ersten Semester (z.B.: H. Heuser, W.
Walter, O. Forster, J. Bass) und den klassischen Monographien zur Analy-
sis auf Mannigfaltigk eiten wie G. de Rham

"
Vari¶et¶es di®¶erentiables\ oder

R. Narasimhan
"
Analysis on Real and Complex Manifolds\ . Dazu wird in
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Kapitel 1 die elementare Topologie des lRN dargestellt, in Kapitel 2 die Dif-
ferentiation von Vektorfunktionen mehrerer VerÄanderlicher, wÄahrend Ka-
pitel 3 hÄoheren Ableitungen gewidmet ist. Kapitel 4 wendet in origineller
Weisedie mehrdimensionale Di®erentialrechnung an: aus SÄatzen Äuber lokale
und globale Inversion (incl. Randabbildung) werden der Satz Äuber implizite
Funktionen sowie ein Satz Äuber Konstanz des Rangeshergeleitet. Kapitel 5
entwickelt die Lebesguesche Integrationstheorie, Kapitel 6 die klassische Vek-
toranalysis in 2 und 3 Dimensionen als pÄadagogisch-didaktischen Vorspann
zum allgemeinen Stokesschen Satz in Kapitel 7 (f Äur orientierte Mannigfal-
tigk eiten und Di®erentialformen). Das Buch ist ein Extrakt aud Dieudonn¶es
Elementen und Schwartz' Cours d'analyse mit Blickrichtung Di®erentialgeo-
metrie, wobei ein guter Teil der sogenannten elementaren oder klassischen
Di®erentialgeometrie behandelt wird. Die Darstellung ist mit Gewinn zu
lesenund stellt eine wertvolle ErgÄanzung der Analysisliteratur dar.

N. Ortner (Innsbruck)

Chatterji S. D.: Cours d'A nalyse. Volume 2, Analyse complexe. Presses
polytechniques et universitaires romandes, Lausanne, 1997, XX+536 S.
ISBN 2-88074-346-XP/b sfr 89,{.

Ausgezeichnetes und umfangreiches Lehrbuch der Theorie der komplex
di®erenzierbarenFunktionen einer komplexen Variablen (=

"
klassische\ Funk-

tionentheorie) mit einer Einf Äuhrung in die Theorie der Riemannschen FlÄachen,
das Vergleiche etwa mit der knapperen Darstellung Henri Cartans oder der
historisch detaillierteren von R. Remmert (Funktionentheorie 1) nicht zu
scheuen braucht. N. Ortner (Innsbruck)

David G. | Semmes St.: Fractured Fractals and Broken Dreams. Self-
Similar Geometry through Metric and Measure. (Oxford Lecture Series
in Mathematics and Its Applications 6.) Clarendon Press,Oxford, 1997,
IX+212 S. ISBN 0-19-850166-8H/b $ 35,{.

SelbstÄahnlichkeit ist ein aus der Theorie der Fraktale wohlvertrauter Be-
gri®, aber die bisherige Festlegung auf Mengen, die in Äahnliche Kopien ihrer
selbst zerfallen, erweist sich als zu eng. Im Zentrum diesesBuches steht der
Begri® der BPI-R Äaume und der BPI- ÄAquiv alenz (die Abk Äurzung BPI steht
fÄur

"
big piecesof itself\ ). Es handelt sich um metrische RÄaume mit { verein-

facht dargestellt { folgender Eigenschaft: Zu jedem Paar o®enerKugeln gibt
es eine

"
genÄugend gro¼e\ abgeschlosseneTeilmenge der ersten Kugel, die

zur zweiten Kugel
"
konform beidseitig Lipschitz- Äaquivalent\ ist. Diese De-

¯nition sollte neugierig machen, diesesBuch, welches Äuberwiegend auf For-
schungsarbeiten der letzten zehn Jahre zurÄuckgeht, zu lesen.Man ¯ndet viel
Vertrautes (Cantormengen, Schnee°ockenkurven, Sierpinskidreiecke, Haus-
dor®ma¼e,auch Heisenberggruppen und Rieszprodukte), aber viele neueof-
fene Fragen. Eine gute Kenntnis der Ma¼theorieund der Theorie metrischer
RÄaume ist zur Lekt Äure aber hilfreich. F. Schweiger (Salzburg)
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Edgar G. A.: Integral, Probability, and Fractal Measures. With 36 Fi-
gures. Springer, New York, Berlin, Heidelberg, Barcelona, Budapest,
Hong Kong, London, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1998,
X+286 S. ISBN 0-387-98205-1H/b DM 69,{.

Wenn man das bewÄahrte Buch
"
Measure, Topology, and Fractal Geo-

metry\ desselben Autors als Unterstufe zu den ZusammenhÄangen von Ma¼-
theorie, Dimensionstheorie und der Geometrie fraktaler Mengen bezeichnen
kann, so liegt hier die Oberstufe zu diesem Thema vor. Es wird eine sy-
stematische Einf Äuhrung in ein Gebiet geboten, dessenReichhaltigk eit durch
die Stichworte Ma¼theorie(mit besondererBerÄucksichtigung desHausdor®-
ma¼esund verwandter Begri®e), Integrationstheorie, Potentialtheorie, Di-
mensionstheorie, Wahrscheinlichkeitstheorie und zufÄallige Mengen nur an-
gedeutet werden kann. Eine gewissemathematische Erfahrung ist notwen-
dig, um vor allem das erste Kapitel zu Äuberstehen und sodann mit Gewinn
das mit geschichtlic hen Anmerkungen und Aufgaben angereicherte Buch zu
lesen,wobei einige dieser Aufgaben sehr t Äuckisch sein sollen. Das Literatur-
verzeichnis ist reichlich, aber man vermi¼t den Klassiker von L. Carleson,
Selected Problemson Exceptional Sets. F. Schweiger (Salzburg)

Jel tsch R. | Mansour M. (Eds.): Stability Theory. Hurwitz Centenary
Conference, Centro Stefano Franscini, Ascona, 1995. (In ternational Se-
ries of Numerical Mathematics 121.) Birkh Äauser Verlag, Basel, Boston,
Berlin, 1996,VI+153 S. ISBN 3-7643-5474-7,0-8176-5474-7geb. sfr 98,{.

Die in diesem Band gesammelten schriftlic hen Fassungeneiner Tagung
anlÄa¼lich des hundertsten

'
Geburtstages̀ von Hurwitz' berÄuhmter Arb eit

bringen zum Äuberwiegenden Teil neue Forschungsarbeiten zu den Themen
Stabilit Äat bzw. Nullstellen von Polynomen, wobei ein Schwerpunkt robuste
Stabilit Äat ist. Weiters ¯ndet man in diesem Band einen Nachdruck der Ar-
beit von Hurwitz sowie einen sehr interessanten historischen Beitrag `From
Sylvester to A. Hurwitz', in dem die Beziehungen zwischen verschiedenen
Methoden zur Beantwortung der Stabilit Äatsfrage dargestellt werden. Den
Abschlu¼ bildet ein Bericht Äuber eine Diskussion, in der von acht Wissen-
schaftern o®eneProbleme (mit Literaturhin weisen) formuliert werden. Dem-
entsprechend ist dieser Sammelband vor allem fÄur aktiv e Forscher auf den
genannten Gebieten von Interesse. I. Troch (Wien)

Keller G.: Equilibrium States in Ergodic Theory. (London Mathematical
Society Student Texts 42.) Cambridge Univ ersity Press,1998, IX+178 S.
ISBN 0-521-59534-7P/b $ 13,95, ISBN 0-521-59420-0H/b $ 37,50.

Das vorliegende Buch ist eine Zusammenfassungvon Vorlesungen, die
der Autor an der Univ ersitÄat Erlangen mehrfach gehalten hat. Es gibt eine
sehr konzise, sicherlich auch fÄur Studenten verstÄandliche Einf Äuhrung in die
Ergodentheorie, die sich immer an physikalische Motiv ationen erinnert. Nach
einer Einleitung, die viele der folgenden Begri®sbildungen auf endlichen
Punktmengen vorbereitet und motiviert, werdendie wesentlic hen Begri®sbil-
dungen der (ma¼theoretischen) Ergodentheorie prÄasentiert. Nat Äurlich wird
auch ein Beweis des Ergodensatzes(gleich fÄur Z d -Wirkungen) angegeben.
Ebensowird die Entropie sehr einleuchtend eingefÄuhrt.
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Ab dem 4. Kapitel kommt der Autor dann zu den im Titel angekÄundigten
GleichgewichtszustÄanden. Hier erweisensich die in der Einleitung auf endli-
chen RÄaumen gegebenen Vorbereitungen als nÄutzlic h und motivierend. Die
physikalische Motiv ation erleichtert hier ebenfalls das VerstÄandnis. Ein An-
hang mit einer Sammlung von grundlegendenFakten ausAnalysis, Ma¼-und
Wahrscheinlichkeitstheorie erleichtert dem studentischen Leser die Lekt Äure
sicher.

Das Buch ist sowohl als einfÄuhrendes Werk fÄur Studenten, als auch als
Anregung fÄur eine Vorlesung zum Thema zu empfehlen.

P. Grabner (Gr az)

Lakshmikantham V. (Ed.): World Congress of Nonlinear Analysts '92.
Proceedingsof the ¯rst World Congressof Nonlinear Analysts, Tampa,
Florida, August 19{26, 1992. 4 Volumes. Walther de Gruyter, Berlin,
New York, 1996, XLVI+3954 S. ISBN 3-11-013215-Xgeb. DM 1198,{.

Der Band bringt die schriftlic hen Fassungenvon 355 der mehr als 700
Vortr ÄagediesesKongresses.Theoretische Aspekte, Modellierungsfragen und
Anwendungen sind vertreten, wobei Schwerpunkte der ersten beiden BÄande
partielle (Band 1) und gewÄohnliche Di®erentialgleichungen, Di®erenzenglei-
chungen und dynamische Systeme (Band 2) sind. Der dritte Band ist vor
allem der Theorie gewidmet und enth Äalt Arb eiten Äuber nichtlineare Opera-
toren, nichtkonvexe Analysis, Kontrolltheorie und Optimierung, Fixpunkt-
theorie und Evolutionsgleichungen. Der vierte Band ist neben einigen tech-
nischen Anwendungen vor allem solchen im biologisch/medizinisc hen und
Umweltbereich gewidmet. Dementsprechend ist dieser Sammelband (der lei-
der keine Autorenadressen enth Äalt) vor allem fÄur aktiv e Forscher auf den
genannten Gebieten von Interesse. I. Troch (Wien)

Ma tthews P. C.: Vector Calculus. With 63 Figures. (Springer Undergra-
duate Mathematics Series.) Springer, London, Berlin, Heidelberg, New
York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, Milan, Paris, Santa Clara, Sin-
gapore, Tokyo, 1998, IX+182 S. ISBN 3-540-76180-2P/b DM 49,{.

Das Buch gibt auf einfachem Niveau eine gute Einf Äuhrung in die wesent-
lichen Aspekte der Vektorrechnung im dreidimensionalen Raum. JedesKapi-
tel enthÄalt zahlreiche durchgerechnete Beispieleund Aufgaben, wodurch sich
das Buch zum Selbststudium bestenseignet; Grundk enntnisse aus Analysis
und Linearer Algebra sind erforderlich. Inhaltlic h folgen einem einleitenden
Kapitel Äuber Grundb egri®e (Vektorpro dukte und Vektorfelder) Abschnitte
Äuber Kurv en-, FlÄachen- und Volumsintegrale und Äuber Gradient, Divergenz
und Rotation. Nach den IntegralsÄatzen werden vektorielle GrÄo¼enin spezi-
ellen Koordinatensystemen diskutiert. Ein abschlie¼endesKapitel geht auf
spezielle Anwendungen in Elektrotechnik und Mechanik ein.

F. Manhart (Wien)

Pinkus A. | Zafrany S.: Fourier Series and Integral Transforms. Cam-
bridge Univ ersity Press, 1997, VI I+189 S. ISBN 0-521-59771-4 P/b
$ 12,95, ISBN 0-521-59209-7H/b $35,{.

This text was originally designedas a one semestercourse for electrical
engineersand scientists at the Technion (Israel). Starting with basic Hilb ert
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spacetheory the authors progress from Fourier series to Fourier transform
theory for functions of onevariable and to the Laplace transform. A selection
of applications of those transforms is presented, while exerciseshelp to get
deeper into the material. The mathematical treatment is clean, allowing the
reader to follow step by step, but additional comments on the discrete or
multi-dimensional situation might be quite useful to the intended readership.

H. G. Feichtinger (Wien)

Priestley H. A.: Intr oduction to Integration. Clarendon Press, Oxford,
1997, XI+306 S. ISBN 0-19-850124-2H/b $ 40,{, ISBN 0-19-850123-4
P/b.

Dieses Lehrbuch setzt Grundk enntnisse der Analysis, insbesondereder
elementaren Di®erential- und Integralrechnung voraus.Es ist eineEinf Äuhrung
in die Integration, die direkt auf das Lebesgue-Integral ausgerichtet und dar-
stellungsmÄa¼igan der historischen Entwicklung orientiert ist. Daher wer-
den zunÄachst Integrale stetiger Funktionen Äuber kompakten Intervallen ein-
gefÄuhrt, wobei dieseFunktionen von unten durch stÄuckweisekonstante Funk-
tionen approximiert werden. Dann wird das Lebesgue-Integral einschlie¼lich
KonvergenzsÄatzen und Integrationstechniken ausfÄuhrlic h behandelt. Erst da-
nach | und dies ist wohl ein wesentlic her Unterschied zu den Äublichen Dar-
stellungen dieses Sto®es| folgen Kapitel Äuber me¼bareFunktionen und
Mengen. Den letzten Teil des Bandes bilden Abschnitte Äuber Integrale von
Funktionen mehrerer VerÄanderlicher, Konvergenz in normierten RÄaumen,
Fourier-Reihen, Fourier-T ransformation und ein | sehr kurzer | Abschnitt
Äuber Integration in der Wahrscheinlichkeitstheorie. Der Band wendet sich an
Mathematik er, ist Äau¼erstgut gegliedert, wobei die Lesbarkeit au¼erordent-
lich gut ist und zwar nicht nur durch die Art der Darstellung, sondern vor
allem auch durch

"
AbsichtserklÄarungen\ am Beginn der Kapitel, durch wer-

tende Kommentierungen der jeweiligen SÄatze, zahlreiche | illustrierende
oder Grenzen aufzeigende | Beispiele und ebenso zahlreiche, vielfach be-
wertende Zusammenfassungensowie gute Symbol- und Stichwortv erzeich-
nisse. Wenn dennoch ein Wermutstropfen zu beklagen ist, so sind es die zu
geringen bzw. zu wenig deutlichen Kommentare Äuber die StÄarken diesesIn-
tegralbegri®s im Vergleich zum Riemann-Integral, vor allem in der ersten
HÄalfte desBuches. Insgesamt jedoch eine sehr gute Grundlage fÄur Vorlesun-
gen und | dank seinem Stil und den zahlreichen ÄUbungsaufgaben | auch
fÄur das Selbststudium. I. Troch (Wien)

Rockafellar R. T. | Wets R. J.-B.: Variational Analysis. With 151Fi-
gures. (Grundlehren der mathematischen Wissenschaften 317.) Springer,
Berlin, Heidelberg, New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, Lon-
don, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1998, XI I I+733 S.
ISBN 3-540-62772-3H/b DM 198,{.

In diesemWerk entwickeln die Autoren eine umfassendeTheorie, die im
Zusammenhangmit dem Studium von Problemen der Optimierung, Gleich-
gewichten, Kontrolltheorie und Stabilit Äat von linearen und nichtlinearen Sy-
stemen entstanden ist. Es handelt sich nicht um ein Buch der

"
Variations-

rechnung\ im klassischen Sinn. Der Ausdruck
"
Variationen\ bezieht sich hier

nicht nur auf die Bewegung weg von einem Punkt lÄangs Strahlen oder Kur-
ven und auf die Geometrie der zugehÄorigen Tangentenkegel, sondern auch
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auf Arten der StÄorung und Approximation, die durch Mengenkonvergenz,
mengenwertige Abbildungen und Äahnlichesbeschrieben werdenkÄonnen. Sub-
gradienten und Subableitungen von Funktionen, konvex und nichtkonvex,
spielen dabei eine zentrale Rolle, ebensowie die Lipschitzstetigk eit, mit de-
ren Hilfe das ÄAnderungsverhalten quanti¯ziert werden kann. Auch auf die
Konzepte, die einer mathematischen Modellierung und der Entwicklung nu-
merischer Prozeduren zugrunde liegt, wurde Bedacht genommen.Die Kapi-
telÄuberschriften re°ektieren vielleicht die Breite, in der diesesWerk angelegt
ist: Max and Min, Convexity, Cones and Conic Closure, Set Convergence,
Set-Valued Mappings, Variational Geometry, Epigraphical Limits, Subde-
rivates and Subgradients, Lipschitzian Properties, Subdi®erential Calculus,
Dualization, Monotone Mappings, Second-Order Theory, Measurabilit y. An
vielen Stellen fÄuhrt das Werk an die aktuelle Forschung heran.

J. Hertling (Wien)

Triebel H.: Fractals and Spectra related to Fourier analysis and func-
tion spaces. (Monographs in Mathematics 91.) Birkh Äauser, Basel, Bo-
ston, Berlin, 1997, VI I I+271 S. ISBN 3-7643-5776-2,0-8176-5776-2H/b
sfr 128,{.

Das vorliegende Buch ist eine konzise Einf Äuhrung in das hochaktuelle
Gebiet der fraktalen Analysis. Zu Beginn steht eine kurze Darstellung der
Grundb egri®e der fraktalen Geometrie (Hausdor®ma¼,Hausdor®dimensi-
on und SelbstÄahnlichkeit). Daran anschlie¼endwird ein kurzer Abri¼ Äuber
FolgenrÄaume (gewichtete lp -RÄaume) und Funktionenr Äaume gegeben (Besov-
RÄaume, Sobolev-RÄaume im lRn ). Hier werden auch harmonische und lokale
Darstellungen sowie atomische und subatomische Zerlegungen behandelt.
Dieser Abschnitt schlie¼t mit einigen Resultaten Äuber RÄaume vektorwer-
tiger Funktionen sowie mit der Bestimmung der Hausdor®dimension von
Funktionengraphen. Das folgende Kapitel ist das Kernst Äuck des gesamten
Buches: es bringt das Zusammenspiel von Funktionenr Äaumen und frakta-
ler Geometrie. Es beginnt mit einer Vorstellung verschiedener Dimensions-
begri®e (Kapazit Äatsdimension, Fourierdimension) und behandelt dann die
Struktur der Funktionenr Äaume auf Fraktalen. Es werden verschiedene In-
klusionen und Einbettungsresultate gezeigt. Das letzte Kapitel bringt eine
Darstellung der Theorie der Di®erentialop eratoren auf Fraktalen. Hier wer-
den Resultate Äuber die Verteilung der Eigenwerte erzielt, aber auch viele
klassische Gleichungen der mathematischen Physik in ihrer fraktalen Ver-
sion untersucht (fraktale schwingende Membranen, SchrÄodingeroperatoren
mit fraktalem Potential). Das Buch gibt eine sehr gute Einf Äuhrung in ein
aktuelles Forschungsgebiet. Mehrere Resultate sind hier zum ersten Mal
verÄo®entlic ht. Es gehÄort zur P°ic htlekt Äure fÄur alle an geometrischer Ana-
lysis interessierte Leser. R. Tichy (Gr az)

Wal ter W.: Analysis 1. Vierte, korrigierte Au°age. Mit 145 Abbildungen.
(Grundwissen Mathematik.) Springer, Berlin, Heidelberg, New York,
Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Mailand, Paris, Santa Clara,
Singapur, Tokio, 1997, XI I+387 S. ISBN 3-540-62062-1P/b DM 49,90.

Da¼ein Lehrbuch, das in 4. Au°age erscheint, ein Klassiker ist, bedarf
keiner besonderenBetonung. Eher scheint die Frage nach den Gr Äunden die-
sesErfolgs interessant. Einer der Gr Äunde ist zweifelsohne die hervorragen-
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de pÄadagogisch-didaktische Aufb ereitung der weitgehend standardisierten
Inhalte. Sie zeigt sich etwa bei der Behandlung der Inversion lipschitzste-
tiger Funktionen vor der allgemeinen Stetigkeitsde¯nition. D.h. von einem
Anf Äanger wird erwartet, eher mit Ungleichungen umgehenzu kÄonnen als mit
der

"
" { ±{De¯nition \ der Stetigkeit. ÄAhnlic h pÄadagogisch behutsam wird der

Begri® der gleichmÄa¼igenStetigkeit behandelt. Aufgelockert wird die Dar-
stellung durch historische Abrisse, die ein GefÄuhl fÄur die Entwicklung der
In¯nitesimalrec hung vermitteln (diese

"
historische\ Methode hat inzwischen

Schule gemacht, wie z.B. das Lehrbuch von E. Hairer und G. Wanner
"
Ana-

lysis by its History \ , Springer, 1996, zeigt). N. Ortner (Innsbruck)

Wal ter W.: Analysis 2. Vierte, durchgeseheneund ergÄanzte Au°age. Mit 83
Abbildungen (Springer Lehrbuch.) Springer-Verlag, Berlin, Heidelberg,
New York, 1995, XIV+397 S. ISBN 3-540-58666-0brosch. DM 48,{.

Da sich die 4. Au°age von der vorhergehendenkaum unterscheidet, sei
auf die Besprechung der 3. Au°age von J. Schwaiger in den IMN 163 (1993),
p. 49{50, verwiesen. N. Ortner (Innsbruck)

Functional Analysis | Analyse fonctionnelle| Funktionalanalysis

Avanissian V.: Initiation µa l'analyse fonctionnel le. (Collection Math ¶ema-
tiques.) PressesUniv ersitaires de France, Paris, 1996,XIV+546 S. ISBN
2-13-047498-5broch¶e FF 248,{.

Der betrÄachtlic he Umfang dieser Einf Äuhrung in die Funktionalanalysis
erklÄart sich durch die Aufnahme einer

"
analysisorientierten \ allgemeinen To-

pologie (187 S.), durch die Behandlung vollstÄandiger, metrischer RÄaume auf
weiteren 33 Seiten und schlie¼lich durch eine teilweiseneuartige PrÄasentati-
on von Kapiteln der reellen Analysis, nÄamlich Kapitel 12: gleichmÄa¼igeKon-
vergenz, SÄatze von Ab el, Stone, Stone-Weierstra¼,Kapitel 14: Halbstetige
Funktionen, Kap. 15: Reelle Funktionen beschrÄankter Variation, absolutste-
tige Funktionen.

Die
"
HauptsÄaulen\ der Funktionalanalysis (Hahn-Banach, Banach-Stein-

haus, abgeschlossener Graph) werden nur fÄur BanachrÄaume bewiesen, ob-
wohl beispielsweiseder Satz von Banach-Steinhaus praktisch ohne Mehrauf-
wand fÄur tonnelierte RÄaume zu beweisenwÄare, da sowohl tonnelierte RÄaume
de¯niert werden als auch ein ganzesKapitel halbstetigen Funktionen gewid-
met ist. Die Breite dieser Einf Äuhrung in die Funktionalanalysis ist wohl
auch zu sehenauf dem Hintergrund der festen Verankerung der Bourbaki-
orientierten Funktionalanalysis in den universitÄaren Curricula in Frankreich.
Daher sind Motiv ationen spÄarlich und au¼erhalbder Funktionalanalysis lie-
gende Anwendungen { etwa aus der Theorie der partiellen Di®erentialglei-
chungen { nicht vorhanden, mit Ausnahme einiger SÄatze zur Approximati-
onstheorie. Das Buch lehnt sich stark an die Topologie g¶en¶erale et analyse
fonctionnelle von L. Schwartz an. Besondersinteressant sind die ÄUbungsauf-
gaben, insbesonderejene in den Abschnitten: Exercices r¶ecapitulatifs.

N. Ortner (Innsbruck)
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Edmunds D. E. | Triebel H.: Function Spaces, Entr opy Numbers, Di®e-
rential Operators. (Cambridge Tracts in Mathematics 120.) Cambridge
Univ ersity Press, 1996, XI+252 S. ISBN 0-521-56036-5H/b $ 40,{.

This book deals with the symbiotic relationship between i) function
spaceson lRn and in domains; ii) entropy numbers in quasi-Banach spaces,
and iii) distribution of eigenvaluesof degenerateelliptic di®erential and pseu-
dodi®erential operators, as it has been developed by the authors during the
last years. Making use of a multi-parameter family of distribution spaces,
known asBesov{T riebel{Lizorkin spaces,and of interpolation methods, they
achieve a mostly self-contained presentation. It proceedsfrom entropy and
approximation numbers for the embedding of such spacesover bounded do-
mains, through the exact description of compact embeddings for weighted
spaces,to the general case.Due to the clear style of presentation the book
is not only an excellent research monograph but also an appropriate intro-
duction to the ¯eld. H. G. Feichtinger (Wien)

Engl H. W.: Integralgleichungen. (Springer Lehrbuch Mathematik.) Sprin-
ger, Wien, New York, 1997, 265 S. ISBN 3-211-83071-5P/b ÄoS 296,{.

Neben unumgÄanglichem Standardmaterial, das ein Buch dieses Titels
enthalten mu¼, werden namentlic h in der zweiten HÄalfte eine Reihe von
Aspekten aufgezeigt und behandelt, die eine besondereBeachtung verdie-
nen. Dem Arb eitsgebiet des Autors entsprechend gehÄoren dazu Integral-
gleichungen 1. Art als Protot yp inkorrekt gestellter Probleme, wie sie bei
der mathematischen Modellierung linearer inverserProbleme auftreten, und
Regularisierungsverfahren zu ihrer numerischen LÄosung. Anhand inverser
Streuprobleme wird auch auf nichtlineare inverse Probleme eingegangen.
Weiters wird die Fredholmalternativ e in Dualsystemen behandelt. Im letz-
ten Kapitel werden schlie¼lich Äuber nichtlineare Integralgleichungen einige
Resultate der nichtlinearen Funktionalanalysis vorgestellt, so etwa der Ab-
bildungsgrad, Fixpunkts Äatze und die Grundlagen der Verzweigungstheorie.

J. Hertling (Wien)

Hackbusch W.: Integralgleichungen.Theorie und Numerik. 2., Äuberarbeite-
te und erweiterte Au°age. Mit zahlreichen Abbildungen, Beispielen und
ÄUbungsaufgaben. (Teubner StudienbÄucher Mathematik.) B. G. Teubner,
Stuttgart, 1997, 379 S. ISBN 3-519-12370-3P/b DM 49,80.

Da sich die zweite Au°age diesesBuches von der ersten nur geringfÄugig
unterscheidet, kann von einer detaillierten Diskussion abgesehenwerden.
Trotzdem mÄochte ich feststellen, da¼mir in der Literatur kein Buch bekannt
ist, das in dieser perfekten Form sowohl die theoretischen Grundlagen wie
auch die numerischen Methoden enth Äalt. J. Hertling (Wien)

Lance E. C.: Hilbert C¤ -Modules. A toolkit for operator algebraists. (Lon-
don Mathematical Society Lecture Note Series210.) Cambridge Univ er-
sity Press, 1995, IX+130 S. ISBN 0-521-47910-XP/b $ 17.95.

Das Buch zielt auf neuere Themen aus dem Bereich der C¤ -Algebren
(z.B. Morita- ÄAquuiv alenz, K -Theorie, Quantengruppen). Wie der Unterti-
tel zum Ausdruck bringt, versucht der Autor, technische Hilfsmittel fÄur die
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BeschÄaftigung mit diesenTeilgebieten bereitzustellen. Grundb egri®eder C¤ -
Algeben werden vorausgesetzt (Tensorprodukte werden kurz wiederholt).
Auf dieser Basis erfolgt eine gut lesbare Einf Äuhrung in die Theorie der
Hilb ert-C¤ - Moduln (das sind Verallgemeinerungenvon Hilb ertr Äaumen, bei
denen die Werte des inneren Produkts in einer C¤ -Algebra liegen) und ihrer
beschrÄankten adjungierten Operatoren. Im Weiteren werden Darstellungs-
theorie und Stabilisierung behandelt sowie einige Resultate, die bereits ziem-
lich nahe an die zu Beginn erwÄahnten Themen fÄuhren. Insgesamt also ein
sehr brauchbares Werk fÄur Leser, die sich mit fortgeschrittenen Fragen Äuber
C¤ -Algebren beschÄaftigen wollen. V. Losert (Wien)

Meise R. | Vogt D.: Intr oduction to Functional Analysis. Translated by
M. S. Ramanujan. (Oxford Graduate Texts in Mathematics 2.) Claren-
don Press, Oxford, 1997, X+437 S. ISBN 0-19-851485-9H/b $ 47,50.

Das Buch ist eine ÄUbersetzung der deutschen Ausgabe und weicht von
jener nur in Korrekturen ab. Es ist eine schÄone Einf Äuhrung in die lineare
Funktionalanalysis und prÄasentiert insbesondersMaterial, das heute in der
angewandten und numerischen Mathematik zum

"
tÄaglichen Brot \ gehÄort.

In diesem Sinn ist es wohl auch an Studenten der Mathematik und Physik
adressiert, und diesen mÄochte ich es auch wÄarmstens empfehlen.

J. Hertling (Wien)

Schr Äoder H.: Funktionalanalysis. AkademieVerlag, Berlin, 1997,VI I I+384
S. ISBN 3-05-501780-3P/b DM 78,{.

Die Gliederung und Sto®auwahl des vorliegenden Buchs sind, grob ge-
sprochen, durch zwei Merkmale bestimmt: zum einen wird in einem ersten
Kapitel zunÄachst einmal ein ÄUberblick Äuber die, wie es im Vorwort hei¼t,
elementare Theorie gegeben, an den zu ihrem weiteren Ausbau in den fol-
genden zwei Kapiteln angeknÄupft wird, zum anderen wird spÄater, nach der
Vertiefung der Kenntnisse der allgemeinen Funktionalanalysis, besonders
auf Fredholmoperatoren und ihre Indextheorie sowie deren Anwendung auf
(Pseudo-)Di®erentialop eratoren auf dem Euklidischen Raum eingegangen.

Der gewÄahlte Aufbau hat den Vorteil, da¼der Einsteiger einen ersten,
durch etliche BeispieleerlÄauterten ÄUberblick Äuber die Grundlagen der Banach-
und Hilb ertraumtheorie erhÄalt. Ein nicht ganz vermeidbarer Nachteil dieser
Anlage ist es jedoch, da¼ gewisse auch noch zu den Grundaussagen des
Gebietes zÄahlende Ergebnisse in spÄateren Kapiteln in einem zweiten An-
lauf, nach Einf Äuhrung der hiefÄur notwendigen Begri®e, vertieft werden, was
manchmal einer bÄundigen Zusammenfassungaller Ergebenissezu einem ab-
schie¼endenÄUberblick im Wegesteht.

Den unbeschrÄankten Operatoren und ihrer Spektraltheorie, die dann auf
gewÄohnliche Di®erentialop eratoren zweiter Ordnung angewandt wird, ist ein
eigenesKapitel gewidmet, den Abschlu¼ bildet ein Kapitel, das nach einer
Einf Äuhrung in Fouriertransformation und Distributionen partielle Di®eren-
tialop eratoren und Pseudodi®erentialop eratoren behandelt. Es werden darin
u.a. typische Ergebnisse der Di®erentialgleichungstheorie gebracht, wie die
ZugehÄorigkeit der LÄosungen zu bestimmten Distributionen typen und ihre
lokalen Regularit Äatseigenschaften sowie Existenzfragen. Zum Abschlu¼wird
ein Einblick in die Fredholm- und Indextheorie der betrachteten Operatoren
gegeben, der zu den VorzÄugen dieses Werkes zÄahlt. Allerdings wird dafÄur
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auf die aus funktionalanalytisc her Sicht eher nÄaher liegende Spektraltheorie
dieser Operatoren nicht eingegangen.

Ein besonderer Pluspunkt des vorliegenden Werkes ist die immer wie-
der eingebrachte topologische Sichtweise,z. B. bei Betrachtung der Grupp en
unit Äarer oder invertierbarer Operatoren sowie nat Äurlich in den Abschnitten
Äuber Banachalgebren, Indextheorie, Fredholmoperatoren und Operatoridea-
le. Die Beweise sind manchmal sprachlich etwas knapp formuliert. Jedem
Abschnitt folgen etliche Aufgaben unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades,
insgesamt sind es Äuber 300. Ein gro¼erVorzug des Buches sind zahlreiche,
durch sehr detaillierte Schrifttumshin weise bereicherte historische Anmer-
kungen. WÄahrend im Sachverzeichnis bei den Verweisen auf mehrfach im
Text auftretende Begri®e mit den entsprechenden Seitenangaben eher ge-
spart wird, ist das getrennt erstellte Namensverzeichnis gerade auch in Be-
zug auf die historischen Anmerkungen sehr grÄundlich ausgefallen,soda¼das
vorliegende Werk nebenbei fast schon als kleines Handbuch der Geschichte
der Funktionalanalysis mit Literaturf Äuhrer dienen kann.

Insgesamt gesehenstellt das Buch eine Bereicherung des Schrifttums
zur Funktionalanalysis dar, das insbesondereals ErgÄanzung zu anderen und
anders angelegten Werken seine Aufgabe erfÄullt und damit auch seinen be-
sonderenPlatz einnimmt. W. Bul la (Gr az)

Werner D.: Funktionalanalysis. Zweite, erweiterte Au°age. Mit 13 Abbil-
dungen. Springer, Berlin, Heidelberg, New York, Barcelona, Budapest,
Hong Kong, London, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1997,
XI+456 S. ISBN 3-540-61904-6P/b DM 58,{.

Die vorliegende zweite Au°age dieser vorbildlic hen Einf Äuhrung in die
Funktionalanalysis unterscheidet sich nur durch zusÄatzliche Bemerkungen
und Aufgaben von der rasch vergri®enen ersten Au°age. Inhaltlic h spannt
sich der Bogen von den Grundprinzipien bis hin zum Spektralsatz (auch fÄur
unbeschrÄankte Operatoren) sowie lokalkonvexen Vektorr Äaumen (mit Distri-
butionen als Anwendung) und Banachalgebren (Gelfandsche Darstellungs-
theorie). Durch Anh Äange, in denen die notwendigen ma¼theoretischen und
topologischen Grundb egri®e Äubersichtlic h bereitgestellt werden, ist dieser
inhaltsreiche Band Äuberdies noch weitgehend in sich abgeschlossenund so-
mit nicht nur als Vorlesungs-Grundlage, sondern auch zum Selbststudium
bestensgeeignet. H. G. Feichtinger (Wien)

Zeidler E.: Applied Functional Analysis. Applications to Mathematical Phy-
sics. With 56 Illustrations. (Applied Mathematical Sciences108.) Springer-
Verlag, New York, Berlin, Heidelberg, London, Paris, Tokyo, Hong Kong,
Barcelona, Budapest, 1995, XXIX+479 S. ISBN 0-387-94442-7geb. DM
118,{.

In den 5 BÄanden
"
Nonlinear Functional Analysis and its Applications \

(Springer, 1986®.) hat der Autor ein Panorama der Funktionalanalysis ent-
worfen. Das vorliegende Buch ist der 1. Teil einesAuszugs daraus { gedacht
fÄur Studierende mittlerer Semester.Dem Autor geht es um die grundlegen-
den Ideen und Prinzipien (z. B.: Orthogonalit Äat bei Fourierreihen, Selbst-
adjungiertheit fÄur die Operatoren der mathematischen Physik), die er mit
unnachahmlicher BegeisterungfÄur den Gegenstanddarstellt. UnablÄassigmo-
tiviert er: durch Beispiele, durch einfache und durch nichttriviale Anwen-
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dungen (Feynmans Path Integral) und durch Geschichte (z.B. desDiric hlet-
problems). Dabei wird bewu¼tein Komp ositum der linearen, nichtlinearen
und numerischen Funktionalanalysis geboten { im Gegensatzzu den vielen
LehrbÄuchern, die nur die lineare Funktionalanalysis behandeln.

N. Ortner (Innsbruck)

Dynamical Systems| Systµemesdynamiques | Dynamische Systeme

Anoso v D. V. (Ed.): Dynamical Systems IX. Dynamical Systems with
Hyperbolic Behaviour. With 39 Figures. (Encyclopaedia of Mathematical
Sciences66.) Springer Verlag, Berlin, Heidelberg, New York, Barcelona,
Budapest, Hong Kong, London, Milan, Paris, Tokyo, 1995, 235 S. ISBN
3-540-57043-8,0-387-57043-8geb. DM 148,{.

Die vier von unterschiedlichen Autoren gestalteten Kapitel haben ÄUber-
sichtscharakter und behandeln Hyperbolic Sets, Strange Attractors, Casca-
des on Surfacesund Dynamical Systems with Transitiv e Symmetry Group:
Geometric and Statistical Properties. Grundk enntnisse Äuber dynamische Sy-
steme,wie sie in einem Beitrag desersten BandesdieserReihe zusammenge-
stellt sind, werden vorausgesetzt. Sehr ausfÄuhrlic he, nicht nur die russische
Literatur erfassendeLiteraturv erzeichnisse, die auch die englischen ÄUber-
setzungen und die Besprechungen im Zentralblatt anfÄuhren, ergÄanzen die
ÄUbersichten und machen diesen Band zu einem wertvollen Arb eitsmittel
und Nachschlagewerk fÄur alle an dieser Thematik Interessierten.

I. Troch (Wien)

Kitchens B. P.: Symbolic Dynamics. One-sided, Two-sided and Countable
State Mark ov Shifts. With 65 Figures. (Univ ersitext.) Springer, Berlin,
Heidelberg, New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Mi-
lan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1998, X+252 S. ISBN 3-540-
62738-3P/b DM 58,{.

Das vorliegendeBuch gibt eine sehr gute Einf Äuhrung in die Theorie sym-
bolischer dynamischer Systeme. Ihr Ursprung liegt in Untersuchungen von
Hadamard (und spÄater von Morse und Hedlund) der Verteilung von geodÄati-
schen Linien auf FlÄachen. Seither hat sich die symbolische Dynamik (d.h.
das Studium von Shift-T ransformationen auf FolgenrÄaumen) zu einem ei-
genstÄandigen Gebiet entwickelt. Im Fall eines endlichen Alphab ets sind die
Methoden eher kombinatorisch und algebraisch, im Fall eines unendlichen
Alphab ets mehr analytisch. Im ersten Kapitel werden die grundlegenden
Begri®eerlÄautert (z. B. Subshifts von endlichem Typ) und wichtige Beispie-
le vorgestellt (z. B. quadratische Abbildungen). Danach kommt ein Abri¼
der Perron-Frobenius-Theorie und eine Behandlung der topologischen Kon-
jugation. Kapitel 3 bringt eine ausfÄuhrlic he Diskussion der Automorphis-
men. So wird etwa gezeigt, da¼die Automorphismengrupp e eines einseiti-
gen Subshifts von endlichem Typ von Elementen endlicher Ordnung erzeugt
wird. Kapitel 4 bringt Einbettungen und Faktorabbildungen. Kapitel 5 ist
schwÄacheren Aquiv alenzen im Vergleich zur topologischen Konjugation ge-
widmet; hier wird etwa die Fast-Konjugation behandelt. Im sechsten Kapitel
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werden dann die So¯c Systems, Mark ov-Untergrupp en und cellulare Au-
tomaten diskutiert. Das Schlu¼kapitel bringt Mark ov-Shifts mit abzÄahlbar
vielen ZustÄanden.

Zu jedem Kapitel ¯ndet man ÄUbungsaufgaben und Anmerkungen, in de-
nen die neuereLiteratur kurz besprochen wird. Ferner enth Äalt das Buch eine
ausfÄuhrlic he Bibliographie. Das vorliegende Werk scheint fÄur eine Spezial-
vorlesung Äuber symbolische Dynamik bestensgeeignet. R. Tichy (Gr az)

Souria u J.-M.: Structur e of Dynamical Systems.A Symplectic View of Phy-
sics.Translated by C. H. Cushman-deVries. Translation eds.R. H. Cush-
man, G. M. Tuynman. (Progress in Mathematics, Vol. 149.) Birkh Äauser
Verlag, Boston, Basel, Berlin, 1997,XXXIV+406 S. ISBN 0-8176-3695-1,
3-7643-3695-1H/b sfr 158,{.

DiesesBuch ist die englische ÄUbersetzungdes1968in franzÄosischer Spra-
che erschienenen Werkes

"
Structure des systµemesdynamiques\ , das als ein

Klassiker der geometrischen Theorie der dynamischen Systeme betrachtet
werden kann und hiermit einem grÄo¼erenLeserkreis zugÄanglich gemacht
wird. Dies ist auch deshalb wÄunschenswert, weil symplektische Methoden
nicht nur in der theoretischen Behandlung konservativ er (Hamiltonsc her)
dynamischer Systeme eine wichtige Rolle spielen, sondern auch in deren
numerischer Behandlung. Die fÄunf Kapitel Äuberschriften, nÄamlich (1) Di®e-
rential Geometry, (2) Symplectic Geometry, (3) Mechanics, (4) Statistical
Mechanics und (5) A Method of Quantization, geben einen groben Eindruck
von der inhaltlic hen Gliederung des Buches.

Der physikalisch orientierte Leser sei jedoch gewarnt. Hier handelt es
sich um kein Buch der Physik, sondern um ein rein mathematisches Werk.
Vergleicht man esmit dem einschlÄagigen ebenfalls erstklassigenBuch

"
Geo-

metric Asymptotics \ von V. Guillemin und S. Sternberg, in dem ebenfalls die
Anwendung symplektischer Methoden in der Physik im Vordergrund steht,
so ist der wesentlic he Unterschied dadurch gegeben, da¼im vorliegenden
Buch als Anwendungsgebiet die Mechanik dient, wÄahrend es in dem Buch

"
Geometric Asymptotics \ die Optik ist. H. Troger (Wien)

Di®erential Equations | Equations di®¶erentielles | Di®erentialgleichungen

O'Malley R. E., Jr.: Thinking About Ordinary Di®erential Equations.
(Cambridge Texts in Applied Mathematics.) Cambridge Univ ersity Press,
1997, X+247 S. ISBN 0-521-55742-9P/b $ 14,95, ISBN 0-521-55314-8
H/b $ 40,{.

Intention desAutors ist es,Studierenden von Ingenieur- und angewand-
ten Wissenschaften Grundwissen Äuber LÄosungstechniken, LÄosungseigenschaf-
ten und qualitativ es LÄosungsverhalten zu vermitteln, dabei aber gleichzei-
tig zu zeigen, da¼ es keine immer funktionierenden Methoden gibt, son-
dern da¼Phantasie, also Kreativit Äat gefragt ist. Dementsprechend werden
theoretische Aussagen, z. B. Äuber Existenz und Eindeutigk eit von LÄosun-
gen unter relativ starken Voraussetzungen| wie sie bei

"
normalen\ Pro-

blemen der Anwendungen Äublicherweise vorliegen | formuliert, aber nicht
bewiesen.Es werden vielmehr durch geschickt gewÄahlte, einfache Beispiele,
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die vielfach Anwendungsbezug haben, Techniken und Vorgehensweisen de-
monstriert. Als Beispiel sei eine partielle Di®erentialgleichung erwÄahnt, die
zur Beschreibung von GebÄaudeschwingungen bei Erdb eben verwendet wird
und mit deren Hilfe am Ende des Kapitels Äuber Reihenentwicklungen deren
Einsatz zur LÄosung der entstehenden Randwertaufgaben demonstriert wird.
Inhaltlic h machen Di®erentialgleichungen erster und lineare Di®erentialglei-
chungen zweiter Ordnung den Anfang. Es folgen Kapitel Äuber LÄosung durch
Reihenentwicklung und spezielle Funktionen, Äuber lineare Di®erentialglei-
chungssysteme,einschlie¼lich ÄUbergangsmatrix, Stabilit Äat einschlie¼lich der
Lyapunovschen Methode und Äuber singulÄare StÄorungsrechnung. Jedes Ka-
pitel wird durch eine Vielzahl von ÄUbungsaufgaben, teilweisemit LÄosungs-
skizze, ergÄanzt. Da der Band | von einigen stÄorenden Tipp(Satz)fehlern
abgesehen| sehr gut lesbar ist, wird er nicht nur Vortragenden | auch
von Kursen fÄur Mathematik er | viel Material liefern, sondern ist auch fÄur
das Selbststudium, als ErgÄanzungsliteratur und fÄur die PrÄufungsvorberei-
tung hervorragend geeignet. I. Troch (Wien)

O'Regan D.: Existence Theory for Nonlinear Ordinary Di®erential Equa-
tions. (Mathematics and Its Applications, Vol. 398.) Klu wer Academic
Publishers, Dordrecht, Boston, London, 1997,196S. ISBN 0-7923-4511-8
H/b D°. 175,{.

Mittels topologischer Methoden werden in diesem Buch Existenzaussa-
gen fÄur nichtlineare gewÄohnliche Di®erentialgleichungen mit Anfangs- oder
Randwerten diskutiert. Neben wohlbekannten Ergebnissen, die aus einem
neuen Aspekt behandelt sind, erscheinen auch zahlreiche neuereErgebnisse.
Die Basis bildet die Fixpunkttheorie und zwar zwei sehr allgemeineSÄatze fÄur
Selbstabbildungen lokalkonvexer linearer topologischer Hausdor®-RÄaume.
Der erste dieserSÄatze ist vom Leray-Schauder-Typ, der zweite ist ein neueres
Ergebnis von Furi und Pera. Die Anwendung dieser Theorie umfa¼t allge-
meinere Anfangswertaufgaben, periodische Probleme erster Ordnung, Exi-
stenzaussagenfÄur Randwertprobleme zweiter Ordnung, Randwertprobleme
ohne WachstumsbeschrÄankungen, positone und nicht-p ositone (oder semi-
positone) Randwertprobleme, singulÄare Di®erentialgleichungen bzw. Di®e-
rentialgleichungen, die in der LÄosungsvariablen singulÄar sind, Resonanz-
und Nichtresonanzprobleme im

"
Grenzkreisfall\ , Randwertprobleme auf der

Halbgeraden sowie noch einige verallgemeinerte Situationen.
J. Hertling (Wien)

Shubin M. A. (Ed.): Partial Di®erential Equations VIII. Overdetermined
Systems,Dissipativ e Singular SchrÄodinger Operator, Index Theory. (En-
cyclopaedia of Mathematical Sciences65.) Springer Verlag, Berlin, Hei-
delberg, New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Milan,
Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1996, 258 S. ISBN 3-540-57036-5,
0-387-57036-5geb. DM 148,{.

Dieser Band enth Äalt drei grÄo¼ereArb eiten russischer Mathematik er zu
Spezialthemen aus der Theorie der partiellen Di®erentialgleichungen.

Dudnikov und Sambarski stellen eine Theorie linearer, Äuberbestimmter
Systeme partieller Di®erentialgleichungen im Rahmen von zu Di®erential-
operatoren assoziiertenKomplexen dar, wobei elliptische Systeme,Anfangs-
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wertprobleme parabolischer Systemeund Anfangsrandwertprobleme hyper-
bolischer Systeme eingehenderuntersucht werden.

B. S. Pavlov referiert einige seinerOriginalarb eiten in
"
Spectral Analysis

of a Dissipativ e Singular SchrÄodinger Operator in Terms of a Functional
Model\ .

Schlie¼lich ist die dritte Arb eit der Indextheorie gewidmet (B. V. Fedo-
sov). Dabei werden die klassische Atiy ah-Singer-Indextheorie und elliptische
Komplexe dargestellt. Als Anwendungen erscheinen die SÄatze von Gau¼-
Bonnet und von Riemann-Roch. Als Verallgemeinerungenwerdenbehandelt:
der Fixpunktsatz von Atiy ah-Bott und der Index einer Familie elliptischer
Operatoren. Der ÄUberblicksartik el schlie¼t mit einem Kapitel

"
Deformation

Quantisation and the Index\ , in dem die Algebra der Observablen und der
Index in dieser Algebra untersucht werden.

N. Ortner (Innsbruck)

Tarkhano v N. N.: The Analysis of Solutions of El liptic Equations. (Ma-
thematics and Its Applications, Vol. 406.) Klu wer Academic Publishers,
Dordrecht, Boston, London, 1997, XX+479 S. ISBN 0-7923-4531-2H/b
D°. 395,{.

Dieses Buch ist als Fortsetzung des Buches
"
The parametrix Method

in the Theory of Di®erential Complexes\ gedacht. WÄahrend dort allgemei-
nere Resultate (Komplexe von Di®erentialop eratoren zwischen Abschnitten
von VektorbÄundeln) behandelt wurden, blieben eine Reihe von Detailfragen
(wie etwa die Anwendung auf Äuberbestimmte Systeme) o®en. Das vorlie-
gende Buch beleuchtet nun zahlreiche neue Anwendungen. Dabei wird ein
Di®erentialop erator einer einfachen Struktur in einer o®enenTeilmengevon
lRn betrachtet. Man erhÄalt neue Resultate in der qualitativ en Theorie. Ein
gro¼erTeil des vorliegenden Materials benÄutzt Anwendungen der Laurent-
reihen auf die LÄosung eines Systems von Di®erentialgleichungen mit einer
passendenSchreibweiseder Greenschen Formel. Die wesentlic he Anwendung
ist ein Analogon desSatzesvon Vitushkin fÄur die gleichmÄa¼igeApproximati-
on und Approximation im Mittel durch LÄosungeneineselliptischen Systems.
Dabei werden auch Fragen nicht sachgemÄa¼gestellter Probleme gestreift.
Auch Parallelen zur Theorie der Funktionen mehrerer komplexer Variablen
werden aufgezeigt. J. Hertling (Wien)

Willem M.: Minimax Theorems. (Progress in Nonlinear Di®erential Equa-
tions and Their Applications, Vol. 24.) Birkh Äauser Verlag, Boston, Ba-
sel, Berlin, 1996, VI I I+162 S. ISBN 0-8176-3913-6,3-7643-3913-6geb.
sfr 78,{.

Obwohl im Laufe der Entwicklung viele konkrete Ergebnisseerzielt wer-
den, bewegt sich diese Entwicklung auf einer ziemlich abstrakten Ebene.
Ohne das Anschreiben zahlreicher Formeln ist es nicht mÄoglich, die Beson-
derheiten aufzuzeigen.Es mÄogenur soviel erwÄahnt sein: Viele Randwertpro-
bleme sind Äaquivalent zu Au = 0, wobei A : X ! Y eineAbbildung zwischen
BanachrÄaumen ist. Wenn das Problem ein Variationsproblem ist, gibt esein
di®erenzierbaresFunktional ' : X ! lR, soda¼A = ' 0 ist. Ich mu¼ die
genaue De¯nition davon o®enlassen,ebenso wie die exakte Bedeutung ei-
nes kritisc hen Punktes von ' , der der LÄosung des ursprÄunglichen Problems
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entspricht. Mittels des Variationsprinzips von Ekeland wird die Existenz ei-
ner Folge (un ) veri¯ziert, soda¼' (un ) ! c; ' 0(un ) ! 0. Eine solche Folge
hei¼tPalais-Smale-Folge(vom Niveauc). Das Funktional ' erfÄullt die Palais-
Smale-Bedingung,wenn jede solche Folge (un ) eine konvergente Teilfolge be-
sitzt. Die Äubliche Methode umfa¼t:einea priori-Kompaktheitsb edingung wie
die Kompaktheitsb edingung von Palais-Smale, ein

"
Deformationslemma\ ,

das von dieser Bedingung abhÄangt, sowie die Konstruktion eines kritisc hen
Punktes. Der Autor hat eine einfachere und direktere Methode entwickelt.
Sie besteht aus einem quantitativ en Deformationslemma, der Konstruktion
einer Palais-Smale-Folge sowie einer a posteriori -Kompaktheitsb edingung.
Anwendungenumfassenetwa einenichtlineare SchrÄodingergleichung, die ver-
allgemeinerte Kortew eg-deVries-Gleichung sowie die verallgemeinerteKadom-
tsev-Petviashvili-Gleic hung. J. Hertling (Wien)

Complex Analysis | Analyse complexe | Komplexe Analysis

Alexander H. | Wermer J.: Several Complex Variables and Banach
Algebras. Third Edition. (Graduate Texts in Mathematics 35.) Sprin-
ger, New York, Berlin, Heidelberg, Barcelona, Budapest, Hong Kong,
London, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1998, XI I+253 S.
ISBN 0-387-98253-1H/b DM 88,{.

GegenÄuber der 2. Au°age 1976(vgl. die hervorragendeRezensionin IMN
115 (1977), p. 47) haben sich nicht nur die Autorschaft, der Umfang und der
Inhalt des Buches geÄandert: im Titel wurden die

"
Banach algebras\ an die

zweite Stelle gerÄuckt, was nicht nur als Zufall gesehenwerden kann, sondern
dem ZurÄucktreten der Funktionalanalysis gegenÄuber den genuinen Methoden
der Theorie der komplexen Funktionen mehrerer VerÄanderlicher Rechnung
tr Äagt. Inhaltlic h ist dies beispielsweisean dem neuen Kapitel

"
Integral ker-

nels\ zu sehen:es ist Verallgemeinerungen der Cauchyschen Integralformel
gewidmet, die weitreichende Anwendungen bei Approximationsproblemen
ermÄoglichen (Kap. 14, welchesdie Approximation durch Polynome auf kom-
pakten Mengen des jCn behandelt). Vergleiche dazu auch: G. M. Khenkin:
The Method of Integral Representations in Complex Analysis, in: Several
Complex Variables I, ed. by A.G. Vitushkin, Encyclopedia of Math. Sci-
ences,Vol. 7, Springer, 1990,p. 25:

"
The constructiv e method of integral re-

presentations was revived anew essentially in the seventies. Here the source
of fundamental new ideas was the work of Leray (1956) and Lelong (1953).\
Weitere neueAbschnitte sind: Boundaries of Analytic Varieties, Areas, Pseu-
doconvex sets in jCn : N. Ortner (Innsbruck)
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Applied Mathematics, Numercal Analysis | Math¶ematiquesappliqu¶ees,
analysenum¶erique | Angewandte und numerische Mathematik

Dudewicz E. J. (Ed.): Modern Digital Simulation Methodology, III. (Ame-
rican Seriesin Mathematical and Management Sciences,Vol. 39.) (Dieses
Werk ist gleichzeitig erschienen als: American Journal of Mathematical
and Management Sciences,Volume 17(1997), Nos. 3 & 4.) American Sci-
encesPress, Columbus, 1997, 428 S. ISBN 0-935950-43-5P/b $ 135,{.

Komplexe Systemezeigenoft ein Äuberraschendesund durch die Intuition
schwer zu erfassendesVerhalten auf Grund der Wechselwirkung von Kom-
ponenten. Ein wichtiges Instrumentarium zur Analyse solcher Systemesind
Simulationsmetho den. Der vorliegende Sammelband enth Äalt sowohl metho-
dische AnsÄatze als auch Anwendungen der stochastischen Simulation, die in
Form von Fallstudien vorgestellt werden.

D. E. Smith untersucht die Brauchbarkeit von SchÄatzern fÄur den Loka-
tionsparameter bei kombinierten Daten, wobei Daten aus einer Referenz-
verteilung und systematisch verzerrte Daten aus einem Simulationsmodell
betrachtet werden. Bei der Modellierung von biologischen VorgÄangen spielt
die verallgemeinerte Poissonverteilung einewichtige Rolle. F. Famoye analy-
siert das Rechenzeitverhalten von Zufallszahlengeneratorendieser zweipara-
metrigen Verteilung und erarbeitet daraus einen Vorschlag fÄur einen e±zien-
ten Algorithm us. Varianzreduzierende Verfahren fÄur Monte-Carlo-SchÄatzer
von Erwartungswert und Standardabweichung der Produktionsk osten elek-
trischer Energie stehen im Mittelpunkt desBeitrages von H. Mazumdar und
A. Kapoor. Diese KenngrÄo¼ensind fÄur die Finanz- und Kapazit Äatsplanung
der Stromversorgungsindustrie von Bedeutung. Eine Simulationsprozedur
fÄur das Management wichtiger Ersatzteile in einem HÄandlernetz wird von
A. Seyboth entwickelt. In das Simulationsmodell gehen im wesentlic hen das
Vertriebssystem und die Verkaufsstatistik en des Erzeugers sowie die Lager-
kapazitÄaten der HÄandler ein. R. Gover und P. Tadikamalla vergleichen ver-
schiedene stochastische Modelle fÄur individuelles und aggregiertesKaufv er-
halten von Konsumenten, wobei als ZufallsgrÄo¼enauf individueller Ebene
die Intervalle zwischen den Eink Äaufen und im aggregierten Fall die Anzahl
der Eink Äaufe modelliert werden. Homogene und heterogene Bonus-Malus-
Systeme von Auto versicherungen in vier europÄaischen LÄandern werden von
C. Vatter eingehend simuliert. Unterschiede zwischen derzeit verwendeten
und frÄuher benutzten Systemen werden ebenfalls aufgezeigt. R. Parsons
und M. E. Johnson berichten von einer umfangreichen Fallstudie, in der
es durch Methoden der Versuchsplanung gelang, die Parameter genetischer
Algorithmen so zu adjustieren, da¼damit stark verbesserteLÄosungen zum
Problem der Zusammensetzung von DNA-F olgen erzielt werden konnten.
Abschlie¼enderÄortert J. L. Romeu EinsatzmÄoglichkeiten der stochastischen
Simulation und Analyse in der statistischen Ausbildung, die durch illustra-
tiv e Beispiele veranschaulicht werden.

Die meisten Beitr Äagesind als gut lesbare ÄUbersichtsartik el abgefa¼t,die
aktuelle Literaturzitate und auch Listings von Computerprogrammen ent-
halten. Dieser (leider recht teure) Band zeigt eine Vielfalt von Anwendungen
der stochastischen Modellierung und Simulation auf. Angewandte Mathema-
tik er und Statistik er kÄonnten daraus manche Anregungen fÄur ihre eigenen
Problemstellungen beziehen. E. Stadlober (Gr az)
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Fulf ord G. | Forrester P. | Jones A.: Modelling with Di®eren-
tial and Di®erence Equations. (Australian Mathematical Society Lecture
Series 10.) Cambridge Univ ersity Press, 1997, X+405 S. ISBN 0-521-
44618-X P/b $ 19,95, ISBN 0-521-44069-6H/b $ 50,{.

Dieser Band ist aus Skripten zu Vorlesungen und ÄUbungen (im Ge-
samtumfang von 65 Stunden) fÄur StudienanfÄanger entstanden. Hauptziel ist
die Einf Äuhrung in die mathematische Modellbildung, daneben sollen auch
Grundk enntnisse Äuber Di®erential- und Di®erenzengleichungen einschlie¼-
lich der LÄosungsmethodik in den einfachsten FÄallen sowie Grundv erstÄandnis
fÄur qualitativ e Eigenschaften (Gleichgewicht, Periodizit Äat, Stabilit Äat, Chaos)
vermittelt werden. Dementsprechend sind bei allen vorgestellten Beispielen
Formulierung von Modellannahmen und Ergebnisinterpretation die wesent-
lichen Punkte. Der Band ist in fÄunf Kapitel gegliedert: zunÄachst werden
einfache Modelle der Mechanik (darunter Flaschenzug, Reibungsprobleme
und Rad) und somit einfache lineare Di®erentialgleichungen behandelt. Es
folgt ein Kapitel Äuber Di®erenzengleichungsmodelle mit Beispielen aus Po-
pulationsdynamik (z. B. Ratten, Masern) und ÄOkonomie. Die restlichen drei
Kapitel verwendenwieder Di®erentialgleichungsmodelle und modellieren Po-
pulationen, WÄarme°u¼ (mit Anwendung auf RÄaume und auf Fl Äussigkeiten
in BehÄaltern), Mischung von Fl Äussigkeiten (mit Anwendung auf Verschmut-
zung von Seen), einfache Probleme der Mechanik fester K Äorper und der
StrÄomungsmechanik u. ÄA. m. Die Beispiele sind ausfÄuhrlic h dargestellt und
durch geeigneteBezÄuge zu VorgÄangen im tÄaglichen Leben motiviert. Zu je-
dem Problemkreis werden zahlreiche Fragen als ÄUbungsaufgaben angeboten,
wobei deren LÄosungenteilweiseauch ausgefÄuhrt sind. Ein sehr gut geschrie-
bener Band, der eine FÄulle von Material fÄur derartige Lehrveranstaltungen
bietet, wobei ein Teil der Beispiele auch fÄur den Mathematik- (und Physik-)
Unterric ht an hÄoheren Schulen geeignet erscheint. I. Troch (Wien)

Greenba um A.: Iter ative Methods for Solving Linear Systems.(Frontiers in
Applied Mathematics 20.) SIAM, Philadelphia, 1997,XI I I+220 S. ISBN
0-89871-396-XP/b $ 41,{.

Die numerische LÄosung linearer (und nichtlinearer) partieller Di®eren-
tialgleichungendurch Di®erenzen-oder Finite-Elemen t-Metho den fÄuhrt letzt-
lich auf gro¼elineare Gleichungssystememit dÄunn besetzten bzw. struktu-
rierten Matrizen. Methoden wie etwa das Gau¼sche Eliminationsv erfahren
zerstÄoren diese Strukturierung der Matrizen und verschlimmern die Situa-
tion. Deshalb sind iterativ e Methoden in das Zentrum der Aufmerksamkeit
gerÄuckt. Das vorliegende Buch bietet fÄur solche iterativ en Methoden keinen
vollstÄandigen ÄUberblick, esstellt aber { auf dem neuestenStand { eine Rei-
he der wichtigsten Algorithmen vor: Simple Iteration, Conjugate Gradient
Method, Generalized Minimal Residual Algorithm, Minimal Residual Algo-
rithm, Quasi-Minimal Residual Method, Biconjugate Gradient Algorithm,
Conjugate Gradient Method for the Normal Equations, Block Conjugate
Gradient Method, Preconditioned Conjugate Gradient Method, Precondi-
tioned Minimal Residual Algorithm. FÄur dieseAlgorithmen prÄasentiert das
vorliegende Buch den mathematischen Hintergrund, die Analyse der Run-
dungsfehler und des Konvergenzverhaltens sowie (soweit bekannt) Fehler-
abschÄatzungen. Ebensowird die Frage diskutiert, welcher Algorithm us nun
letztlic h fÄur ein speziellesProblem gewÄahlt werden soll. Als Beispiel werden
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die Di®usions- und die Transportgleichung diskutiert. Die Implementierung
der meisten dieser Algorithmen ¯ndet sich in: R. Barrett et al.: Templates
for the Solution of Linear Systems: Building Blocks for Iterativ e Methods,
SIAM, Philadelphia, PA, 1995. J. Hertling (Wien)

Hofba uer J. | Sigmund K.: Evolutionary Games and Population Dy-
namics. Cambridge Univ ersity Press, 1998, XXVI I+323 S. ISBN 0-521-
62570-X P/b $ 16,95, ISBN 0-521-62365-0H/b $ 50,{.

Ten years ago, the authors published their book
"
Theory of Evolution

and Dynamical Systems\ , which was a seminal work in Evolutionary Ga-
me Theory. The confessedaim of the present book is to replace that one.
Evolutionary Game Theory is by now a well-established subject, with app-
lications both in Economics and in Biology. Thus, the authors concentrate
now on the mathematical theory underlying one part of this theory, namely
deterministic models in contin uous time.

The book is divided into four parts of markedly di®erent character. The
¯rst three parts form a mathematical textb ook on replicator dynamics and
Lotk a-Volterra equations, while the fourth focuseson population genetics.

The ¯rst part is an intro duction to dynamical systems,focusedon Lotk a-
Volterra equations. These equations describe the evolution of population
numbers in ecosystems.The basic concepts of dynamical systems are re-
viewed, from Lyapunov functions to the Poincar¶e-Bendixson theorem and
Hopf bifurcations. It is noteworthy how the authors have managed to give
such a complete view of the basics of dynamical systems in only 50 pages,
when their aim was to concentrate in Lotk a-Volterra equations.

Once the basicsare established, the secondpart focuseson the Replica-
tor Dynamics, which ariseswhen a population of agents evolvesaccording to
the results of an underlying symmetric game. This dynamics describes the
evolution of the frequencieswith which the strategies of the gameare played
in a large population framework. The basic results for replicator dynamics
and evolutionary stabilit y are reviewed here. Next, the authors brie°y men-
tion some alternativ e game dynamics and devote a chapter to a discussion
of adaptiv e dynamics, seenas a generalization of the Replicator Dynamics.
This part is completed with a discussionon dynamics arising from bimatrix
games.All together, the topics in this part cover what might be a ¯rst basic
course in Evolutionary Game Theory.

The third part is devoted to stabilit y, permanence, and persistence in
replicator and Lotk a-Volterra equations. This is a much deeper study of
both of them. The main point of the authors is that these two models are
mathematically equivalent.

The fourth part leaves the realm of pure mathematics and discusses
models of population genetics. After an initial chapter on discrete dynami-
cal systems (which stands in contrast to the rest of the book, devoted to
contin uous-time dynamics), this part focuseson the applications of replica-
tor equations to the biological sciences.

The book is a must for any mathematician, economist, or biologist wor-
king in Evolutionary Game Theory. The only criticism could come from
economists, since the book is de¯nitely biased towards biological applicati-
ons. It is worth to note that it is suitable for use as a textb ook, including
an enormous amount of exercises. C. Alos-Ferrer (Wien)
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K ornhuber R.: Adaptive Monotone Multigrid Methods for Nonlinear Varia-
tional Problems. (Adv ancesin Numerical Mathematics.) B. G. Teubner,
Stuttgart, 1997, 158 S. ISBN 3-519-02722-4P/b DM 39,80.

Eine betrÄachtlic he Anzahl von Problemen der Physik und der Ingeni-
eurwissenschaften wird durch Randwertprobleme mit freien (d.h. zunÄachst
unbekannten) oder sich bewegendenRÄandern beschrieben. Die zugrundelie-
gendephysikalische Situation Äandert sich dabei unstetig. Typische Beispiele
dafÄur sind Schmelz- oder Erstarrungsprozesse,aber auch in der Halbleitersi-
mulation treten Aufgaben dieser Art auf. Diese Klasse von Problemen sind
auch als Stefan-Probleme bekannt. Mathematisch kÄonne solche Probleme
oftmals als Variationsungleichungen oder nicht-glatte Minimisierungsproble-
me beschrieben werden. Der vorliegendeBand prÄasentiert dieseModellierun-
gen, Existenz- und Eindeutigk eitsaussagensowie numerische LÄosungsmetho-
den. Die letzteren umfassenApproximation durch ¯nite Elemente sowie ad-
aptiv e Mehrgitterv erfahren. Der Band wird dem Titel der Reihe

"
Advances

in Numerical Mathematics\ durchaus gerecht. J. Hertling (Wien)

NÄurnber ger G. | Schmidt J. W. | Walz G. (Eds.): Multivariate Ap-
proximation and Splines. (In ternational Series of Numerical Mathema-
tics, Vol. 125.) Birkh ÄauserVerlag, Basel, Boston, Berlin, 1997,X+324 S.
ISBN 3-7643-5654-5,0-8176-5654-5H/b sfr 128,{.

Das Buch enth Äalt Einzelbeitr Äage, die bei der Tagung
"
Multiv ariate Ap-

proximation und Splines\ in Mannheim 1996 vorgestellt wurden. Die The-
men spannen einen weiten Bogen von multiv ariater Approximation und In-
terpolation, Splines, neuralen Netzwerken, CAD, Wavelets zu Di®erential-
gleichungen und der numerischen Integration. Die Arb eiten geben einen gut-
en Einblick in den Stand der Entwicklungen auf diesemGebiet. Das Buch ist
daher vor allem fÄur jene von Interesse,die sich einen groben ÄUberblick Äuber
die aktuellen Probleme der multiv ariaten Approximation und Interpolation
verscha®enmÄochten. O. RÄoschel (Gr az)

Schwarz H. R.: Numerische Mathematik. Mit einem Beitrag von J. Wald-
vogel. 4., Äuberarbeitete und erweiterte Au°age. Mit 119 Figuren, 158
Beispielen und 118 Aufgaben. B. G. Teubner, Stuttgart, 1997, 653 S.
ISBN 3-519-32960-3P/b DM 64,{.

Dies ist die 4. Au°age einesKlassikersder Lehrbuchliteratur zur Numeri-
schen Mathematik. Das Buch bietet auf mehr als 600Seiteneinenkompletten
ÄUberblick der wesentlic hen numerischen Algorithmen zur Linearen Algebra
(inkl. Eigenwertprobleme und iterativ e Verfahren), Linearen Optimierung,
GleichungslÄosungund Funktionsapproximation (inkl. Bezier-Splines) bis hin
zur Numerik der Integrale und der gewÄohnlichen und partiellen Di®eren-
tialgleichungen. In dieser neuesten Au°age sind einige inhaltlic he LÄucken
geschlossenworden; au¼erdemwird auf die Implementierung auf modernen
Rechnerarchitekturen eingegangen.Jeder Abschnitt ist durch ÄUbungsbei-
spiele ergÄanzt.

Der Sto®wird in einer Form vermittelt, die auch fÄur Nicht-Mathematik er
(vor allem Techniker) verdaulich ist (ein wesentlic hes Qualit Äatsmerkmal!).
Die Darstellung ist stark algorithmisch ausgerichtet (ohne da¼die mathema-
tischen Grundlagen vernachlÄassigt werden); damit wird der heute drohenden
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Gefahr entgegengewirkt, da¼manche Anwender numerischer Software nur
mehr die

"
Schnittstelle \ verstehen, aber nicht mehr die Algorithmik dahin-

ter. Die Ideen und Prinzipien hinter den beschriebenenAlgorithmen werden
meist gut motiviert und erklÄart.

Auf Grund seinesUmfanges und Detailreichtums hat die
"
Numerische

Mathematik \ von Schwarz auch etwas von einem Nachschlagewerk und ist
ein wertvoller Begleiter fÄur den Lehrenden und in der numerischen Praxis.

W. Auzinger (Wien)

Sobolev S. L. | Vaskevich V. L.: The Theory of Cubature Formulas.
(Mathematics and Its Applications, Vol. 415.) Klu wer Academic Publis-
hers, Dordrecht, Boston, London, 1997,XXI+416 S. ISBN 0-7923-4631-9
H/b D°. 350,{.

DiesesBuch beschÄaftigt sich eingehend mit Kubaturformeln zur nume-
rischen Integration multiv ariater Funktionen. Im wesentlic hen folgt es den
von S.L. Sobolev entwickelten Methoden { es ist die englische Ausgabe des
von Vaskevich (dem letzten SchÄuler von Sobolev) verÄo®entlic hten russischen
Originals. Die Integrale erstrecken sich Äuber beschrÄankte Bereiche, zumeist
mit stÄuckweiseglattem Rand. Insbesonderewerden Kubaturformeln fÄur spe-
zielle Bereiche wie W Äurfel, Simplizes oder SphÄaren entwickelt. Besondersdas
Kapitel Äuber numerische Integration auf SphÄaren ist von gro¼erAktualit Äat.
Hier wird Äuber verschiedeneKonstruktionen (z.B. von Salikhov) von sphÄari-
schen Designsberichtet, das sind Integrationspunkte auf der SphÄare, mit de-
ren Hilfe sphÄarische harmonische Funktionen bis zu einer gewissenOrdnung
(etwa 11 in Dimension 4) exakt integriert werden kÄonnen. Zentraler Gegen-
stand des Buches ist die Untersuchung optimaler FehlerabschÄatzungen. Der
Fehler wird als lineares Funktional interpretiert, und das Problem reduziert
sich auf ein Problem Äuber die LÄosung der polyharmonischen Di®erential-
gleichung. Es wird der asymptotische Hauptterm einer minimalen Norm des
Integrationsfehlers bestimmt. Im Falle eines regulÄaren Gitters (fÄur die In-
tegrationspunkte) kann die Konstante im asymptotischen Hauptterm mit
Hilfe der Epsteinschen Zetafunktion beschrieben werden. Es werden auch
Algorithmen diskutiert, mit deren Hilfe man die Gewichte fÄur optimale Ku-
baturformeln bestimmen kann.

Das Buch gibt einen ausgezeichneten Einblick in die russische Schule
der numerischen Integration. Es ist gut lesbar, sehr breit geschrieben und
enthÄalt umfassendeLiteraturhin weise.Vorausgesetztwerden nur Kenntnisse
in reeller Analysis und Funktionalanalysis. Bedauerlich ist der sehr hohe
Preis. R. Tichy (Gr az)

Trefethen L. N. | Bau D., I I I: Numerical Linear Algebra. SIAM, Phil-
adelphia, 1997, XI I+361 S. ISBN 0-89871-361-7P/b $ 34,50.

In ihrem Vorwort sagendie Autoren:
"
The ¯eld of numerical linear alge-

bra is more beautiful, and more fundamental, than its rather dull name may
suggest\ . Das zeigt diesesBuch auch tatsÄachlich. Kurz zum Inhalt. Im ersten
Kapitel wird die Matrix-V ektor-Multiplik ation, orthogonale Vektoren und
Matrizen, Normen sowie die SingulÄarwertzerlegung besprochen. Das zweite
Kapitel behandelt Pro jektoren, die QR-Zerlegung, das Gram-Schmidtsche
Orthogonalisierungsverfahren, die Householder-Triangularisierung sowie die
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Methode kleinster Quadrate. Das nÄachste Kapitel ist Problemen der Kondi-
tionierung, Konditionszahlen, der Gleitk ommaarithmetik sowie Stabilit Äats-
problemen der vorgehendenAlgorithmen gewidmet. Erst im vierten Kapitel
wird das Gau¼sche Eliminationsv erfahren, dessenStabilit Äat, Pivotstrategien
sowie das Cholesky-Verfahren behandelt. Das fÄunfte Kapitel dient einer Dis-
kussion von Eigenwertalgorithmen wie etwa der Reduktion auf Hessenberg-
oder Tridiagonalform, dem Rayleigh-Quotienten, dem QR-Algorithm us so-
wie der Berechnung der SingulÄarwertzerlegung. Im letzten Kapitel werden
iterativ e Methoden vorgestellt, die Arnoldi-Iteration, die Lanczos-Iteration
sowie die Methoden der konjungierten Gradienten und der Biorthogonalisa-
tion. Die Darstellung hat unzweifelhafte Vorteile. Dazu gehÄort einerseits die
geometrische Veranschaulichung, wie auch die Darstellung der Algorithmen.
Bei letzteren wird stets zunÄachst das Wesentlic he entwickelt, dann erst die
Details. Einen gewissenStilbruc h stellen die mathematischen Beweise dar.
Sie sind oft lÄuckenhaft und schlampig, etwa der Beweis der SingulÄarwertzer-
legung. Die Demonstration der Ine±zienz der Gau¼schen Normalgleichungen
schlie¼lich, an einem Beispiel mit der Konditionszahl 1010 , mu¼als polemisch
angesehenwerden. J. Hertling (Wien)

Tyr tyshnik ov E. E.: A Brief Intr oduction to Numerical Analysis. Birkh Äau-
ser Verlag, Boston, Basel, Berlin, 1997,XI I+202 S. ISBN 0-8176-3916-0,
3-7643-3916-0H/b sfr 98,{.

In this book, the author presents those lectures that he wished to have
heard when he was a student. That is probably the reason why the book
is divided into twenty-one chapters entitled Lecture 1 to Lecture 21. At the
end of each lecture exercises(without solutions) are included.

The book is mainly addressedto mathematics students, but it can also
be read by physics majors and might be useful even for advanced readers
and to research workers.

The author's main goal was briefness. It is indeed astonishing how many
topics are covered on a total of lessthan 200 pages.(Most of these topics get
just about half of a page each.) Due to the shortness,motiv ation and inter-
pretation of de¯n tions or theorems are omitted in most cases.The numerical
solution of di®erential equations is not mentioned.

The book is a nice brief contribution to the literature on numerical ana-
lysis. G. Kirlinger (Wien)

Theory of Optimization, Optimal Contral | Th¶eorie de l'optimisation
et du r¶eglage| Optimierung, Kontrolltheorie

Byrnes Ch. I. | Datt a B. N. | Mar tin C. F. | Gilliam D. S. (Eds.):
Systemsand Control in the Twenty-First Century. (Systems & Control:
Foundations & Applications.) Birkh Äauser Verlag, Boston, Basel, Berlin,
1997, X+434 S. ISBN 0-8176-3881-4,3-7643-3881-4geb. sfr 148,{.

Hinter dem etwas
"
rei¼erischen\ Titel verbergen sich Vortr Äage, die im

Plenum, auf Grund von Einladung oder bei einem Minisymp osium im Rah-
men des 12. Symposiums

"
Mathematical Theory of Networks and Systems\

(Juni 1996, St. Louis, Missouri) gehalten wurden. Die Herausgeber wol-
len damit Spannkraft und Wandel von Grundk onzepten der mathemati-
schen Netzwerk- und System-Theorie zeigen.Die behandelten Themen sind
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vielfÄaltig und betre®en | um nur einige zu nennen | Spektralprobleme
(einschlie¼lich Polzuordnung), Regelungs-bzw. Steuerungs-Entwurf, nume-
rische Methoden, Stabilit Äat oder Optimierung bei Systemen unterschied-
lichster Art (linear, nichtlinear, stochastisch, unendlich-dimensional). In ei-
nigen Beitr Äagenwerden konkrete Anwendungen | als Hauptthema oder als
Illustration | dargestellt und erfassenThemen wie elastische Verformungen,
gesteuerte mechanische Systeme mit nicht-holonomen Nebenbedingungen,
Augenbewegung bei Zielverfolgung, Bildv erarbeitung oder Flugzeugsteue-
rung.

Die Auswahl vermittelt einen guten ÄUberblick Äuber aktuelle Forschungs-
themen und wendet sich vor allem an angewandte Mathematik er und theore-
tisch arbeitende Ingenieure, die nicht nur am eigenenArb eitsgebiet, sondern
auch an benachbarten Themen interessiert sind. I. Troch (Wien)

Desch W. | Kappel F. | Kunisch K. (Eds.): Control and Estimation
of Distribute d Parameter Systems:Nonlinear Phenomena. International
Conference in Vorau (Austria), July 18{24, 1993. (In ternational Series
of Numerical Mathematics, Vol. 118.) Birkh Äauser Verlag, Basel, Boston,
Berlin, 1994,XI I I+402 S. ISBN 3-7643-5098-9,ISBN 0-8176-5098-9geb.
sfr 138,{.

Dieser Tagungsband enth Äalt die schriftlic hen Fassungen von 22 Vor-
tr Äagendieser Tagung. Sein Inhalt wird bestensmit folgendem Zitat aus dem
Vorwort der Herausgeber charakterisiert:

"
The meeting : : : recent results in

control, identi¯cation and optimization of nonlinear in¯nite dimensional sy-
stems. It was designedto provide a melting pot for a broad variety of view-
points, including theoretical aspects lik e the Maxim um Principle, relaxation
and stabilizabilit y as well as numerical algorithms for optimization and app-
lications to elastic structures, °ow control and population dynamics.\ Dem-
zufolge ist der optisch und inhaltlic h sehr ansprechende Band fÄur Forscher
und fÄur all jene, die sich Äuber neue Forschungsergebnisseauf den genannten
Gebieten informieren wollen, von gro¼emInteresse. I. Troch (Wien)

Fia cco A. V. (Ed.): Mathematical Programming with Data Perturbations.
(Pure and Applied Mathematics 195.) Marcel Dekker, New York, Basel,
Hong Kong, 1998, VI I I+441 S. ISBN 0-8247-0059-7P/b $ 165,{.

Der vorliegende Proceedingsband entstand aus einer Tagung vom Mai
1995Äuber Mathematische Optimierung unter Datenperturbationen. Der Her-
ausgeber Anthony Fiacco hat dieseTagung regelmÄa¼igorganisiert, zwei Pro-
ceedingsbÄande desselben Titels erschienen bereits 1982 und 1983. Den jetzi-
gen Band bezeichnet der Herausgeber als `retirement volume', nachdem er
vor einigen Jahren emeritierte.

Die 19 Beitr Äage lassensich grob in folgende Bereiche gliedern:
² theoretische Betrachtungen zu optimalen LÄosungennichtlinearer Pro-

bleme (endlichdimensional) (J. F. Bonnans: Extended Quadratic Tan-
gent Optimization Problems, D. Klattke : Hofmann's error bound for
systems of convex inequalities, usw.),

² Stabilit Äatsuntersuchungen von Algorithmen (L. A. Dontchev, R. T.
Rockafellar : Characterizations of Lipschitzian Stabilit y in Nonlinear
Programming, U. Felgenhauer: Algorithmic Stabilit y for certain trust
region methods, usw.),
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² Sensitivit Äatsanalyse bei nichtlinearen Problemen (S. Shiraishi: Sensi-
tivit y analysis of nonlinear programming problems via minimax func-
tions usw.),

² nichtlineare Probleme in Funktionenr Äaumen (K. Malanowski, C. BÄus-
kens, H. Maurer: Convergenceof approximations to nonlinear optimal
control problems, usw.).

Die Artik el zeigen den heutigen Stand der Forschung in diesen Bereichen,
wobei einige der Beitr Äage als ÄUbersichtsartik el abgefa¼tsind. Das Buch ist
als Nachschlagewerk fÄur Sensitivit Äat und Stabilit Äat bei nichtlinearen Opti-
mierungsaufgaben gut geeignet. Der gemeinsameIndex Äuber alle Beitr Äage
sollte dabei besondersnÄutzlic h sein. F. Rendl (Gr az)

Freeman R. A. | K ok oto vic P. V.: Robust Nonlinear Control Design.
State-Space and Lyapunov Techniques. (Systems & Control: Founda-
tions & Applications.) Birkh Äauser Verlag, Boston, Basel, Berlin, 1996,
XI I+257 S. ISBN 0-8176-3930-6,3-7643-3930-6geb. sfr 98,{.

Der vorliegende Band ist ausschlie¼lich dem nicht (nur) auf Linearisie-
rung beruhenden robusten Reglerentwurf nichtlinearer Systeme gewidmet.
Nach einer Einf Äuhrung in mengenwertige Funktionen werden als theoretische
Entwurfsgrundlage robuste Lyapunovfunktionsk andidaten diskutiert. Dann
werden neue Ergebnisse aus dem Bereich der inversen Optimalsteuerung
behandelt und zum Entwurfsproblem in Beziehung gesetzt. Der Gro¼teil
des Bandes ist dem Entwurf robuster Regelungen basierend auf der Ver-
wendung von Kandidaten fÄur Lyapunovfunktionen gewidmet. Der sehr gut
lesbare Band ist fÄur Doktoranden und Forscher gedacht. Er ist in sich ge-
schlossen,setzt jedoch Grundk enntnisse der Regelungstheorie, insbesondere
Äuber nichtlineare Systeme,Lyapunovtheorie, Eingangs/Ausgangs-Linearisie-
rung und Optimalsteuerung voraus. Da er sowohl die erste Darstellung (mit
160 Literaturhin weisen) desStandesder Forschung auf diesemGebiet ist als
auch Information Äuber noch zu untersuchende Fragen bietet, stellt er eine
wertvolle Hilfe fÄur alle an dieser Thematik Interessierten dar.

I. Troch (Wien)

Jurdjevic V.: Geometric Control Theory. (Cambridge studies in advanced
mathematics 52.) Cambridge Univ ersity Press, 1997, XI+492 S. ISBN
0-521-49502-4H/b $ 60,{.

Der vorliegende Band ist in zwei gro¼eAbschnitte
"
Erreichbare Men-

gen und Steuerbarkeit\ und
"
Optimale Kontrolltheorie \ gegliedert. Darstel-

lungsgrundlage sind di®erenzierbare Mannigfaltigk eiten, Vektorfelder und
Lie-Grupp en. Daher kÄonnen sehr allgemeineKontrollsysteme, also nicht nur
lineare und a±ne, in einheitlicher Form behandelt werden. In den ersten
Kapiteln werden die entsprechenden Grundlagen dargestellt und durch Bei-
spiele sowie auch durch sehr gute Zeichnungen illustriert, soda¼dieser Band
grundsÄatzlich in sich geschlossenist. Auch der Autor emp¯ehlt jedoch, die-
ses erste Kapitel mehr als Wiederholung und PrÄasentation der Notation
zu sehen,denn als Einf Äuhrung in di®erentialgeometrische Grundlagen. Sind
letztere jedoch vorhanden, so ist dieser Band eine sehr gut lesbare, einheit-
liche Darstellung der wichtigsten Ergebnisseauf diesen Gebieten mit vielen
Beispielen, ausfÄuhrlic hen Darstellungen ausgewÄahlter Einzelprobleme und
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guten Zeichnungen und somit eine gro¼eHilfe in Lehre und Forschung fÄur
an diesemThemenkreis interessierte Mathematik er sowie fÄur theoretisch in-
teressierte Regelungstechniker. Kommentierte Hinweiseauf die Literatur an
den Kapitelenden sowie ein Stichwortv erzeichnis, dasdiesenNamen verdient,
runden den Band ab. I. Troch (Wien)

Par tington J. R.: Interpolation, Identi¯c ation, and Sampling. (London
Mathematical Society Monographs, New Series 17.) Clarendon Press,
Oxford, 1997, XI I+267 S. ISBN 0-19-850024-6H/b $ 60,{.

The leading theme of this nice book is the problem of (incomplete) re-
covery from (possibly only ¯nitely many and noisy) measured values of a
smooth function or the output of a translation invariant linear system. In
order to set the stage, function spacesand operators, classical results on
the disk algebra and the Paley-Wiener spacesare presented as well as the
necessarybackground on approximation of operators, reproducing Hilb ert
spacesand even on frames (prominently used in wavelet theory). The book
is a good intro duction for graduate students, but even experts will discover
various interesting aspects in the presentation. The author makesstrong use
of functional analytic methods, therefore the material is very suitable for
seminars or coursesin applied functional analysis.

H. G. Feichtinger (Wien)

Mathematical Physics | Physique math¶ematiques| Mathematische Physik

Backstr om G.: Fields of Physics by Finite Element Analysis. An Intro-
duction. Mit Diskette. Studentlitteratur, Lund, 1998, 208 S. ISBN 91-
44-00655-1P/b skr 326,{.

"
Ein Bild \ , so hei¼tes,

"
sagt mehr als tausend Worte\ . Wir leben in ei-

ner Zeit, in der fÄur die LÄosung vieler Probleme der Physik bereits sehr gute
Software-Produkte zur VerfÄugung stehen. Das vorliegendeBuch und die bei-
liegendeDiskette ermÄoglichen den Zugang zu einem solchen Programm Äuber
Windows 95. Damit ist es mÄoglich, die LÄosungenpartieller Di®erentialglei-
chungen, wie sie bei konkreten Problemen der Elektro- und Magnetostatik
bzw. Elektro dynamik, WÄarmeleitung, Elastizit Äat, bei Fl Äussen, Schwingun-
gen in Fl Äussigkeiten und FestkÄorper, sowie in der Quantenmechanik auftre-
ten, zu visualisieren. J. Hertling (Wien)

Colombini F. | Lerner N. (Eds.): Geometrical Optics and Related To-
pics. (Progress in Nonlinear Di®erential Equations and Their Applicati-
ons, Vol. 32.) Birkh ÄauserVerlag, Boston, Basel, Berlin, 1997,VI I+361 S.
ISBN 0-8176-3958-6,3-7643-3958-6H/b sfr 138,{.

Das Buch enth Äalt { unter dem Aspekt der Untersuchung wellentheore-
tischer PhÄanomene { 14 ganz ausgezeichnete, aber hochspezialisierte Ab-
handlungen zur Theorie der partiellen Di®erentialgleichungen samt Anwen-
dungen, die letzlich erweiterte Fassungenvon Vortr Äagen darstellen, die im
Rahmen einer Tagung in Cortona (Italien) im Herbst 1996gehalten wurden.
Die Beitr Äage fÄuhren nicht nur an den aktuellen Stand der Forschung heran,
sondern enthalten vielfach auch bis ins Detail ausgefÄuhrte Beweise,was von
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jedem interessierten Forscher auf diesem Gebiet sicher als sehr angenehm
empfunden wird. VerstÄandlicherweiseist das Buch von Experten fÄur Exper-
ten und solche, die es werden wollen, geschrieben. Auf eine Beschreibung
oder Wertung der einzelnen Artik el soll an dieser Stelle bewu¼t verzichtet
werden, stellt doch jeder Beitrag eine Perle aus dem jeweiligen Forschungs-
gebiet dar, sowohl hinsichtlic h der Tiefe der Resultate als auch hinsichtlic h
der Aktualit Äat. Es scheint mir jedoch angebracht, die einzelnen Themen im
Original zu zitieren, um sie so einem mÄoglichst weiten Leserkreis zugÄanglich
zu machen:
1. Serge Alinhac: Blowup of small data solutions for a class of quasilinear

wave equations in two dimensions: an outline of the proof.
2. Hajer Bahouri and Patrick G¶erard: Concentration e®ectsin critical non-

linear wave equation and scattering theory.
3. Paolo Baiti and Alberto Bressan: Lower semicontin uit y of weighted path

lenght in BV.
4. Michael Beals: Time decay of L p norms for solutions of the wave equation

in exterior domains.
5. Jean-Yves Chemin and Chao-Jiang Xu: Sobolev embeddings in Weyl-

HÄormander calculus.
6. Christophe Cheverry: Ab out the Cauchy problem for a system of conser-

vation laws.
7. Daniele Del Santo, Vladimir Georgiev, and Enzo Mitidieri : Global exist-

enceof the solutions and formation of singularities for a class of hyper-
bolic systems.

8. Nils Dencker: A classof solvable operators.
9. Lars HÄormander: On the uniquenessof the Cauchy problem under partial

analyticit y assumptions.
10. John K. Hunter : Nonlinear wave di®raction.
11. Jean-Luc Joly, Guy M¶etivier , and Je®rey Rauch: Caustics for dissipative

semilinear oscillations.
12. Richard B. Melrose: Geometric optics and the bottom of the spectrum.
13. Yoshinori Morimoto and Tatsushi Morioka : Hypoellipticit y for a classof

in¯nitely degenerateelliptic operators.
14. Tatsuo Nishitani and Masahiro Takayama: Regularit y of solutions to

characteristic boundary value problem for symmetric systems.
Die Ausstattung desBuches ist ganz ausgezeichnet, soda¼der Preis von

sfr 138.{ durchaus gerechtferigt ist. Das Buch ist fÄur Mathematik er und
theoretische Physiker wÄarmstens zu empfehlen!

H. Sachs(Leoben)
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Stochastics | Th¶eorie desprobabilit ¶es, processusstochastiques|
Stochastik

B Äoker F.: S-Plus. Learning by Doing. Eine Anleitung zum Arb eiten mit
S-Plus. Mit 44 Abbildungen, 73 Tabellen und einer Diskette. Lucius &
Lucius, Stuttgart, 1997, 126 S. ISBN 3-8282-0049-4P/b DM 54,{.

Das vorliegende Buch stellt eine kurze und prÄagnante Einf Äuhrung in
die Statistik-Programmiersprac he S-PLUS dar. Im wesentlic hen wird dabei
Bezug auf die S-PLUS-Version 3.3 genommen.

Der Aufbau des Buches ist ausgesprochen Äubersichtlic h sowie gut struk-
turiert und erlaubt esdem Leser,sich rasch mit den Grundlagen von S-PLUS
vertraut zu machen. Man lernt den Umgang mit dem Programm und die
Syntax vieler Operationen fÄur die Datenanalyse. Dazu zÄahlen das Imp ortie-
ren von Daten, das Erstellen von Graphik en, das Arb eiten mit Vektoren und
Matrizen sowie dasProgrammieren von benutzerde¯nierten Funktionen. Der
Autor verwendet eine Reihe konkreter Beispiele, die eserlauben, das Gelern-
te selbstÄandig am Rechner nachzuvollziehen. Auf der mitgelieferten Diskette
¯ndet man alle DatensÄatze, welche hierbei verwendet wurden.

Nat Äurlich werden in dieser Anleitung zum Arb eiten mit S-PLUS keine
statistischen Methoden diskutiert, jedoch ¯ndet man die Beschreibung aller
fÄur ihre Anwendung notwendigen Befehle. Das Spektrum der vorgestellten
Verfahren reicht von den klassischen Tests Äuber nichtparametrische Dich-
teschÄatzer bis hin zur Verwendung diverser Resampling-Verfahren. Der An-
hang mit einer Liste der wichtigsten Funktionen in Kombination mit ihrer im
Text hervorgehobenen Beschreibung macht diesesBuch zu einer wertvollen
ErgÄanzung zum Handbuch.

Besonderszu empfehlen ist diesesTutorial den interessierten Studenten
vieler Studienrichtungen, da bereits elementare Kenntnisse in Statistik aus-
reichen um selbstÄandig einfache Analysen durchzufÄuhren und die Ergebnisse
auch interpretieren zu kÄonnen. H. Friedl (Gr az)

Nualar t D.: The Mal liavin Calculus and Related Topics. (Probabilit y and
its Applications.) Springer-Verlag, New York, Berlin, Heidelberg, Lon-
don, Paris, Tokyo, Hong Kong, Barcelona, Budapest, 1995, XI+266 S.
ISBN 0-387-94432-Xgeb. DM 68,{.

The Wiener process is the most accepted probabilistic model of the
Brownian motion of physics. However, in somesensethis model is far away
from the properties of the actual motion of physical particles. The di±cul-
ty comes from the fact that the Wiener process is nowhere di®erentiable
(with probabilit y one) and consequently almost all path-functions are of
non-bounded variation. Hence, in general the Lebesgue-Stieltjes integral of
a stochastic processswith respect to a Wiener processdoes not exist. It ô
de¯ned the stochastic integral (called It ô integral) of a stochastic process
with respect to the Wiener measure. However, it turn out that the funda-
mental properties of the Ito integral are strongly di®erent from those of the
classical Lebesgue-Stieltjesintegral. The study of the It ô integral and of its
generalizations play a central role in the recent development of probabilit y
theory, in the so-called stochastic calculus.
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An important new direction in this topic is due to Mallia vin (Mallia vin
calculus) who worked out the stochastic calculus of variations. This theory
is based on the concept of Wiener chaos which is an isonormal Gaussian
process parametised by a Hilb ert space. A very elegant study of Wiener
chaos can be performed using Hermite polynomials.

Sincethe late seventies, when the ¯rst paper of Mallia vin appeard, a rich
literature has developed. However, it is very hard to get an overall picture
about this subject. I am sure that the easiestway to becomefamiliar with
the Mallia vin calculus is to study the present book of Nualart.

P. R¶ev¶esz(Wien)

Patel J. K. | Campbell B. R.: Handbook of the Normal Distribution.
SecondEdition, Revised and Expanded. (Statistics: Textbooks and Mo-
nographs, Vol. 150.) Marcel Dekker, New York, Basel, Hong Kong, 1996,
IX+431 S. ISBN 0-8247-9342-0H/b $ 135,{.
Diese zweite Au°age ist eine grÄundliche ÄUberarbeitung der Erstau°age

von 1982, in der nicht nur neuere Ergebnisse eingearbeitet, sondern auch
zusÄatzlich SchÄatzprozeduren fÄur normalverteilte Stichproben zu ¯nden sind.
Das Kapitel Äuber Wiener- und Gau¼-Prozessewurde hingegen weggelassen.
Der Handbuchcharakter wird durch die Form der Darstellung betont. Das
Buch stellt eine Kollektion von Resultaten und Eigenschaften der uni- und
bivariaten Normalverteilung mit Zitaten aushistorischer Literatur, aktuellen
Originalarb eiten und leicht zugÄanglichen Standardwerken dar. Auf Beweise
oder analytische Betrachtungen wird dabei zur GÄanze verzichtet.

Einleitend wird ein lesenswerter Abri¼ Äuber die historische Entwicklung
der Normalverteilung von ihrem ersten Auftreten im 18. Jahrhundert bis
zum Beginn des 20. Jahrhunderts geboten. Man ¯ndet sie als Approxi-
mation von Binomialw ahrscheinlichkeiten (de Moivre, 1733), als Fehlerver-
teilung beim Kleinste-Quadrate-Prinzip (Legendre, 1805, Gau¼ 1809), als
Grenzverteilung von standardisierten Summen von unabhÄangigen Zufalls-
variablen (Laplace, 1810) und als Anpassung der Verteilung von K Äorper-
grÄo¼enschottischer Soldaten (Quetelet, 1846). Dies geht weiter mit der
bivariaten Normalverteilung und der Korrelation (Galton, 1888), Pearsons
Chi-Quadrat-Statistik (1900), der t-Verteilung als Verteilung des Quotien-
ten aus empirischem Mittel und Standardabweichung aus normalverteilten
Stichproben (Gosset, 1908) und den theoretischen Untersuchungen zu den
GrenzwertsÄatzen durch Tschebyschev (1887), Mark ov (1898) und Lyapunov
(1901).

In Kapitel 2 werdengrundlegendeEigenschaften und in Kapitel 3 Reihen-
und Kettenbruc hentwicklungen zur Berechnung von Wahrscheinlichkeits-
und Quantilsw erten angegeben. Die Charakterisierungen der Normalvertei-
lung in Kapitel 4 basieren Äuberwiegend auf Verteilungs- und UnabhÄangig-
keitseigenschaften von linearen und quadratischen Formen, wobei vor al-
lem wichtige SpezialfÄalle in den Vordergrund gerÄuckt werden. Kapitel 5
beschÄaftigt sich mit Verteilungseigenschaften von Stichprobenfunktionen,
die in der statistischen Praxis von Interesse sind: empirisches Mittel, Va-
rianz, Variationskoe±zient, mittlere absolute Abweichung, Schiefe und Ex-
ze¼.GrenzwertsÄatze fÄur normierte Summen von Zufallsvariablen, Fragen
der asymptotischen Normalit Äat von Folgen von Zufallsvariablen, die GÄute
der Approximation fÄur kleine Stichproben und Edgeworth(Cornish-Fisher)-
Entwicklungen fÄur Verteilungs(Quantils)-funktionen werden in Kapitel 6 dis-
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kutiert. Normalapproximationen von diskreten und stetigen Verteilungen in
Kapitel 7 sind spezi¯sche Anwendungen der allgemeinen AnsÄatze, wobei
sowohl grobe und einfache als auch genaueund meist komplizierte Appro-
ximationen angegeben werden. Kapitel 8 ist Ordnungsstatistik en und Funk-
tionen von Ordnungsstatistik en gewidmet. Eigenschaften, Berechnungsme-
thoden und Charakterisierungen der bivariaten Normalverteilung sind in
Kapitel 9 zusammengestellt. Bei bivariaten Stichproben (Kapitel 10) stehen
vor allem Verteilungseigenschaften des empirischen Korrelationsk oe±zien-
ten im Mittelpunkt der Betrachtungen. In den Kapiteln 11 und 12 werden
noch PunktschÄatzungen sowie Kon¯denz-, Toleranz- und Vorhersageinter-
valle erÄortert.

Diesesumfangreiche Komp endium von Resultaten Äuber die wohl wich-
tigste Standardverteilung gehÄort in die Grundausstattung jeder Statistikbi-
bliothek. Sowohl der Wahrscheinlichkeitstheoretik er als auch der Statistik er
werden es als Nachschlagewerk (mit mehr als 880 Referenzen) zu nutzen
wissen. E. Stadlober (Gr az)

Intro ductory, Elementary and School Mathematics |
Ouvragesintro ductoires, math¶ematiques¶el¶ementaires, enseignement |

EinfÄuhrungen, Elementar- und Schulmathematik

Beardon A. F.: Limits. A New Approach to Real Analysis. (Undergra-
duate Texts in Mathematics.) Springer, New York, Berlin, Heidelberg,
Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Milan, Paris, Santa Clara,
Singapore, Tokyo, 1997, IX+189 S. ISBN 0-387-98274-4H/b DM 58,{.

Der Band enth Äalt Kapitel Äuber Funktionen, Folgen, Reihen | einsch-
lie¼lich ungeordneter Reihen |, Stetigkeit sowie Di®erentiation und Inte-
gration einschlie¼lich Potenzreihen, also einen Teil jenes Sto®, der Äublicher-
weise in einem Kurs Äuber Analysis von Funktionen einer VerÄanderlichen
behandelt wird. Der Grenzwertbegri® ist hierbei naturgemÄa¼von zentra-
ler Bedeutung. Die Darstellung unterscheidet sich grundlegend von jener in
Äublichen LehrbÄuchern. Der Autor beginnt mit einer kurzen Einf Äuhrung in
Mengen, Funktionen, reelle und komplexe Zahlen und formuliert bereits auf
S. 30 einen sehr allgemeinen Grenzwertbegri®, der auf den Begri® der ge-
richteten Menge gestÄutzt ist. Anschlie¼endfÄuhrt Bisektion zum wichtigen
Mittelw ertsatz. Als Beispiele (!) werden hier Folgen, Reihen, Grenzwerte
von Funktionen, Stetigkeit, Ableitung und Integral kurz (auf weniger als 6
Seiten!) skizziert, um dann in spÄateren Kapiteln ebenso ausfÄuhrlic h disku-
tiert zu werden wie auch sonst Äublich und wie etwa die | rein analytische
de¯nierten | Wink elfunktionen oder die komplexe Exponentialfunktion.

FÄur Kurse, in denen sich Studierende zum ersten Mal in mathemati-
scher Strenge mit diesen Begri®en auseinandersetzen,im Normalfall wohl
eine zu abstrakte Vorgehensweise, als ergÄanzende Lekt Äure fÄur Studieren-
de aber sicher von gro¼emWert, da die gemeinsamenGesichtspunkte mit
gro¼erDeutlic hkeit hervortreten und viele wichtige Einzelergebnisseletzt-
lich als SpezialfÄalle dieser Grundidee erkannt werden. Vortragenden bietet
der lesenswerte Band somanche Anregung, wie sich in einem derartigen Kurs
die gemeinsamenAspekte grundlegender Konzepte herausarbeiten und ab-
schlie¼endzusammenfassenlassen, wobei man sich dann | im Gegensatz
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zum Autor diesesBandes | mÄoglicherweise nicht nur auf eindimensiona-
le gerichtete Mengen und die zugehÄorigen Grenzwerte beschrÄanken wird.

I. Troch (Wien)

Fine B. | Rosenber ger G.: The Fundamental Theorem of Algebra. (Un-
dergraduate Texts in Mathematics.) Springer, New York, Berlin, Hei-
delberg, Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Milan, Paris, San-
ta Clara, Singapore, Tokyo, 1997, XI+208 S. ISBN 0-387-94657-8H/b
DM 59,{.

Das Buch, entstanden aus Lehrveranstaltungen der Verfasser an deut-
schen und amerikanischen Univ ersitÄaten, stellt den Äuberaus gelungenenVer-
such dar, einige wichtige Gebiete nichtelementarer Mathematik, in deren
Zentrum der Fundamentalsatz der Algebra (FSA) steht, darzustellen. So
entsteht ein eindrucksvolles Bild, das die VerknÄupfung verschiedener Teile
der Mathematik untereinander auszeigt und in dem immer wieder andere,
neue Beweisediesesso wichtigen Satzesgeboen werden.

Die Reichhatlgk eit desBucheswird durch die folgendeListe von Themen,
die es behandelt, belegt: Komplexe Zahlen und Polynome (mit dem ersten
BeweisdesFSA); Elemente der Funktionentheorie bis zum Satz von Liouville
(mit dem zweiten Beweis); K Äorper und KÄorpererweiterungen, symmetrische
Polynome (Beweis drei) und der Nachweis, da¼e und ¼ transzendent sind;
Skizze der Galois-Theorie (mit Beweis vier); Grundb egri®e der Topologie
(mit Beweis fÄunf unter Verwendung der Windungszahl); knappe Einf Äuhrung
in die Elemente der algebraischen Topologie mit Beweis sechs; schlie¼lich
einige neue Beweise des FSA, darunter eine Version eines der Gau¼schen
Beweise.

Das Buch ist reichhaltig, sorgfÄaltig geschrieben und Äuberausgut und mit
VergnÄugen zu lesen.Es kann allen Interessierten, insbesondereStudenten ab
dem zweiten Semester,vorbehaltlos empfohlen werden.

F. Schnitzer (Leoben)

Gardner M.: Geometrie mit Taxis, die KÄopfe der Hydra und andere mathe-
matische Spielereien. Aus dem Amerik anischen von A. Ehlers. Birkh Äauser
Verlag, Basel, Boston, Berlin, 1997, 297 S. ISBN 3-7643-5702-9P/b
sfr 34,{.

Das Buch ist eine Zusammenfassung von Artik eln, die Martin Gard-
ner im Scienti¯c American publiziert hat. Die Arb eiten geben unterhalt-
same Probleme und mathematische Spielereien (viele aus dem Bereich der
Geometrie) wieder. In ausgesprochen unterhaltsamer Weisewerden dem Le-
ser reizvolle mathematische Fragestellungen serviert, die zum Teil nahe an
aktuellen Forschungsgebieten liegen. Die gewohnt klare und prÄazise Aus-
drucksweise Martin Gardners macht die Lekt Äure dieses Buches zu einem
LesevergnÄugen, das jedem mathematisch Interessierten wÄarmstens empfoh-
len werden kann. Nicht oft wird wie in diesem Buch eine vergnÄugliche und
unterhaltsame BeschÄaftigung mit mathematischen Problemstellungen gebo-
ten. O. RÄoschel (Gr az)
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Johnson D. L.: Elements of Logic via Numbers and Sets. (Springer Un-
dergraduate Mathematics Series.)Springer, London, Berlin, Heidelberg,
New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, Milan, Paris, Santa Clara,
Singapore, Tokyo, 1998, X+174 S. ISBN 3-540-76123-3P/b DM 44,{.

Das Buch soll den ÄUbergang zwischen Schul- und Univ ersitÄatsmathe-
matik herstellen. Ausgehend von aus der Schule bekannten Zahleigenschaf-
ten und einigen intuitiv erlÄauterten Beweisprinzipien folgen Kapitel Äuber
Logik (Wahrheitstafeln, Syllogismen, Quantoren), Mengen, Relationen, Ab-
bildungen, Kardinalzahlen (mit Cantor-SchrÄoder-Bernstein-Theorem). Die
Betonung der Logik im Titel erfolgt auf Grund der ÄUberzeugung,da¼ohne
formale Logik keine Beweise zu fÄuhren sind. Die LÄosungen der zahlreichen
ÄUbungsaufgaben be¯nden sich im Anhang wie auch ein hilfreiches Symbol-
verzeichnis. P. Tele·c (Wien)

Klimek G. | Klimek M.: Discovering Curves and Surfaces with Maple°R .
With 118 Black & White Illustrations and 26 Color Plates. (Mit Dis-
kette.) Springer, New York, Berlin, Heidelberg, Barcelona, Budapest,
Hong Kong, London, Milan, Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1997,
XI+217 S. ISBN 0-387-94890-2H/b DM 86,{.

The present book is a very helpful tool in visualizing geometric pheno-
mena by curves and surfaces, using Maple V. The reader becomesfamiliar
with the great variety of graphic tools implemented in this computer alge-
bra system. Priorit y is given to geometric transformations, light, color and
projections. Numerous examples, most of them accompanied by pictures,
cover many aspects of Maple graphics. The last chapter is especially use-
ful, containing hints to save and export Maple graphics in certain formats.
The book can be recommended to everyone who usescurves and surfaces.

F. Manhart (Wien)

K oecher M.: Lineare Algebra und analytische Geometrie. Vierte, ergÄanzte
und aktualisierte Au°age. Mit 35 Abbildungen. Springer, Berlin, Hei-
delberg, New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, London, Milan,
Paris, Santa Clara, Singapore, Tokyo, 1997, XI I I+291 S. ISBN 3-540-
62903-3P/b DM 49,90.

Diesesbekannte Lehrbuch liegt jetzt in der 4. Au°age vor. Es zeichnet
sich nicht zuletzt durch seine zahlreichen historischen Bemerkungen sowie
durch eine ausfÄuhrlic he Diskussion der Geometrie im zwei- und dreidimen-
sionalen Fall aus.

Nach dem Tod von M. Koecher hat A. Krieg die Neuau°age bearbeitet.
GegenÄuber den frÄuheren Au°agen wurden neben kleineren Korrekturen wei-
tere Aufgaben und ein umfangreicheresSachverzeichnis hinzugefÄugt. Weiters
¯nden sich neue Abschnitte Äuber die Hauptachsentransformation selbstad-
jungierter Abbildungen in euklidischen und unit Äaren Vektorr Äaumen, Äuber
die Jordan-Normalform sowie Äuber deren Anwendung in der Theorie der
homogenen linearen Di®erentialgleichungssysteme.Diese Ergebnisse ¯nden
sich zum Teil schon in fr Äuheren Au°agen, sind dort jedoch als Ergebnisse
Äuber Matrizen formuliert.

FÄur alle, die das Buch nicht kennen, seien wenigstens die Kapitel Äuber-
schriften angefÄuhrt:
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Teil A Lineare Algebra I: Kapitel 1 Vektorr Äaume, Kapitel 2 Matrizen,
Kapitel 3 Determinanten.

Teil B Analytisc he Geometrie: Kapitel 4 Elementar-Geometrie der Ebe-
ne, Kapitel 5 Euklidische Vektorr Äaume, Kapitel 6 Der lRn als Euklidischer
Vektorraum, Kapitel 7 Geometrie im dreidimensionalen Raum.

Teil C: Lineare Algebra I I: Kapitel 8 Polynome und Matrizen, Kapitel 9
Homomorphismen von Vektorr Äaumen. H. Havlicek (Wien)

Menzel K.: Algorithmen. Vom Problem zum Programm. (mathematik-ab c
fÄur das Lehramt.) B. G. Teubner, Stuttgart, Leipzig, 1997, 128 S. ISBN
3-8154-2116-0P/b DM 26,{.

Das Buch bietet eine systematische Beschreibung einiger der wichtig-
sten Algorithmen (

"
numerischer\ und

"
nichtnumerischer\ Natur), die sich

fÄur die Behandlung im Mittelsc hulunterric ht eignen. Aus dem Bereich der

"
numerischen Algorithmen \ (eine etwas irref Äuhrende Bezeichnung) werden

etwa Teilbarkeitsprobleme, Primzahlfaktorisierung etc. und einige einfache
numerische NÄaherungsverfahren iterativ er Natur (etwa fÄur die Quadratwur-
zel) behandelt. Bei den

"
nichtnumerischen Algorithmen \ stellen Such- und

SortiervorgÄangeden Schwerpunkt dar. Zielrichtung ist die Umsetzung auf ei-
nem Digitalcomputer. Die betrachteten Algorithmen werden von Leitideen
her motiviert, unter Verwendung von Struktogrammen und Basic-Codesfor-
mal beschrieben und durch Beispiele erlÄautert.

Dem Autor ist zuzustimmen, wenn er meint, da¼ das algorithmische
Denken in der heutigen Mathematik-Ausbildung teilweise zu kurz kommt
(da ist oft eine LÄucke zwischen abstrakter Sto®vermittlung und Black-Box-
Software). In diesem Sinne soll diesesBuch das algorithmische Denken fÄor-
dern, wobei das VerstÄandnis und die Aufb ereitung fÄur den Computer im
Vordergrund stehen.

Nat Äurlich kann so ein Band auf etwa 100 Seiten in keiner Weisesto²ic h
umfassend sein; dennoch ist als Kritik anzumerken, da¼Probleme aus der
Linearen Algebra nicht vorkommen. W. Auzinger (Wien)

Reichel H.-Ch. | M Äuller R.: Mathematik mit dem TI-92. Unter Mitar-
beit von S. Bauer und M. M Äuller. Mit Diskette. HÄolder-Pichler-Tempsky,
Wien, 1997, 191 S. ISBN 3-209-02447-2P/b ÄoS 218,{.

Das Buch ist als ErgÄanzung zur Lehrbuchreihe Reichel-MÄuller-Hanisch-
Laub Bd. 5-8 fÄur die AHS gedacht und soll helfen, den modernen Taschen-
rechner TI-92 im Unterric ht sinnvoll einzusetzen. Die Konzeption ist sehr
stark auf die parallele Verwendung der oben genannten LehrbÄucher abge-
stimmt. Als Einstieg wird in die Bedienung des TI-92 eingefÄuhrt, wobei die
Einf Äuhrung anhand von Problemstellungen der 9.Schulstufe erfolgt. Daran
schlie¼ensich die entsprechenden Kapitel fÄur die 10.-12. Schulstufe an.

Das Buch Äuberstreicht den gesamten Lehrsto® der Oberstufe einer AHS
(stets mit Blickrichtung auf die Verwendung des TI-92) und stellt so fÄur
Lehrerinnen und Lehrer, die diesen im Unterric ht verwenden wollen, eine
wertvolle Hilfe dar.

Im Buch selbst ¯nden sich die Hinweise zu den Standardprozeduren.
Langwierige Aufgaben und Konstruktionen wurden auf eine Diskette ausge-
lagert und sind durch eine Verbindung von PC und TI-92 auf diesen Äuber-
tragbar.
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Das vorliegende Buch hilft Probleme beim Einsatz des TI-92 im Unter-
richt zu bewÄaltigen, wobei die starke VerschrÄankung mit den entsprechenden
LehrbÄuchern fÄur diejenigen Lehrer, die diesein ihrem Unterric ht verwenden,
sehr hilfreich ist. FÄur eine Verwendung neben anderen LehrbÄuchern wÄaren
allgemeine Hinweise zu den didaktischen Implik ationen, die sich aus dem
Einsatz des TI-92 im Unterric ht ergeben, wÄunschenswert. Vielleicht wÄare
dies eine Anregung fÄur eine Neuau°age des Buches, das allen Lehrerinnen
und Lehrern nur empfohlen werden kann. W. SchlÄoglmann (Linz)

Reichel H.-Ch. | Windischba cher E. | Resel R. | La utscham V.
| GÄotz St.: Wege zur Mathematik. Anregungen und Vertiefungen.
HÄolder-Pichler-Tempsky, Wien, 1997, 238 S. ISBN 3-209-02446-4P/b
ÄoS 248,{.

Das vorliegende Buch sieht sich als ErgÄanzung zur Lehrbuchreihe von
Reichel u.a., ist aber auch neben anderen LehrbÄuchern verwendbar. Als
Einstieg wurden Aufgaben gewÄahlt, die kein gro¼esVorwissen benÄotigen,
sondern

"
nur\ eines Einfalls oder einer LÄosungsideebedÄurfen. Die Beispie-

le des 2.Kapitels verlangen dann teilweise Vorkenntnisse Äuber Funktionen
(speziell Äuber die Logarithm usfunktion) und Folgen, d.h., sie sind ab der
10. bzw. 11. Schulstufe bewÄaltigbar. Das dritte Kapitel ist weiterfÄuhren-
den und komplexeren Aufgabenstellungen gewidmet, die wie Taylorreihen,
Kr Äummung und Evoluten auch Äuber den Standardsto® der HÄoheren Schulen
hinausgehen.Didaktisc h interessant ist auch der Abschnitt Äuber die Behand-
lung der Logarithm usfunktion auf der Grundlage der Integralde¯nition. Ein
weiteres Kapitel beschÄaftigt sich mit Maturaarb eiten. Den Abschlu¼bilden
kurze Einblicke in Themen wie Chaos, Fraktale und das Problem der Vor-
hersagbarkeit natÄurlicher VorgÄange mittels mathematischer Modelle.

Insgesamt bietet das Buch fÄur jeden Lehrer eine FÄulle von Anregungen
und Aufgaben, die helfen, den Unterric ht abwechslungsreich zu gestalten.
Besondersdie vorgestellten Maturaaufgab en zeigen, wie das Äosterreichische
System der individuellen Erstellung der Aufgaben durch den jeweiligen Leh-
rer positiv genÄutzt werden kann. W. SchlÄoglmann (Linz)

Schuber th E.: Der Geometrieunterricht an Waldorfschulen. Band 2: Ver-
gleichende Formenlehre und geometrische Grundk onstruktionen in den
Klassen 4 und 5. (Menschenkunde und Erziehung 82.) Verlag FreiesGei-
stesleben, Stuttgart, 1998, 91 S. ISBN 3-7725-1682-3P/b DM 26,{.

Zentrale Aufgabe dieseszweiten Bandes (der vierbÄandig geplanten Dar-
stellung) ist in dieser Altersstufe (10{11 Jahre) die vergleichende Beschrei-
bung einfachster geometrischer Formen. Dabei wird im vorliegenden Buch
von Formen mit einem hohen Grad an Symmetrie ausgegangen(Kreis, Qua-
drat, gleichseitigesDreieck); daraus werden dann weniger symmetrische For-
men abgeleitet (Rechtecke, Parallelogramme, Trapezeetc.). Die Analyse die-
ser elementargeometrischen Formen erfolgt hauptsÄachlich durch Freihand-
zeichnungen. Anschlie¼endwerden die geometrischen Grundk onstruktionen
mit Zirk el und Lineal entwickelt, was die PrÄazisierung der oben behandelten
Formen ermÄoglicht. Ein weiteres Anliegen desvorliegenden Aufbaues ist die
Entwicklung der Raumvorstellung des Kindes. Dies geschieht beispielhaft
durch die Analyse der

"
Licht- und Schattenr Äaume um eine Kugel\ (Eigen-

schatten, Schlagschatten bei Parallellicht).
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Insgesamt ein BÄuchlein, das interessante Anregungen fÄur den Geometrie-
unterric ht enth Äalt, die zum Teil schon in der Volksschule verwendet werden
kÄonnen. Es ist daher fÄur den Unterric ht an Grundschulen sowie den Mathe-
matikun terric ht der Altersstufen bis etwa 14 Jahre (Sekundarstufe eins) zu
empfehlen. F. Manhart (Wien)

Smith G.: Intr oductory Mathematics: Algebra and Analysis. (Springer Un-
dergraduate Mathematics Series.)Springer, London, Berlin, Heidelberg,
New York, Barcelona, Budapest, Hong Kong, Milan, Paris, Santa Clara,
Singapore, Tokyo, 1998, XIV+215 S. ISBN 3-540-76178-0P/b DM 44,{.

Wie schon der Titel des Buches ankÄundigt, gibt der Verfassereine Ein-
fÄuhrung in jene zwei Kapitel der Mathematik, die meist am Beginn der
universitÄaren (mathematischen) Ausbildung stehen: Algebra und Analysis.
Das Hauptaugenmerk des Autors liegt jedoch weniger auf der Vermittlung
des Sto®esselbst, sondern er bedient sich vielmehr ausgewÄahlter Kapitel,
um den mathematischen Neuling in Sprache und Denkweiseder Mathema-
tik einzufÄuhren. DiesesVorhaben ist dem Verfassergut gelungen. Der Leser
wird nahezu spielerisch, jedoch stets mit der erforderlichen Strenge, in die
Mengenlehre, in die gÄangigenBeweistechniken und in die AnfangsgrÄunde der
Theorie der reellen und komplexen Zahlen eingefÄuhrt. Die wichtigsten Resul-
tate der linearen Algebra, der Grupp entheorie und die wesentlic hen Konzep-
te der Theorie der Folgen und Reihen bilden den Hauptteil desBuches.Eine
Vielzahl von Aufgaben (meist mit LÄosungen) ermuntern zur selbstÄandigen
BeschÄaftigung mit dem Erlern ten; von einer Web-Seite des Autors kÄonnen
weitere ÄUbungsbeispiele abgerufen werden.

Das Buch setzt kaum Vorkenntnisse voraus und eignet sich daher, aber
auch aufgrund desangenehmenStils, in dem esverfa¼tist, vorzÄuglich dazu,
Studenten des ersten Semestersin die Mathematik einzufÄuhren.

E. Werner (M Äunchen)

Stein S. K.: Einf Äuhrungskurs HÄohere Mathematik III. Vektoranalysis. Zu-
sammengestellt durch A. Erhardt-F erron und H. Walter. Mit 182 Abbil-
dungen. (uni-script.) Vieweg,Braunschweig, Wiesbaden, 1997,VI I I+123
S. ISBN 3-528-07425-6P/b DM 22,80.

20 % des Inhalts diesesLehrbÄuchleins der Vektoranalysis sind der ele-
mentaren Vektoralgebra und Determinantenlehre im lR2 und lR3 gewidmet
{ bei uns Gegenstand der Mittelsc hullehrpl Äane. Im Hauptteil wird die klas-
sische Vektoranalysis mit den IntegralsÄatzen in 2 und 3 Raumdimensionen
dargestellt, wobei die Darstellung zum Selbststudium geeignetsein soll. Dies
soll durch

"
learning by doing\ erreicht werden: wenig Theorie, viel anschauli-

che Motiv ation, sehr viele ÄUbungsaufgaben in jedem Kapitelun terabschnitt,
dazu Zusammenfassungenzu jedem Kapitel und ÄUbungsaufgaben zu jedem
Kapitel im ganzen.Mir erscheint das Buch gut geeignetals Begleittext einer
Analysisvorlesung fÄur Physiker oder Ingenieure im 2. und 3. Semester.

N. Ortner (Innsbruck)
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Stoppel H. | Griese B.: ÄUbungsbuchzur Linearen Algebra. Aufgaben
und LÄosungen. (vieweg studium; Grundkurs Mathematik, Band 88.)
Vieweg,Braunschweig, Wiesbaden, 1998,IX+270 S. ISBN 3-528-07288-1
P/b DM 29,80.

Das vorliegendeArb eitsbuch enth Äalt die Aufgaben aus der elften Au°age
der Linearen Algebra von Gerd Fischer, einige ErgÄanzungsaufgaben und de-
ren LÄosungen.Viele der ÄUbungsaufgaben gewinnen im Zusammenhang mit
Anwendungen aus verschiedenen Bereichen der Mathematik an Bedeutung.
So oft wie mÄoglich wird auf solche BezÄuge verwiesen.

Die Aufgaben sind in sechs Kapitel unterteilt (lineare Gleichungssyste-
me, Grundb egri®e, lineare Abbildungen, Determinanten, Eigenwerte, eukli-
dische und unit Äare Vektorr Äaume, Dualit Äat). Eine entsprechendeUnterteilung
¯ndet sich auch im zweiten Teil bei den LÄosungen.

Das vorliegende BÄandchen ist eine wertvolle Hilfe bei der Erstellung
von PrÄufungs- und ÄUbungsbeispielen aus dem Gebiet der linearen Algebra.

G. Kirlinger (Wien)
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NACHRICHTEN
DER

ÄOSTERREICHISCHENMATHEMATISCHENGESELLSCHAFT

SEKRETARIAT:

WIEDNER HAUPTSTRASSE8{10/118/2, 1040 WIEN (TU Wien)
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Laudatio Äuber Herrn Univ.-Doz. Dipl.-Ing. Dr. Otmar Scherzer
anlÄa¼lich der Verleihung des ÄOMG-FÄorderungspreises

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!
Es ist mir eine Freude, Ihnen den heurigen TrÄager des ÄOMG-F Äorderungs-
preises,Herrn Univ.-Doz.Dipl.-Ing.Dr.Otmar Scherzer vorstellen zu dÄurfen.
Herr Scherzer ist 1964 in VÄocklabruck geboren und studierte nach der Ma-
tura in Wels Technische Mathematik an der Johannes Kepler Univ ersitÄat
Linz, wo er nach Ableistung seinesPrÄasenzdiensteszunÄachst in einem von
mir geleiteten FWF-Pro jekt als Vertragsassistent arbeitete. 1990promovier-
te er in Linz zum Doktor der Technischen Wissenschaften und erhielt 1991
einen Theodor-K Äorner-Preis. Er war dann zwei Jahre an meinem Christian
Doppler Labor fÄur Mathematische Modellierung und Numerische Simulati-
on angestellt, wo er auch wertvolle Erfahrungen mit praktischen Problemen
sammeln konnte, auf die ich spÄater noch kurz eingehenwerde. Seit 1994 ist
er Assistent am jetzigen Institut fÄur Industriemathematik, wo er sich 1995
auch fÄur das Fach Mathematik habilitierte. Unmittelbar nach seiner Habili-
tation war er im Rahmen einesErwin-SchrÄodinger-Auslandsstipendiums des
FWF zu einem Forschungsaufenthalt an der Texas A & M Univ ersity und
der Univ ersity of Delaware in den USA.

Herr Scherzer arbeitet auf dem Gebiet der Angewandten Mathematik
mit Schwerpunkt auf dem Gebiet der inversenProbleme. Zur BeschÄaftigung
mit diesem Gebiet wurde er zwar ursprÄunglich durch mich angeregt, er hat
sich jedoch lÄangst freigeschwommen und ist heute ein international angese-
hener eigenstÄandiger Wissenschafter auf diesem Gebiet. Herr Scherzer hat
38 Publik ationen in erstklassigenwissenschaftlic hen Zeitschriften und 6 wei-
tere Publik ationen in referierten TagungsbÄanden verfa¼t.Er ist im Editorial
Board der Zeitschriften InverseProblems und Numerical Functional Analy-
sis and Optimization.

InverseProbleme sind solche, bei denenaus beobachteten oder beabsich-
tigten Wirkungen auf diesehervorrufende Ursachen geschlossenwerden soll.
Sie fÄuhren bei ihrer mathematischen Modellierung typischerweiseauf nume-
risch instabile Probleme, zu deren LÄosungman sogenannte Regularisierungs-
verfahren heranzieht. WÄahrend die Theorie der linearen inversen Probleme
im wesentlic hen als abgeschlossenbetrachtet werdenkann, ist die Theorie der
nichtlinearen inversen Probleme in einer stÄurmischen Entwicklung, die erst
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vor wenigen Jahren (stark von unserer Linzer Grupp e mitb eein°u¼t) begon-
nen hat, begri®en.Am Anfang seineswissenschaftlic hen Werks beschÄaftigte
sich Herr Scherzer (ausgehend von seiner Dissertation) mit Fragen im Zu-
sammenhang mit der Tikhono v-Regularisierung nichtlinearer inverser Pro-
bleme. Von Anfang an war ich von seinem Ideenreichtum kombiniert mit
enormem technischen Geschick in den zugrundeliegenden funktionalanaly-
tischen Methoden beeindruckt, die sich etwa bei einer gemeinsamenArb eit
zwischen ihm, Herrn Kollegen Kunisch aus Graz und mir, die an die 50
Seiten im SIAM Journal of Mathematical Analysis umfa¼te,zeigten.

Im Gegensatz zu linearen Problemen ist Tikhono v-Regularisierung fÄur
nichtlineare inverse Probleme nicht immer numerisch e±zient, insbesonde-
re wegendes Auftretens lokaler Minima des zu minimierenden Funktionals.
Aus diesem Grund zieht man iterativ e Regularisierungsverfahren vor. Ei-
ne der ersten Arb eiten zur Konvergenzanalyseeines iterativ en Regularisie-
rungsverfahrens fÄur nichtlineare Probleme ist eine Arb eit von Herrn Scher-
zer gemeinsammit seinem Linzer Kollegen Neubauer und Herrn Hanke aus
Karlsruhe zur Landweber-Iteration, der eine Arb eit von Scherzer zum Ver-
fahren des steilsten Abstiegs und mehrere Gemeinschaftspublik ationen zum
regularisierten Gau¼-NewtonVerfahren folgten. Daneben befa¼tesich Herr
Scherzer (gemeinsam mit Herrn Hofmann aus Chemnitz) mit einer grund-
legendenAnalyse der Bedingungen fÄur die Instabilit Äat nichtlinearer inverser
Probleme und der Bedeutung und Interpretation von Bedingungen, die man
fÄur Konvergenzraten benÄotigt. In dieser Zeit einer an sich geradlinigen wis-
senschaftlic hen Entwicklung fÄallt eine Arb eit mit einem Postdoc aus Oxford,
der sich damals in Linz befand, Ian Frigaard, mit dem Titel

"
Spraying the

Perfect Billet \ auf. Es geht dabei um die Optimierung einer Methode zum
sogenannten Spray-Forming von Aluminium. Mit Aluminium hatte Herr
Scherzer bereits wÄahrend seiner Arb eit an meinem Christian Doppler La-
bor zu tun: Eine von ihm entwickelte Methode zur Optimierung der Textur
von Aluminium zur Erzielung einer mÄoglichst hohen TiefziehfÄahigkeit, ein
Pro jekt, das wir in Kooperation mit der Firma AMA G bearbeiteten, fÄuhrte
auch zu einer Publik ation in einer ingenieurwissenschaftlic hen Zeitschrift.

Die Kooperation mit Ian Frigaard, der derzeit bei der Firma Schlumber-
ger in Paris arbeitet, fÄuhrte Herr Scherzer fort, wobei esdann um Zweiphasen-
StrÄomungen in Rohren ging, eineProblemstellung, die bei der FÄorderung von
ErdÄol wichtig ist. Herrn Scherzer gelang es,die Querverbindungen zwischen
den diesesogenannten Bingham-Fluids modellierenden partiellen Di®erenti-
algleichungen und Regularisierungsverfahren zur LÄosung inverser Probleme
herzustellen und damit eine Methode zur stabilen LÄosung dieser komplizier-
ten und fÄur die Praxis wichtigen Di®erentialgleichungen zu entwickeln.

Die enge Verbindung zu praktischen Problemen zeigt sich insbesonde-
re im neuesten Interessensgebietvon Herrn Scherzer, nÄamlich der Bildv er-
arbeitung. Er beschÄaftigt sich hier insbesondere mit Deblurring und De-
noising und der in diesem Zusammenhang auftretenden

"
Total-Variation

Regularization\ , die mathematisch wegen der Nicht-Di®erenzierbarkeit des
entstehenden Funktionals und der Tatsache, da¼man hier Optimierung in
nicht-re°exiv en BanachrÄaumen betreiben mu¼,besondersanspruchsvoll ist.
In einer neuen Arb eit mit Herrn Weickert (dzt. Kopenhagen) konnte Herr
Scherzer tie°iegende ZusammenhÄange zwischen Regularisierungsverfahren
und den in der Bildv erarbeitung sehr erfolgreich eingesetzten Di®usions¯l-
tern aufzeigen.Das Interessevon Herrn Scherzer an Bildv erarbeitung ist aber
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nicht nur ein theoretisches,sondern hat auch einen praktischen Hintergrund:
Herr Scherzer leitet im Auftrag der Firma Kretztechnik AG ein Pro jekt, bei
dem esum die Kompression von dreidimensionalen Bildern aus Ultraschall-
untersuchungen mit Wavelets geht, mit dem Ziel, solche Ultraschallbilder
schnell Äuber das Internet versendenzu kÄonnen. Eine gemeinsameArb eit mit
einem Mediziner ist derzeit bei einer medizinischen Zeitschrift eingereicht.

Herr Scherzer hat wÄahrend seiner gesamten bisherigen Karriere intensiv
mit Mathematik ern in zahlreichen LÄandern kooperiert; besondershervorhe-
ben mÄochte ich eine seit seinem Aufenthalt an der Univ ersity of Delaware
bestehendeKooperation mit Prof. Nashed, den ich auch als meinen Leh-
rer betrachte. Auch mit einem Wiener Mathematik er, Herrn Strohmer aus
der Grupp e von Herrn Kollegen Feichtinger, hat Herr Scherzer eine heuer
erschienene gemeinsameArb eit verfa¼t.

Derzeit leitet Herr Scherzer in unserem FWF-Sp ezialforschungsbereich

"
Numerical and Symbolic Scienti¯c Computing\ ein Teilpro jekt, in dem es

um schnelle numerische Methoden, insbesondereMultilev el-Methoden, zum
Erkennen von Singularit Äaten (etwa von SprÄungen) von Parametern in par-
tiellen Di®erentialgleichungen geht.

Herr Scherzer ist ein Äau¼erstproduktiv er Mathematik er, dessenArb eit
in eindrucksvoller Weisezeigt, da¼tie°iegende Mathematik und direkte An-
wendungsrelevanz keinesfallsein Widerspruch sein mÄussen.Ich erwarte wis-
senschaftlic h viel von ihm und gratuliere ihm herzlich zur Verleihung des
ÄOMG-F Äorderungspreises.

Heinz W. Engl

Lehrerfortbildungstagung der ÄOMG am 17.4.1998am
Institut fÄur Mathematik der UniversitÄat Wien

Nach dem tragischen Tod von Professor Siegfried Grosser ist es der Di-
daktikgrupp e am Institut fÄur Mathematik der Univ ersitÄat Wien ein besonde-
resAnliegen, die nun schon traditionelle Lehrerfortbildungstagung der ÄOMG
am Freitag nach Ostern im Gedenken an Herrn Professor Grosser, der die-
se Tagung immer geleitet hat, fortzuf Äuhren. Dankenswerterweise hat Herr
Professor Hans-Christian Reichel die Leitung nunmehr Äubernommen, und
anhand der Teilnehmerzahl (rund 200) und der gleich folgenden Themen-
und Vortragendenliste ist ersichtlic h, da¼die zum Teil unter Zeitdruck ge-
standene Vorbereitung eine gelungeneFortsetzung bewirkt hat:
H. BÄurger (Univ. Wien): Gedanken zur analytischen Geometrie.
A. DÄoller-Gundacker (GRG Wien 3) und M. Pick (PI Wien): Lernzielorien-

tierte Beurteilung im Mathematikun terric ht.
M. Drmota (TU Wien): Merkw Äurdige Dezimalzahlen.
G. Hanisch (Univ. Wien): Fehler | eine Chance zum Lernen.
H. Humenberger (Univ. f. BOKU und pGORG Wien 23 St. Ursula): Ein

Paradoxon bei M Äunzwurfserien.
M. Koth (Univ. Wien und RG Wien 10): Konstruktion von Aufgabenstel-

lungen mit
"
schÄonen\ numerischen Ergebnissen.

M. Kr onfellner (TU Wien): Die Geometrie der griechischen Antik e als Quelle
fÄur einen lebendigen Mathematikun terric ht.

G. Mal le (Univ. Wien): Wasist ein Vektor? | Antworten ausder Geschichte
der Mathematik.

R. MÄuller (Univ. Wien und RG Wien 3): Mathematik mit dem TI-92.
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W. Peschek(Univ. Klagenfurt): Beschreibende Statistik | zentrale T Äatig-
keiten, lokale Bedeutungen, globale Ideen.

R. Taschner (TU Wien): Konvergenz von Folgen in der sechsten Klasse.
R. Viertl (TU Wien): Beschreibung und Analyse unscharfer Daten.

Am Ende der Tagung hat der in ÄOsterreich fÄur die Veranstaltung und
Auswertung der

"
Third International Mathematics and ScienceStudy\

(TIMSS) verantwortlic he DDr. GÄunter Haider, Institut fÄur Erziehungswis-
senschaften der Univ ersitÄat Salzburg, einen Plenarvortrag Äuber die TIMSS-
Studie in ÄOsterreich gehalten. Bei dieser internationalen Wertung hat ÄOster-
reich bekanntlic h schlecht abgeschnitten, die ÄOMG wird sich mit diesemThe-
ma natÄurlich ausfÄuhrlic h beschÄaftigen und in den IMN eine entsprechende
Stellungnahme verÄo®entlic hen.1

An die Informationen DDr. Haiders schlo¼sich eine rege Diskussion an.
Diese Diskussion und viele persÄonliche Stellungnahmen und Bemerkungen
danach zeigten, da¼diesem nunmehr bereits 20. Lehrerinformations- und
-fortbildungstag ein besondererErfolg beschieden war.

Die ÄOMG und das Institut haben daher guten Grund zur Annahme,
auch in den nÄachsten Jahren die Lehrerfortbildungstagung erfolgreich wei-
terf Äuhren zu kÄonnen (Themen wie z. B. der neueLehrplan in der Hauptschule
bzw. AHS-Unterstufe oder die neuenTechnologien im Mathematikun terric ht
gibt es ja genug), um auch auf diese WeiseHerrn Professor Grosser ein eh-
rendes Andenken zu bewahren. S. GÄotz (Wien)

Vortr Äageim Rahmen der ÄOMG an den Wiener UniversitÄaten

23. JÄanner 1998.K. Girstmair (Innsbruck): Lineare Relationen zwischen den
Nullstellen von Polynomen.

24. April 1998. Minik olloquium Äuber Konvexgeometrie:
J. Linhart (Salzburg): Seitenanzahlen in Arrangements von orientierten

Hyperebenen.
E. Werner (Cleveland, Ohio): Santalµo-Regionen.
C. SchÄutt (Kiel): Zwischen Banachraumtheorie und Konvexgeometrie.

6. Mai 1998. M. GrÄotschel (TU Berlin): Diskrete Mathematik und Telekom-
munikation.

5. Juni 1998. Kollo quium zu Ehren von Prof. P¶al R¶ev¶esz(TU Wien):
M. CsÄorgÄo (Carleton Univ., Otta wa, Kanada): Life is a random walk

with a local time.
P. Deheuvels(Univ. de Paris VI): Strong approximation of quantile pro-

cessesby iterated Kiefer processes.
P. GÄan¼ler(U M Äunchen): On uniform laws of large numbers for smoo-

thed empirical processes.
P. R¶ev¶esz(TU Wien): Schlu¼wort.

19. Juni 1998. H.J. Stetter (TU Wien): Abschiedsvorlesung.

1Anmerkung der Redaktion: s.S. 6{15 in diesem Heft!
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Diskussionsforum Schule und Univ ersitÄat:
27. MÄarz 1998. E. Neuwirth (U Wien): Wahlhochrechnung und WÄahler-

stromanalyse { wie kann so etwas Äuberhaupt funktionieren?
5. Juni 1998. H. Kaiser (TU Wien): Die drei klassischen Probleme der

Antik e { Betrachtungen zur Denkweiseder griechischen Mathema-
tik er der Antik e.

2. und 3. Oktob er 1998.Kollo quium Äuber Angewandte Mathematik in ÄOster-
reich (anlÄa¼lich der Emeritierung von Prof.Dr. Hans J.Stetter)
E. Hair er (Genf ): Langzeitin tegration von Di®erentialgleichungen.
P. Markowich (Linz): Di®erenzenmethoden fÄur SchrÄodingergleichungen.
K. Sigmund (U Wien): Spieltheoretische Modelle zur Reziprozit Äat.
A. Neumaier (U Wien): Mathematische Vorhersagevon Proteinstruktu-

ren.
R. Viertl (TU Wien): Zur Beschreibung und Analyse unscharfer Daten.
M. Deistler (TU Wien): Systemidenti¯k ation.
G. Helmberg (Innsbruck): Ein zweidimensionalesGibbsschesPhÄanomen.
H. Pottmann (TU Wien): Klassische Geometrie und geometrische Daten-

verarbeitung.
W. Imrich (Leoben): Mediangraphen und verwandte Graphenklassen,

Anwendungen und Erkennungsalgorithmen.
W. Barth (TU Wien): Einige Anwendungen der Intervallarithmetik in

der Computergraphik.

Gastvortr Äagean den Grazer UniversitÄaten

17. Oktob er 1996. W. D. Geyer (Erlagen, BRD); Erweiterungstheorie abel-
scher ZahlkÄorper.

5. Dezember 1996 I. M. Sobol (Moskau): Applications of Number Theory in
Numerical Analysis.

5. Dezember 1996 J. Schoissengeier(Wien): Die Verteilung der Folge (n®)
modulo Eins.

5. Dezember 1996P. Grabner (Graz): Gleichverteilung auf der SphÄare: Hlaw-
kas Zugang und neuere Resultate.

19. Dezember 1996 G. Jank (RWTH Aachen): Dynamische Spiele und Ric-
catische Di®erentialgleichungen.

24. JÄanner 1997H. Langer (TU Wien): Blockoperatormatrizen und ¸ -rationale
Eigenwertprobleme.

22. Mai 997 A. Peth}o (Univ ersitÄat Debrecen): Indexformgleichungen und
Indexform° Äachen.

22. Mai 997 M. Reimer (Univ ersitÄat Dortm und): Multiv ariate Interpolation
und Approximation.

22. Mai 997G. Chavent (Univ ersit¶e Paris-Dauphine): Multiscale versuslayer
stripping approaches for waveform inversions.

27. Mai 997 T. Lohmann (TU M Äunchen): Eine statische Analyse der LÄosung
beschrÄankter Ausgleichsprobleme.

5. Juni 1997 H. L. Vasudeva: A Characterization of Convex Matrix Func-
tions.

26. Juni 1997 W. Narkiewicz (Univ ersitÄat Breslau): Einige Probleme aus
Algebra und Zahlentheorie.

30. Juni 1997M. R. Trummer (Simon Fraser Univ ersity, Burnaby, Canada):
Spectral Methods in Computing Invariant Tori.
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20. November 1997 G. Lettl (Graz): Rationale Approximation algebraischer
Zahlen.

16. Dezember 1997 E. Obolashvili (Tbilissi): Complex Methods in Higher
Dimensions.

29. JÄanner 1998 M. Liebmann: 2D/3D-Sim ulation von zeitabhÄangigen Pro-
blemen aus der Quantenmechanik.

23. MÄarz 1998 H. Maurer (Univ ersitÄat MÄunster): Stabilit Äat und Echtzeit-
Steuerung optimaler Steuerprozesse.

26. MÄarz 1998 W. MÄuller (TU Graz): Gitterpunkte in konvexen Bereichen.
23. Juni 1998 K. Ito (North Carolina State Univ ersity): Reduced Basis

Method and Feedback Control of Distributed Parameter Systems.

PersÄonliches

em.o.Prof. W. Wunderlich (TU Wien), Ehrenmitglied der ÄOMG, ist am
3.XI.1998 gestorben.

Herrn Prof.Dr. H. Engl (Univ ersitÄat Linz) wurde am 24. November 1998vom
BundesprÄasidenten die Wilhelm-Exner-Medaille des ÄOsterreichischen Ge-
werbevereins verliehen.

Mag. Dr. Gregor Glaeser wurde als Nachfolger von E. Frisch zum o. Hoch-
schulprofessor fÄur Geometrie an der Hochschule fÄur Angewandte Kunst
in Wien ernannt.

Dr. Hans Lausch (Monash Univ ersity, Australien) erhielt von seiner Univ er-
sitÄat den

"
Bernhard H. Neumann Award for Excellence in Mathematics

Enrichment\ .
Doz. Dr. JÄurgenMaa¼(Institut fÄur Analysis und Numerik, Univ ersitÄat Linz),

der sich 1991an der UiversitÄat Klagenfurt fÄur PÄadagogik habilitiert hat-
te, hat durch eine zweite Habilitation in Linz die Lehrbefugnis fÄur Di-
daktik der Mathematik erlangt.
(Pressemitteilung J. Maa¼)

Prof. Dr. H. Niederreiter ( ÄOsterreichische Akademie der Wissenschaften,
Wien) wurde zum GeschÄaftsfÄuhrenden Direktor des neugegrÄundeten In-
stituts fÄur Diskrete Mathematik der ÄOsterreichischen Akademieder Wis-
senschaften ernannt. Ferner wurde er mit dem

"
Kardinal-Innitzer-W Äurdi-

gungspreis\ ausgezeichnet. Au¼erdemhielt Prof. Niederreiter beim ICM
1998in Berlin auf Einladung einenSektionsvortrag

"
Nets, (t; s)-sequences,

and algebraic curves over ¯nite ¯elds with many rational points.\
Doz. Dr. Franz Rendl (TU Graz) wurde zum Professor fÄur Mathematik an

der Univ ersitÄat Klagenfurt ernannt.
Doz. Dr. GÄunter Rote (TU Graz) hat einen Ruf auf eine C4-Professur fÄur

Theoretische Informatik an der FU Berlin erhalten.
DI Dr. Franz Winkler wurde an der Univ ersitÄat Limz zum o.Prof. fÄur Sym-

bolisches Rechnen ernannt.

Eine Bitte der Korrespondentin fÄur ÄOsterreich an alle Mitglieder

Ich kann Ehrungen (Berufungen, Preise, Hauptv ortr Äagebei Kongressen,
sub-auspiciis-Promotionen, Akademiemitgliedschaften ...) nur dann aufneh-
men, wenn ich auch davon erfahre. Keine falsche Bescheidenheit; zÄogern Sie
nicht, mir dies mitzuteilen, auch falls es Sie selbst betri®t!
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Auch die (zahlreichen) Vortr Äage an den Instituten sollten verÄo®entlic ht
werden, am besten wohl semesterweise, auch wenn diese nachtr Äagliche An-
kÄundigung vielleicht unnÄotig erscheinen sollte. Es ist eine wichtige Doku-
mentation!

Christa Binder , Institut fÄur Analysis und Technische Mathematik, TU
Wien, Wiedner Hauptstr. 8-10/1141. Tel. (++43)-(1)-58801-11415, FAX:
(++43)-(1)-58801-11499, email: chbinder@email.tuwien.ac.at.

Neue Mitglieder

Bulla, W. , a.o.Univ.Prof.
Wolfgang, 1942Graz. Habilitation: KohÄarente ZustÄande und Weylopera-
toren fÄur nilp otente Liegrupp en (1978), Arb eitsgebiete: Mathematische
Physik, Spektraltheorie von SchrÄodinger- und Diracoperatoren, nichtli-
neare Gleichungen. Institut fÄur Theoretische Physik, TU Graz, Petersg.
16, A-8010 Graz.

Eisenk Äolbl, T. , Mag. | Kaiser Ebersdorferstr. 90/11/27, A-1110 Wien.
Theresia, 1976 Wien. Diplom Mathematik 1998. Institut fÄur Mathema-
tik, Univ. Wien, Strudlhofg. 4, A-1090 Wien.

Ent acher, K., Mag.Dr. | Markt 125, A-5611 Gro¼arl.
Karl. 1964 Gro¼arl. Institut fÄur Mathematik, Univ. Salzburg, Hellbrun-
nerstr. 9/7, A-5020 Salzburg.
(http://random.mat.sbg.ac.at/team/c harly.html)

GÄotz, S., Mag.rer.nat., Dr. | SchÄuttelstr. 15a/24, A-1020 Wien.
Stefan, 1966 Wien. seit 1990 halbbesch. Vertragsass.Institut fÄur Math.,
Univ. Wien, seit 1993/94 Lehrt Äatigkeit in Math. und Physik am Akad.
Gymnasium. Arb eitsgebiete:Mathematikdidaktik und Schulmathematik
(speziell: Didaktik der Stochastik), Institut fÄur Mathematik, Univ. Wien,
Strudlhofg. 4, A-1090 Wien.

HÄormann, G., Dr. | Thonetg. 30/6/1, A-1220 Wien.
GÄunther, 1967 Wien. seit 1993 Inst.f. Math. Univ. Wien, seit 1994 wiss.
VB Ia. Institut fÄur Mathematik, Univ. Wien, Strudlhofg. 4, A-1090 Wien.

Humenber ger, H. , Univ.Doz. Mag. Dr. { Kirc heng. 38/8, A-1070 Wien.
Hans, 1963 Haslach a.d.M. Studium Univ. Wien 1983-88, Promotion
1993,Habilitation Didaktik der Mathematik 1998;halbbesch. Forschungs-
assistent BOKU und halbbesch. AHS-Lehrer. Institut fÄur Mathematik
der Univ. fÄur Bodenkultur, Gregor Mendel-Str. 33, A-1180 Wien.

Jebelean, T. , Dr. | Loeschfeld 16, A-4232 Hagenberg.
Tudor, 1955 Timi »soara (Rum Äanien). 1986-90Univ.Ass. Timioara, 1990-
97 Forschungsass.Univ. Linz, seit 1997Univ.Ass., Institut RISC, A-4232
Hagenberg.

Kunzinger, M. , Dr. | Feuchterslebeng. 68/3/1/1, A-1100 Wien.
Michael, 1968 Wien. Seit 1994 Vertragsass., Inst.f.Math., Univ. Wien,
seit 1995Mitarb eiter desFWF-Pro jektes P-10472-Mat. Institut fÄur Ma-
thematik, Univ. Wien, Strudlhofg. 4, A-1090 Wien.

Mark owich, P. , o.Univ.Prof. | Gumpendorferstr. 49, A-1060 Wien.
Peter, 1956 Wien. TU Berlin ab 1988, jetzt Institut fÄur Analysis und
Numerik, Univ. Linz, Alten bergerstr. 69, A-4040 Linz.
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Mar ton, R. , Mag. | SchlÄoglg. 47/2/2, A-1120 Wien.
Roman, 1973 Wien. 1993-97 Studuim Wirtsc haftinformatik, seit 1997
ÄOsterreichische Nationalbank, Bereich Handel, Treasury-Back O±ce, Ge-
biet Performancemessung,seit 1998Dissertation

"
Bewertung, Risikoana-

lyse und Performancemessungderivativ er Finanzinstrumen te\ . ÄOsterrei-
chische Nationalbank, Treasury-Back O±ce, Postfach 61, A-1011 Wien.

Neumaier, A. , o.Univ.Prof.
Arnold, 1954 Dettenhausen (D). Promotion 1977 FU Berlin, 1976-78
Forschungsass.West¯eld College London, 1979 Habilitation FU Berlin,
1980-87 wiss. Angest. U Freiburg, 1988/89 Vis. Prof. U Wisconsin {
Madison, 1993/94 Member of Technical Sta® AT&T Bell Laboratories,
1994 o.Prof.U Wien; Institut fÄur Mathematik, Univ. Wien, Strudlhofg.
4, A-1090 Wien.

Taschner, R. , ao.Univ.Prof.Mag.Dr. | Mariahilfer Str. 1d, A-1060 Wien.
Rudolf, 1953Ternitz. 1976Promotion Univ. Wien, 1977Lehramtspr Äufung
Univ. Wien, 1981 Habilitation fÄur mathematische Analysis an der TU
Wien. Institut 1143, TU Wien, Wiedner Hauptstr. 8-10, A-1040 Wien.

Redaktionsschlu¼:22. Dezember 1998

Ende des redaktionellen Teils
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Kassierin: Prof. Dr. I. Tr och
Stellvertretender

Kassier: Prof. Dr. G. Bar on

Beirat:
Prof. Dr. H. BÄur ger (U Wien)
Prof.em. DDr. C. Christian (U Wien)
Prof. Dr. U. Dieter (TU Graz)
Prof. Dr. P. M. Gr uber (TU Wien)
LSI Mag. Dr. H. Heugl (Wien)
Prof.em. Dr. E. Hla wka (TU Wien)
Prof. Dr. W. Imrich (MU Leoben)
Prof. Dr. H. Kaiser (TU Wien)
Doz. Dr. H. Ka utschitsch (U Klagenfurt)
Dr. M. K oth (U Wien)
Prof. Dr. W. Kuich (TU Wien)
Prof. Dr. O. Loos (U Innsbruck)
Prof. Dr. R. Mlitz (TU Wien)
Prof. Dr. W. G. No wak (Boku Wien)
Hofrat Mag. A. Plessl (Wien)
Prof. Dr. L. Reich (U Graz)
Mag. B. Ro¼both (Wien)
Sekt.-Chef.Dr. N. Rozsenich (BMfWV Wien)
Prof. Dr. H. St achel (TU Wien)
Prof. Dr. R. F. Tichy (TU Graz)
Prof. Dr. H. Tr oger (TU Wien)
Prof. Dr. W. Woess (U Mailand)
Prof.em. Dr. H. K. Wolff (TU Wien)

JahresbeitragfÄur in- undauslÄandischeMitglieder:S 250.{

EigentÄumer,Herausgeber, Verleger:ÄOsterreichischeMathematischeGesellschaft,
TechnischeUniversitÄat, Wien IV. | Satzherstellung:ÄOsterreichischeMathema-
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AN UNSERELESER!

Wir bitten unsereMitglieder, den fÄalligen

JAHRESBEITRAG VON ÄoS250.{

oder den Gegenwert in beliebigerWÄahrung umgehendzu Äuberweisenand die
ÄOsterreichische Mathematische Gesellschaft
Wiedner Hauptstra¼e6{10, A-1040 Wien
(Scheckkonto Nr. 229-103-892 der Bank Austria AG
Zweigstelle Wieden, oder
Postscheckkonto 7823-950, Wien).

Wir bitten insbesondereunsereauslÄandischenMitglieder, bei BankÄuberwei-
sungendie Zweckbestimmung anzugeben und den Betrag so zu bemessen,da¼
nach Abzug der Bankspesender Mitgliedsbeitrag der ÄOMG in voller HÄohe zu-
°ie¼t. Aus diesemGrundemÄussenauch UNESCO-Kupons zurÄuckgewiesenwer-
den.

Wegender schwankendenDevienkursemÄussenwir auf die Angabe desMit-
gliedsbeitragesin andererWÄahrung verzichten.

Die ÄOMG dankt fÄur die in den vergangenenJahren ÄuberwiesenenSpenden
und bitten ihre Mitglieder auch fÄur die Zukunft hÄo°ichst um Spenden.

Mit bestemDank im voraus:

SEKRETARIAT DER ÄOMG
TechnischeUniversitÄat Wien 118/2

Wien, im Dezember 1998 Wiedner Hauptstr. 6{10, A-1040
Wien


